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Oer Führer an das Deutsche Volk

Oer Führer und Kanzler über sein Werk und sein Programm
„Mein ganzes Leben will ich der einen Aufgabe verschreiben, Deutschland wieder frei, gesund und glücklich zu machen"

dnb . H a m b u r g , 17 . August .
Im großen Sitzungssaal des Rathauses hielt

der Führer und Reichskanzler Adolf Hitler
am Freitagabend die nachstehende , über alle
Sender verbreitete Rede :

Meine deutschen Volksgenossen
und Volksgenossinnen!

Als unser greiser Generalfeldmarschall und
Reichspräsident von Hindenbnrg nach einem
gesegneten Leben die Augen schloß , gab es
nicht wenige Menschen außerhalb des Reiches ,
die in seinem Tode den Beginn schwerer in -
nerer Kämpfe in Deutschland sehen wollten .

Was Deutschlands Feinde hofften
Elemente , die wir nie versöhnen können ,

zitterten auf einmal förmlich in erwartungs -
voller Besorgnis , bei der wie so oft der Wunsch
als Vater des Gedankens Pate stand . „Schwere
Unruhen in Deutschland "

, „Drohender Zerfall
der nationalsozialistischen Bewegung "

, „Kampf
zwischen Partei und Reichswehr ", „Streit der
einzelnen Führer untereinander um die Nach -
folgefrage "

, dies war der Inhalt der Schlag -
zeilen einer bestimmten Presse , deren „aufrich -
tiges Mitempfinden mit dem Schicksal unseres
Volkes und Reiches " aller Welt bekannt ist .
Man lebte in diesen Kreisen wohl in der an -
genehmen Hoffnung , daß eine wochenlange ,
führerlose Zeit des Reiches die Möglichkeiten
bieten würde , durch ein endloses Spiel von
Kombinationen die Oeffentlichkeit in und
außerhalb Deutschlands zu verwirren , um fol -
cherart zur an sich schon vorhandenen internatio -
nalen Unsicherheit noch ein weiteres beizu -
tragen .

Im Interesse des deutschen Volkes
nnd des Reiches ist dieses Spiel gestört

worden !
Sie dürfe « mir , meine Volksgenosse », glan -

ben , daß wir sonst natürlich den Weg gewählt
hätte » , erst den Appell an das Volk zn richten
u « d da » » seine Entscheidung auszuführen .
Das Ergebnis wäre in diesem Fall nicht
anders gewesen als so . Indem die Reichs -
regiernng , legal berechtigt , die Zusammen -
legnng beider Aemter verkündete , hat
sie nichts geta » , als was nach den
vorhandenen Umstände » das Volk
selb st gefordert haben würde . Meine
persönliche Auffassung zu diesem Problem ist
in dem Brief an den Herrn Reichsinnenmini -
ster eindeutig und klar zum Ausdruck gebracht .

Der Herr Reichspräsident Generalseldmar -
schall von Hindenbnrg war vom Schicksal aus -
ersehen , der große Mittler zu sein zwischen
dem Deutschland der Vergangenheit und dem
der Zukunft . In seinem ehrwürdigen Alter ,entrückt jedem eigensüchtigen Wunsche , war er
für uns alle der übcrpersönliche Repräsentant
unseres Volkes . Ich habe in den letzten
anderthalb Jahren oft und oft der Vorsehung
gedankt, , baß nach ihrer Fügung die national -
sozialistische Bewegung durch meine Person
noch den Treueid in die Hände dieses wahre »
Vaters der Nation ablegen durste . Daß sie
mir nach so schweren Kämpfen endlich doch
noch die gütige Freundschaft des alten Herrn
schenkte und somit ein Verhältnis begründete ,das mich beglückte , für die Nation aber von
hohem Nutzen war .

Der Herr Generalfeldmarschall nnd
Reichspräsident ist eine einmalige Erschci -
nnng gewesen und kann nicht ersetzt wer -
de « . Seine Mission als Reichspräsident

wurde durch ihn selbst erfüllt .
Niemand soll künftig mehr diesen Titel

weiterführen . So logisch aber die Verbin -
dung der beiden Funktionen ist und so ver -
fassungsrechtlich einwandfrei das Gesetz der
Reichsregiernng diese Frage löst , so sehr muß
ich es ablehnen , das Recht zu diesem gewal -
tigsten Schritt der Nenformung des Deut¬
schen Reiches aus einer früher erteilten Voll -
macht abzuleiten . Nein ! Das Volk selbst
soll darüber entscheiden !

Indem ich damit der einstigen endgültigen
Gestaltung der Verfassung des Deutschen
Reiches nichts vorweg nehme , glaube ich .
daß es mir gelingen wird , dem
Titel des deutschen Reichska » z -

lersfürdieZukunftueueEhrezuz » -
füge » !

Das Recht , eine so kühne Auffassung ans -
sprechen zu dürfen , entnehme ich einer nun -
mehr bald fünfzehnjährigen Arbeit , die — ob
freiwillig oder unfreiwillig — als eine
Wandlung und Entwicklung vou
geschichtlichem Ausmaß festgestellt wer -
den wird ! tDonnernder Beifall .)

„Oer unpolitische Kämpfer
wurde zum kämpfenden Politiker "

Als ich vor bald 16 Jahren als kriegsver -
letzter Soldat in die deutsche Heimat zurück -
kehrte , traf ich dort eine Lage an , die jeden
Mann zwang , seine eigene Stellung hierzu zu
suchen und einzunehmen . Ich war für diese Zu -
stände aber so wenig verantwortlich wie die
Millionen meiner Kameraden . Ich habe mit
der werdenden Reife schon in den Jahren
des Friedens begonnen , mein eigenes Welt -
bild mir selbst zu gestalten . Ich habe aber
niemals für diese meine Auffassungen Pro -
paganda gemacht , niemals versucht , sie an -
deren aufzuzwingen , genau so wie ich mich aber
auch selbst keinem solchen Zwang unterwerfen
ließ .

Als der Krieg begann , zog ich in ihn als
deutscher Soldat wie die Millionen anderer ,
von dem einzigen Entschluß beseelt , getreu
und wenn notwendig bis in ben Tod meine
Pflicht zu erfüllen . In dieser Auffassung und
in diesem Willen bin ich in keiner Sekunde
des großen Ringens wankend geworden .
Ebenso wie ich gleich meinen Mitkämpfern
zutiefst überzeugt war , einem schuldlos an -
gegriffenen Volke zu dienen . Ich habe daher
im Kriege auch keine politische Propaganda
getrieben und war deshalb ebenso unschuldig
am Kriegsende wie am Kriegsbeginn . Einer
unter den vielen Millionen anderen , den das
Schicksal bestimmt hatte , namenlos und un -

bekannt im gleichen Tritt der anderen Namen -
losen zu marschieren !

Als aber der Kampf an der äußersten Front
sein Ende gefunden hatte , waren Heimat nnd
Volk ausgerissen und in innere Fronten zer -
legt . Di - deutsche Nation erschien von den
wildesten Leidenschaften ergriffen , aufgelöst in
sich fanatisch und blutig bekämpfende Klassen ,
Parteien und Stände . Dieser innere Kamps
war wirklich nicht eine blasse theoretische Aus -
einandersetznng mit geistigen Waffen , sondern
ein Krieg mit kaum minder grausamen Mit -
teln , als wir sie vier Jahre lang vorher ken -
nen gelernt und erlebt hatten .

Ebenso war der Ausgang dieses Kampfes
für Deutschland nicht weniger bedeutungsvoll
als der Ausgang des großen Krieges selbst .

Nun erst entschloß ich mich , auch an die -
sem Kampfe teilzunehme » , um dann als
politischer Soldat weiter zu streite »
für das Schicksal unseres deutschen Volkes .

Was Millionen andere taten , habe ich dann
ebenfalls getan . Der » » politische Kämpfer des
Weltkrieges wurde zum kämpfenden Politiker .
Und zwar im Entschluß sofort , in der Durch -
führung allerdings erst nach monatelangen
inneren Ueberleguugen und seelischen Kämpfen .

Die Notwendigkeit
autoritärer Giaatsführung

Unser Volk war — wie so oft in der deut -
schen Geschichte — wieder einmal von einer
revolutionären geistig - weltanschaulichen Aus -
einandersetzung ergriffen worden , deren Fol -
gen für Deutschland schon damals furchtbare
waren , aber in der Zukunft noch schrecklicher
werden mußten . Wieder war die Kraft der
Nation zu einem Bürgerkrieg angesetzt und
verbraucht worden , der deutsche Menschen ge -
gen Deutsche führte . Die inneren Bande un -
seres Volkskörpers begannen sich damit schnell
zu lockern und zu lösen , und an die Stelle
eines Volkes traten klassenmäßig bestimmte
Erscheinungen , die statt einer kraftvollen
nationalen Solidarität zu dienen , internatio -
nalen Gedanken und Phantasien nachliefen .

Diese Entwicklung wnrde begünstigt durch
die Konstruktion unseres Ver -
fasfungslebeus » die in einer falsch
verstandenen Auslegung der Lebensinter -

Hindenbnrg selbst wollte Hitler
/

G,nC erfWrunö ^ Sohnes
des Reichspräsidenten

Am heutigen Samstag spricht der Oberst
von Hindenbnrg , der Sohn des Reichspräsi -
denten Hindenbnrg , folgende Worte im deut -
schen Rniidsunk :

In tiefster Trauer und mit heißem Dank
im Herzen stehe ich hier .

Dieser Dank richtet sich zu Gott , der meinem
Heimgegangenen Vater die Gnade geschenkt
hat , seinem über alles geliebten Vaterlande
und dem deutschen Volke in schweren Fahren
schirmend zur Seite stehen zu dürfen . Er wen¬
det sich an all die , die in Liebe und Treue zn
dem Verewigten standen .

Diese Liebe und Treue kam in all dem herz -
lichen Empfinden während der vergangenen
Tage in so überwältigender Weise noch ew .-
mal zum Ausdruck und fand ihren Höhepunkt
am 7. August , dem Trauertage von Tannen -
berg .

Führer und Volk haben diesen Tag zu einer
so wunderbaren letzten Ehrung werden lassen ,
daß Menschenworte zu gering sind , um das
wiederzugeben , was mich in tiefster Ergriffen -
heit bewegt hat .

Unauslöschlicher Dank wird Zeit meines
Lebens in meinem Herzen wurzeln !

Lassen Sie mich nun als Erben deö
Namens meines Vaters noch ein Wort
sprechen zu der am Sonntag bevorstehenden
Volksabstimmung , durch welche das deutsche
Volk seine Zustimmung , « der Vereinigung
des Amtes des ReichSnräsidenten mit dem des
Reichskanzlers geben soll :

Der Heimgegangene Reichspräsident und Ge -
neralseldmarschall Kat sich, seitdem er am 30.
Januar vorigen Jahres seinen Bnnd mit
Adolf Hitler geschlossen nnd ihn in der Weihe -
stunde in der Garnisonkirche zu Potsdam am
21 . März feierlich bekräftigt hat , stets zu dem
Reichskanzler Adolf Hitler bekannt nnd allen
entscheidenden Entschlüssen der von diesem ge-
führten Reichsregierung seine Zustimmung ge -
geben . In der letzten Rede , die mein Vater im

Rundfunk am 9 . Nov . vorigen Jahres an das
deutsche Volk hielt , hat er seine ansdrückliche
Znstimulung zn der Politik Adolf Hitlers er -
klärt , seiner mutigen , zielbewußten nnd kraft -
vollen Führung Dank gezollt nnd hervor -
gehoben , daß durch diese Führung Deutsch -
land sich selbst wiedergefunden nnt > die Kraft
gewonnen habe , den Weg zu beschreiten , den
ihm seine nationale Ehre und seine Zukunft
vorschrieben . Das Vertrauen meines Vaters
zu dem von ihm berufenen weitsichtigen und
tatkräftigen Kanzler und seine frennd ^chaft -
liche Gesinnung zu diesem sind in den 1 %
Jahren enger Zusammenarbeit immer ge -
wachsen nnd fester geworden .

Mein nunmehr verewigter Vater selbst
hat in Adolf Hitler seinen unmittelbaren
Nachfolger als Oberhaupt des Deutsche »

Reiches gesehen .
Ich handle daher im Sinne meines Vaters ,

wenn ich alle deutschen Frauen nnd Männer
ansfordere , bei der Volksbefragung am 10.
August der durch Gesetz ausgesprochenen Ueber -
tragung des bisher von meinem Bater inne -
gehabten Amtes des Reichspräsidenten auf den
Führer und Reichskanzler zuzustimmen

Mein verewigter Vater ist niemals müde
geworden , dem deutschen Volke zuzurufen :
„Seid einig !" , und es war das letzte Glück
seines reichen Lebens , daß er den Zusammen -
schlnß und die Einigung des deutschen Volkes
znr einheitlichen Nation noch gesehen hat .

So dringt vom Marschalltnrm zu Tannen -
berg auch in diesen Tagen noch sein Rnf -

„Schart euch zusammen und steht fest-
geschlossen hinter Deutschlands Führer .
Zeigt « ach anße « nnd innen , daß ein nn -
zerreißbares Rand das deutsche Volk in

einem Willen fest umspannt !
Nur so kann der Führer und Kanzler sein

Werk weiterführen und vollenden , Deutschland
wieder zu Ehren und Geltung zu bringen .

essen und Volksrechte die Nation einer
verderbten parlamentarischen Demokratie
auslieferte . Nicht der tatsächliche
V o l k s w i l l e wnrde durch fie zum Ans -
druck gebracht , sondern nur die Mäugel

dieses Volkes .
Unzulänglichkeit , Halbheit , Schwäche , Feigheit ,
Unwissenheit begannen sich unter dem Mantel
der parlamentarischen Intuition dem Volke
als Regiment zu präsentieren . Die Folgen
sind katastrophale gewesen . Selbst zu den
natürlichsten und wichtigsten Fragen des Ge -
samtlebens der Nation war es nicht mehr
möglich , eine einheitliche Stellungnahme zu
erzielen , ja , als die Zahl der Weltanschauungs -
Parteien mangels vorhandener oder hierzu
brauchbarer Ideen nicht mehr weiter gespal -
ten und damit vermehrt werden konnte , gab
das wirtschaftliche Lebe » die parteibildenden
Motive in einem um so reichlicheren Umfange
ab . Bis zu 46 Parteien hat sich dieser Wahn -
sinn allmählich ausgewachsen . Was aber be -
deutet eine Nation , was bedeutet ein Volk auf
dieser Welt des harten Daseinskampfes , das
den wichtigsten Fragen seines Lebens in einer
solchen Zersplitterung gegenübertritt ! Kann
man annehmen , daß auch nur das kleinste Ge -
schüft gedeihen könnte , wenn seine Führung
in 20 oder 30 Auffassungen auseinanderfiele ?
Wird ein Bauernhof lebensfähig sein , der von
sieben oder zehn verschiedenen Meinungen
regiert wird ? Ja , ist überhaupt eine erfolg -
reiche Arbeit denkbar , wenn ein Dutzend Ab -
sichten sich ihrer bemächtigen ?

Man sage aber nicht , daß diese Parteien
wenigstens in den großen Fragen ohnehin zu
einer einheitlichen Auffassung gekommen
wären , denn dann müßte man wohl die Frage
auswerfen , weshalb man sie den « überhaupt
ins Lebe » rief ? Nein ! Diese parlamentarische
Versallsdemokratie hat noch zu allen Zeiten
Völker und Staaten zugrunde gerichtet . Sie
drückt nicht den Willen des Volkes aus , son -
dern dient nur dem Ehrgeiz und den Jnter -
essen kleiner und großer gewissenloser Volks -
Verführer .

Oas Schuldkonto
der Verfallsdemokratie

Die Wirkung dieser Art von Staatsführnng
in Deutschland war verhängnisvoll .

Seit sich diese parlamentarische Demo -
kratie der Nation endgültig und restlos
bemächtigt hatte , trat ein Verfall auf

allen Lcbensgebieten ein .
Nicht nur politisch , kulturell und moralisch

wurde Deutschland zersetzt und geschwächt ,nein , auch wirtschaftlich gingen die Voraus -
setzungen verloren , unter denen am Ende
allein ein so unermeßlich komplizierter und
empfindlicher Organismus gedeihen kann .

Dieser wirtschaftliche Verfall trifft aber nicht
den Unternehmer , den Bürger oder überhaupt
einen bevorrechteten Stand , sondern er trifft
alle . Ob Geistes - oder Handarbeiter , ob Stadt -
oder Landbewohner , der Zusammenbruch der
nationalen Wirtschaft eines Volkes ist ein
Vorgang , der niemanden übersieht , ausschließt
oder ausläßt . Und wenn auch aus einen Un -
ternebmer hundert Arbeiter kommen , dann
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geht bei dem Ausammenbruch dieses Geschäftes
wohl nur ein Unternehmer zugrunde, aber
mit ihm auch hundert Arbeiter . So wie sich
ihre wirtschaftliche Existenz aufgebaut hat
reißt diese sie gemeinsam in den Abgrund
Daß die Menschen dies nicht sehen wollen ,
hängt nicht selten damit zusammen , daß die
Katastrophe nicht alle im selben Augenblick
und in der gleichen Schärfe trifft . Doch am
Ende spielt weder die Zeit , noch die Reihen
folge hier eine Rolle .

Es ist auch ein Trugschluß , zu glauben , daß
man auf die Dauer die Wirtschaft in Binnen
und Exportwirtschaft teilen könnte .

Das wirtschaftliche Lebe » ist eine Funktion
des gesamten VolkskörperS . Im großen
gesehen, wird diese Funktion entweder
eine» gesunden und normalen Verlans
nehmen und dann allen zugute kommen,
oder sie wird versagen und dann ebenso

alle in Mitleidenschast ziehe».
Es ist aber klar , daß die politische Zer

setzung eines Volkskörpers zwangsläufig auch
das Ende jeder Autorität ist . Ohne sie aber
gibt es kein gesundes Funktionieren der Wirt
schast ! Denn so wie eine Staatsführung , von
der Parteien Gunst und Haß ergriffen , unfähig
wirb , notwendige Entschlüsse zu fassen und
durchzuhalten , wird sie auch unfähig , notwen
dige wirtschaftliche Maßnahmen zu treffen , ja
überhaupt der Wirtschaft die feste Führung
und den festen Schutz angedeihen zu lassen
ohne den diese nun einmal nicht zu bestehen
vermag . Und wehe , wenn ein Staatsregi
ment erst einmal abhängig ist von den Par
teien, die sich selbst als „wirtschaftliche Vertre¬
tungen" deklarieren . Denn bann wird die
Staatsführung abhängig von den Wünsche»
einzelner Wirtschaftsgruppen , sie wird damit
die Dienerin einseitiger Wirtschaftsinteressen
und damit unfähig , über den verständlichen
wirtschaftlichen Hosknunaen der einzelnen die
berechtigten Interessen der Gesamtheit wahr
zunehmen . Eine Staatssührung kann aber
nicht den Arbeitgebern diestbar sein , so wenig
wie den Arbeitnehmern .

Nicht Stadt oder Land, nicht dem Handel»
nicht der Industrie , sonder» ansschließ-
lich dem gesamten Volk . (Brausender Bei -

fall !)
Sie muß wissen , was dieses Volk in seiner

Gesamtheit jfttm Leben braucht und muß die-
sen Lebensnotwendigkeiten ihre Anregung und
ihren starken Schutz geben . Sie darf in keiner
Sekunde vergessen , daß das Leben der Nation
wann immer bedroht , von allen verteidigt wer -
den muß und daß daher jeder Einzelne berech-
tigt ist , zu verlangen , daß die Staatssührung
sich nicht einer Gruppe unterwirft , sondern das
Interesse aller oerficht.

Je größer aber die wirtschaftlichen Schmie-
rigkeiten sind , umso größer und schwerer wer -
den die Entschlüsse sein, die eine Staatsfüh -
rung zu treffen hat . Dann kann ein Regiment
nicht von dreißig ober vierzig Parteien seine
Instruktionen empfangen und Befehle ent -
gegennehmen , außerdem , es wird in seinen
Entschlüssen und Maßnahmen genau so zer -
rissen sein wie seine parlamentarischen Aus-
traggeber . Und dann können keine klaren Ent -
scheidungen mehr kommen, sondern höchstens
Kompromisse . Dann wird man aber vor allem
nicht den Mut haben , einen ganz großen und
riskanten Entschluß zu treffen .

Wer aber aus dieser Welt gewinnen will ,
muß wagen.

(Stürmischer Beifall .)
Freilich ? wer überhaupt keine Entschlüsse

trifft , wird auch niemals Fehlgriffe tun . Wer
sich aber vom Schicksal beaustragt sieht , große
Entscheidungen zu finden und zu fälle» , muß
leider auch gewärtig sein , Fehler zu begehen.

Es wäre aber unverständlich , von einem
Regiment den Mut zu großen Taten — selbst
auf die Gefahr von mit unterlaufenen Feh -
lern zu erwarten , bei dem eine Meute parla -
mentarischer Auftraggeber von vornherein
nicht das Gute interessiert , sondern nnr ans
die Mißerfolge lauert , die etwa eintreten könn -
ten ! (Donnernder Beifall .)

Je größer daher die Aufgaben , umso un -
tauglicher ist dieses System . Es züchtet keine
verantwortungsfreudigen Menschen , sondern
verängstigte Hasen , oder pfiffige Schieber . Es
tötet jede Persönlichkeit, erstickt jede Initiative
und lähmt jede Leistung!

Tatsächlich setzte denn auch der Verfall des
deutschen Volkskörpers und der Verfall der
deutschen Wirtschaft in rapider Schnelligkeit
ein . Es war aber besonders entsetzlich zu
sehn, wie sich die Kraft der Selbstbehanptnng
einer großen Nation im Laufe weniger Wochen
von außen nach innen wandte und dort in wil -
den Weltanschauungskämpfen und im wilden
Bruderkrieg einfach vertan wurde .

Es ist nicht nötig , im einzelnen eine genauere
Darstellung dieser Periode des Verfalls zu
geben . Sie ist Ihnen noch in Erinnerung !
Deutschland hat damals in wenigen Wochen
soviel an Achtung vor der übrigen Welt ver -
loren , als vielleicht nur in vielen Jahrzehnten
wieder gutzumachen ist. Aus der Wirrnis und
dem Durcheinander der damaligen Kämpfe aber
ergab sich besonders folgende Tatsache : Zwei
geistige Auffassungen rangen in unserem Volke
miteinander , die sich beide als stark genug er -
wiesen hatten , unzählige Menschen bewußt
und unbewußt in ihren Bann zu zwingen .

Die Spaltung im deutschen Volk
nach dem Krieg

Millionen lebten in einer Welt sozio-
listischer Vorstellungen , die sie wohl im ein-
zeluen nicht zu definieren vermochten, die
ihnen aber im Gesamten als etwas Ge-
schlossenes und Notwendiges erschienen .
Dieser sozialistischen Aufsassungswelt stand
gegenüber eine nationale . Auch hier
mochten die Definitionen weit auseinander -
gehen, allein auch hier umschloß das Schlag-
wort „national " eine Summe von Vor -

stelluugeu, die zu einer Gesamtanssassung
führte, für die Millionen bereit
waren , ihr Letztes hinzugeben .
Das Entscheidende war nun , daß die be -

rusenen oder sich berufen dünkenden Vertreter
dieser beiden Auffassungen grundsätzlich die
These verfochten , daß zwischen diesen beiden
Welten nicht nur jede Verbindung f? hle , srm-
dern daß sie sich zwaugsläusig in Todfeind -
schast gegenüberstehen müßten.

Die sozialistische Welt wurde in erster Linie
von den Arbeitern der Hand bewohnt , die
nationale von den Arbeitern der Stirne . Wenn
diese Erscheinungen nicht zur Vernichtung
Deutschlands führen sollten , dann mußte in
einer menschlich abmeßbaren Zeit eine der bei -
den zum Sieger werden .

Denn ans die Dauer kann eine Nation
nicht bestehen , deren geistige Arbeiterschaft
in der organisierten Arbeiterschaft der
Faust den Todseind nnd umgekehrt deS-

gleichen sieht .
Das drohende Schlimmste war daher auch n '

. cht
eine Ueberwinduug des bürgerlichen Nutio -
nalismus durch den Marxismus , sondern das
Schlimmste war die Verhärtung dieses Zu -
standes , war die langsame endgültige Auseiu -
anderspaltnng des deutschen Volkes in zwei
sich selbst genügende weltanschauliche Lebens -
körper . Die Möglichkeit einer solchen Entwick-
lung lehrt uns das Beispiel der religiösen
Spaltung in unserem Volke.

Dies , meine Volksgenossen , war die Lage,die ich wie Millionen andere am Ende des
Krieges antraf . Das war das Bild ,

*>«s die
Heimat den zurückkehrenden Soldaten bot und
das sich in den folgenden Monaten nnd Iahren
nur immer schärfer zeichnete. Die Zukunft der
deutschen Nation war unter solchen Umständen
sehr wohl vorauszubestimmen .

Das Unglück unseres einstige« religiösen
Zerfalls fand nun einige hundert Jahre

später seine politische Fortsetzung.
Wieder war eine erfolgversprechende Ent -

Wicklung unseres Volkes abgelöst worden durch
einen wahnsinnigen Kampf von Theorien , die
weder dem Bürger noch dem Arbeiter jemals
von Nutzen sein konnten . Nur eine kleine
Clique internationaler Destrnktcnre , die den
Unfrieden in der Welt liebt , weil sie davon
lebt , konnte einen solchen Wahnsinn begrüßen .
Jeder ehrliche Deutsche aber mußte auf das
tiefste leiden bei dem Gedanken , daß wieder
einmal all die unsagbaren Ovser von Millio -
nen braver Menschen vergeblich waren , nur
weil sich unser Volk in einer irrsinnigen Ver -
blendung gegeneinander treiben ließ , voll-
gepfropft von theoretischen Vorstellungen , die
ihre wahre Bedeutung durch die praktische
Wertlosigkeit zur Genüge erwiesen hatten.
Dieser Kampf mußte am Ende im bolschewisti-
schen Chaos enden . Was das für Deutschland
bedeutet, können vielleicht auch heute noch nicht
alle vollständig ermessen!

Sie Forderung der Volksgemeinschaft
Angesichts dieser Erkenntnis vermochte ich es

damals nicht , in eine politische Parteiwelt
einzutreten , die meiner Ueberzengnng nach n« r
znm Verderbe« der Natio « sühren mußte. Dies
wäre « die Ueberleguugen , die mich beherrsch-
ten : Wen» der Nationalismus unserer bürger-
lichen Welt und der Sozialismus unserer
Marxisten sich niemals vereinigen ließe «,weu« damit die Masse der Intelligenz
die Beziehungen znr Masse des Volkes end -
gültig verlor und wen» endlich dadurch die
Nation , d . h . also das deutsche Volk , der voll-
kommenen Auslösung , Ohnmacht nnd damit
derwirtschastlicheuVernichtnnk ver-
siel , dann hatten die beiden Theo -
rien für dieses Volk keinen Wert .
Denn Theorien sind nicht dazu da , um Völker
zu vernichten , sondern um sie glücklicher zu
machen . (Beifall .) Die ökonomischen Gesetze
unseres Lebens mögen sein wie immer , aber
Ideen und Grundsätze , die zur Zerstörung des
ökonomischen Lebens führen , sind als Lebens
gefetze untauglich.

Parteien , die solche Ideen vertreten , kau»
man nicht reformieren , sonder« man muß

sie beseitigen . (Beifall .)
Denn es ist immer noch besser , es gehen ein
paar Dutzend marxistische und bürgerliche Par -
teien zugrunde als ein Volk . lStürmischer
(Beifall . ) Den « diese Parteien friste» ihre
traurige Existenz seit einigen Jahrzehnten
nur ans Kosten der Nation , aber vas Volk hat
Jahrzehntansende seines Lebens hinter sich
und damit durch seine Opfer ei« Anrecht zum
Leben in Jahrtausende « der Zukunft. Es hatte
daher in meinen Augen keinen Sinn , einer
dieser Parteien beizutreten , um sie etwa gar
noch lebensfähiger zu machen, sondern

das politische Leben hatte n»r da »» einen
Sinn , wenn es gelang , diese politischen
Parteien zu vernichte». (Brausender Bei -

fall .)
Nein , die Gedanken und Prinzipien des

Kampfes von damals waren richtig . Wenn
jemals der Erfolg Beweiskraft besitzt , dann
in diesem Falle . — Den « nicht »ur der Sieg
dieser damals so verlachten und verspotteten
Jd «e ist eingetreten , sondern auch die erwarte -
ten Erfolge sind gekommen.

Wenn Sie heute , meine Volksgenossen , die
Stellung unseres Volkes politisch, Wirtschaft-
lich und kulturell vergleichen mit der vor 15
Jahren , dann werden Sie nicht einen Wandel
ableugnen können , der in manchen Dingen
noch vor kurzem als unmöglich angesehen nnd
bezeichnet wurde . (Sehr richtig !)

Allerdings gibt es auch heute in Deutsch-
laud noch viele Menschen , die die innere Ge-
setzmäßigkeit dieser Entwicklung nicht be -
greifen .

Als ich daher, mein deutsches Volk, meine»
Eintritt in das politische Leben vollzog,

Der Tag von Kamburg
Triumphfahrt des Führers durch die Hansestadt

) : ( Hamburg, 17 . August.
Ganz Hamburg stand am Freitagmorgen

chon im Zeichen des Führers . Schon in den
rühesten Morgenstunden begann der Auf -

marsch der Formationen in gewaltigen Men -
chenkolonnen . Das Linienschiff „Schleswig -

Holstein " traf vormittags im Hasen ein und
machte an der Ueberseebrücke fest. Es
laggte über die Toppen und setzte die Reichs -

kriegsslagge als Standarte , um beim Eintres -
en des Führers 21 Salutschüsse abzugeben . In

den aufs reichste ausgeschmückten Straßen
wogten gewaltige Menschenmassen . 38 000
Mann SA ., SS ., Arbeitsdienst und Luftsport -
dienst versehen den Ordnungsdienst auf dem
14 Kilometer langen Einfahrtsweg des Füh -
rers . , Dahinter stauten sich schon 6, 8 , 10,
12 Glieder tief die Menschen . Da sah man
auch die bunten Bauerntrachten aus den
Hamburger Landgebieten .

Das Flugzeug des Führers , die
„D 2600", traf um 18 .20 Uhr über dem festlich
geschmückte» Flughasen Fuhlsbüttel ein, ans
dem sich Zehntausend« eingefunden hatten.
In weiter Schleife senkte sich die Maschine
auf den Platz . Nach glatter Landnng entstieg
der Führer zusammen mit Dr . Goebbels und
den übrigen Herren der Begleitung dem
Flugzeug , begrüßt von Reichsstatthalter

a n s m a n n , den Spitzen der Reichswehr
und der Reichsmarine , der SS . und SA . usw.,von brausenden Heilrnsen empfangen.

Unter den Klängen des Deutschland - , des
Horst - Wessel -Liedes und des Präsentier¬
marsches der Marine , schritt der Führer bann
die Fronten der Ehrenformationen aller Ver -
bände ab und begrüßte viele Formations -
ührer durch Handschlag . Das Flughafen -

gebäube trug bis zum Dach getürmt und
gestaffelt riesige jubelnde Menschenlast . Doch
dieses Mal war die Begrüßung anders als'onst.

Neben dem Sieg -Heil auf den Führer
erklang immer wieder , nicht nur aus den,
Flughasen , sondern ans der ganzen Fahrt
dnrch die Stadt brausend und Millionen-
fach das „Ja !" , das begeisterte „Ja !" der
Hamburger, das begeisterte „Ja !" des

deutschen Volkes .
Wer das sehen und miterleben durfte , dem

nicht bange um das deutsche Volk nnd
einen Führer .

Dann begann
die Fahrt durch das 14 Kilometer lange

Menschenspalier,
durch die Zeppelinstraße , die Alsterkrng -
Chaussee, die Eppendorfer Landstraße , die

ohelust - Chaussee, die Grindel - Allee am
>ammtorbahnhof über die Efplanade und über

die Lombardbrücke weiter durch den Glocken- ,

gießerwall und durch die Mönckebergftraße ,
die wohl das Wirtschaftsherz Hamburgs ist.
zum Adolf -Hitler -Platz .

„Millionen rufen Ja "
, so könnte man eigent -

lich diesen Fahrtbericht überschreiben . Ehren -
tor über Ehrentor, ' überall grüßt das Hoheits -
zeichen der nationalsozialistischen Bewegung
und von den Häusern leuchten überall die roten
und weißen Plakate mit dem einen Wort
„Ja ". An manchen Häusern waren von oben
bis unten sämtliche Fenster mit diesem Plakat
beklebt : Dieses Haus sagt Ja !

Die Straßen , die der Führer durchfuhr und
in denen an manchen Stellen 40 und 50 Meter
tief die Menschen sich staffelten , haben histo
rische Bedeutung für Hamburg und für die
nationalsozialistische Bewegung . Immer wie -
der hört man die Menschenmenge rufen : Unser
Führer ist Adolf Hitler !

Die Ausländer , die an den Straßen stehen
und Zeugen dieses unerhörten Einzuges des
Führers in die Stadt Hamburg wurden , sind
gefangen genommen von dem Bild , sind an -
gesteckt von der Stimmung , und fast von selbst
strecken auch sie den Arm und grüßen . Neben
den Hakenkreuzfahnen und der Flagge Schwarz -
weißrot wehen von den Häusern auch Fahne »
fremder Nationen , dem Führer zum Gruß .
Schwedische und norwegische Fahnen sieht man
an einzelnen Häusern , da sieht man sogar den
Union Jack und das Sternenbanner .

Die Fahrt nähert sich dem Bahnffof . Wer
hätte dem kühlen Hamburger solch einen Enthu -
siasmus und solch eine Begeisterung zugetraut !
Deutsche Jngend säumt jetzt die Straße . Hell
klingen ihre Rufe , und noch lange tönen hinter
uns ihre Lieder , deutsche Jugend , Träger der
kommenden Taten . Nun geht es durch die
Mönckebergftraße , durch die schmale Much!
zwischen den himmelhohen Büropaläste :,.
Neberall an den hohen Fronten wimmelt t '
von Menschen , an allen Fenstern , ans d '.n
Dächern , auf den Simsen . Es ist fast beäng -
stigend, und man befürchtet , es könnte ein
Fensterrahmen brechen und ein Unglück pas-
sieren .

Nun biegen die Wagen in den Adols-Hitler -
Platz ein und fahren vor dem Rathans vor .
Der ganze Platz ist ein einziges wogendes
Menschenmeer . An den Mauern des Platzes
bricht sich wie das ferne Brausen des Meeres
der Jubelschrei der Menge , der uns ans dem
ganzen Wege — immer wieder anschwellend
und verebbend — begleitet hat bis zn dieser
Minute . Um 2 .15 Uhr betritt der Führer daS
Rathaus , geleitet von Gauleiter Kaufmann
und Bürgermeister Krogmann , um zunächst
noch einige Besprechungen abzuhalten . In -
zwischen haben sich im Kaisersaal jetzt die Be-
amten der Reichsstatthalterei und des Senats
versammelt , um um 3 Uhr dem Führer vor -
gestellt zu werden .

(Fortsetzung siehe Seite 3.)

geschah es mit dem brennende » in -
neren Schwnr , die Parteien -
welt in Deutschla » d auszurot -
te » nnd an ihre Stelle eine
deutsche Volksgemeinschaft z »

setze » . (Beifall .)
Und ich war mir vom ersten Tage an darüber
klar , daß dieses Ziel nicht in Wochen und
Monaten oder selbst in einigen Jahren er -
reicht werden kann . Ich begriff die unermeß -
liche Arbeit , die ein solcher Entschluß mit sich
bringt . So sicher eine Ueberprüfuug der
Worte „Nationalismus " und „Sozialismus "
zu einer einheitlichen Definition führt , so
sicher ist die Verwirklichung dieser Definition
die Frage einer unendlichen Erziehungsarbeit
am Volk. Man kann leicht verstandesmäßig
feststellen, daß der höchste Nationalismus nur
in einer unbedingten Hingabe des einzelnen
an das Volk seinen Ausdruck siudet. Man
wird nicht leugnen , daß der reinste Sozialis -
mus die bewußte Höherstellung des Volkes ,
seines Lebens und seiner Interessen über die
Interessen und das Leben des einzelnen be -
deutet . Allein , es ist unermeßlich schwer ,
diese idealistischen Erkenntnisse aus der
Sphäre abstrakter Gedanken in die reale
Wirklichkeit zu übersetzen .

Eine Welt von Vorurteilen tritt einem
hier gegenüber . Herkunft , Erziehung , Bil -
dung , Lebensstellung , Einkommen , Armut
und Reichtum haben Schranken aufgerichtet ,
die scheinbar unüberwindlich sind. Sie
brauchen nicht bewußt böswillig zu sein , diese
Menschen , und können doch nicht den Weg
zueinander finden . Ein langes Leben , das
hinter ihnen liegt , hat sie so mit Traditionen
überfüllt , daß sie selbst — als vielleicht sogar
schuldlose Opfer — nicht mehr fähig zu sein
scheinen, das größere Gemeinsame zu er -
kennen .

Wenn ich aber damals trotzdem gläubigen
Herzens an diese große Aufgabe als un -
bekannter Soldat des Weltkrieges ging , dann
geschah es unter dem gewaltigen Eindruck
gerade dieses größten Erlebnisses .

Denn daß die Ueberwindnng der ein-
zelne« Interessen nnd des eigene « Ichs
zugunsten einer Gemeinschaft möglich ist,
hat in überwältigender Weife der große
Heldenkampf unseres Volkes bewiese«.

(Starker Beifall .)
Millionen und abermals Millionen haben
damals die Freiheit und das Leben eines
Volkes verteidigt , das ihnen damit im ge -
samten mehr wert war als das Leben im
einzelnen .

Wen« es aber möglich ist, Millionen von
Mensche « im Kriege bis zum Lebensver-
zicht einer Gemeinschaft zu weihen , dann
mnß es möglich fein, dieses Ideal der
Gemeinschaft im Friede « ausrecht -

zuerhalten . (Donnernder Beifall .)
Denn es sind keine anderen Männer , die

im Jahre 1918 und ISIS und 1920 lebten und
eute unter uns leben , als die, die in den
ahren 1314—1918 ihre Pflicht erfüllten .
Nur die Führungen haben sich gewandelt .
Ich war überzeugt , daß es gelingen muß ,

für eine neue Idee der Volksgemeinschaft all-
mählich auch die Menschen zu erobern . Wenn
es aber einer Widerlegung der Kleingläubige «
bedürfte , so könnte es keine größere und
schlagendere geben als die :

Meine Herren Zweifler und K r i -
t i k e r ! Vor 13 Jahren habe ich dieses Werk
als unbekannter Frontsoldat begonnen,
ohne Vermögen und ohne Ihre werte
Unterstützung, ja, ohne daß ich selbst auch
nur eine« bekannten Namen besessen hätte.
Ohne Ihre Presse, ohne die deutsche Wirt-
schast , ohne die Mithilfe sogenannter
prominenter Köpfe des öffentlichen Lebens
jlanganhaltender Beifall ) , dafür aber —
gegen die alte « nnd gefestigten Parteien ,
gegen ihr Kapital nnd ihre Presse, gegen
die ganze öffentliche Meinung , gegen de«
Staat und feine Macht !

Und he « te hat dieser mein
Kampf z « einem Erfolg ge¬
führt , der in der deutsche »
Geschichte ei » st als ei » e
historische Wende gelten wird .

(Starker Beisall .)

Der Förderer der Industrie.

t
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Der Kührer über sein Werk
Sie erkenne » nicht , daß dieser Kampf nnr
durchführbar war dnrch eine neue B «we -
gung , die sich dieser Ausgabe mit fanatischer
Inbrunst verschrieb . Dieses Himmelreich
konnte nicht von Feige « oder Halben er -
obert werden . Nur solche Männer nnd
Frauen taugen für diesen Kamps , die be -
reit sind , sich ihm bis zur Selbstaufopfe -

rung hinzugeben . ( Starker Beifall .)
Und weiter können so viele nicht verstehen ,daß nur eine solche Zusammenfügung von

Menschen sich nur nach großen und einfachen
Gesichtspunkten hin wirksam werden kann . Nur
das allernotwendigste wird als das Gemeinsame
zunächst in den Vordergrund gestellt werden
müssen , und es bleibt der Zeit überlassen , die
auf dieser großen allgemeinen Basis gesam¬
melten Menschen in ein immer engeres Ver -
hältnis zueinander zu bringen .

Nur wenige lapidare Grundsätze kann das
politische Glaubensbekenntnis einer solchen
Bewegung umfassen . Was aber in so großen
Fragen erst einmal den Weg zueinander ge -
fnnden hat , wird allmählich von selbst nach
einer einheitlichen und gemeinsamen Beant -
wortung und Lösung auch der anderen Lebens
aufgaben streben .

So wie ich vor 16 Jahren den
unerschütterlichen Glauben an den Sieg

der von mir damals begrüudeteu Bewegung
besaß , so ist mein Glaube unerschütterlich an
die Vollendung dieses Werkes . ( Brausender
Beifall und Heilrufe . ) Die Zeit hierfür kann
aber nicht nach einigen Jahren bemessen wer -
den . Es ist auch gleichgültig , ob der einzelne
von uns dies noch erlebt oder nicht .

Eutscheidend ist , daß die richtige » Prinzi -
pie « unseres Kampfes unentwegt , beharr -
lich und mntig vertreten werdeu , dann
wirb die Zusammenfügung des deutschen
Volkskörpers sich mehr und mehr den

Idealen näher « .
Wenn ich heute wieder wie schon so oft an die
deutsche Nation appelliere , dann will ich in der
Tatsache dieses von mir begonnenen und durch -
geführten Kampfes meinen größten Erfolg

und damit meine Rechtfertigung
sehen . (Beifall . ) Denn alles , was seit dem
30 . Januar an Besserung in Deutschland ein -
getreten ist , war nnr die Folge dieses Kamp -
ses für eine neue deutsche Volksgemeinschaft .
Er hat die schwersten Opfer gefordert . Gerade
die Zweifler und Kleingläubigen , die mir tan -
sendmal nachwiesen und versicherten , daß selbst
der Gedanke an einen Erfolg dieser Bewegung
eine Lächerlichkeit sei , sie werden nun nm so
weniger bestreiten können , daß zumindest eine
unermeßliche Arbeit und ein unermeßlicher
Fleiß nötig waren , um dieses ihnen selbst so
phantastisch erschienene Ziel zu erreichen . ( Bei -
sall .) Es war mit möglich geworden , im
Laufe dieser Jahre eine große Schar bester
Mitkämpfer aus alle » Lebcnsschichten unseres
Volkes zu finden und zu sammeln .

Was sie an Genialität und Fleiß in ewig
unermüdlicher Arbeit einsetzen mußten , um
mit mir diesen Staat zu erobern , kann nur
der ermessen , der weiß , wie schwer es ist , mit
nichts den Kampf für etwas Großes in diesem
Leben anzufangen , aufzunehmen und durchzu -
führen . Darüber hinaus forderte dieses
Ideal von vielen Vlut und Freiheit . All
denen , die sich weniger in Deutschland als in
der übrigen Welt entrüsten über die Härte der
nationalsozialistischen Revolution , möchte ich
nur zu bedenken geben , daß die nationalsozia -
listische Bewegung in ihrem legalem Kamps
um die Macht allein nahezu 400 Tote und über
43 Verletzte zu beklagen hatte . Es war
auch hier der Wille zur deutschen Volksgemein -
schast , der uns alle nach dem Siege die Selbst -
beherrschung und Zurückhaltung gab .

Wir wollten nicht Vlut vergie -
ßcu , wollten keine Rache üben ,
sondern wollten n « n erst recht die
Menschen für die neue Gemein -
schaft erobern nnd gewinnen .

( Beifall ) .
Wir wissen , daß für viele der Weg in diese

treue Erkenntnis schwer ist . Wir wissen auch ,
daß die Bewegung bei der Verkündung ihrer
Ideale sich irdischer Wesen bedienen muß , die
selbst nur zu leicht der menschlichen Unzuläng -
lichkeit erliegen . Allein , ich möchte jedem zu
bedenken geben , daß der Aufbau einer Armee
zwei und dreihundert Jahre Zeit erfordert ,
daß Religionen 2(100 und mehr Jahre an der
Erziehung ihrer Priesterschast tätig sind und
daß dennoch die menschliche Schwäche sich nie -
mals ganz überwinden läßt .

Wer will ein Urteil fällen über eine Be -
wegnng , die vor 15 Jahren m i t garnichts und
aus nichts heraus begonnen wurde und heute
eine ganze Nation zu führen hat ! (Beifall ) .

Ich weiß , es wird viele Jahrzehnte erfor -
dern , um der Größe dieser Aufgabe auch nur
annähernd die entsprechenden persönlichen
Werte der Führung zur Versügung zu stellen .
Allein : Vor uns steht das Volk . Es war dem
Verfall und Untergang geweiht . Das Elend
von Millionen Menschen schrie zum Himmel .
Die Würdelosigkeit des überwundenen Sy -
stems trieb uns die Schamröte ins Gesicht .

Und so habe ich es daher gewagt ! Das Schick -
sal gab mir die Männer, ' wie sie waren , mußte
ich mich ihrer bedienen . Was an uns schlecht
ist , kann nicht besser sein . Was gebessert wer -
den kann , wird durch Besseres ersetzt . Immer
aber muß ich der Nation die Größe der nns
gestellten Aufgabe und die Kürze der Zeit zur
Berücksichtigung empfehle « . ( Beifall .)

Es ist nicht nötig , daß ich Ihnen in dieser
Stunde ein Bild gebe , was in den letzten
anderthalb Jahren in Deutschland geleistet
wurde . Es geschieht dies heute jeden Tag .
Und Sie selbst sind ja lebende Zeuge » .

Allein ich möchte Dich , mein deutsches Volk ,
nur bitten , alle diese Probleme nnd Aufgaben
« icht als einzelne Erscheinungen , sondern als
etwas Großes und Gesamtes zu beurteilen .

Niemand hat das Recht , sich selbst in den
Mittelpunkt dieser Betrachtung zu stellen .

Gegen unfruchtbare Kritik
Denn ich gestehe freimütig , daß ich in diesen
IS Jahren niemals die Interessen einer ein -
zelnen Person oder etwa eines Standes allein
sah , sondern stets nur der Gedanke an das
Leben unseres ganzen Volkes . Was wir daher
immer wieder au Opsern forder » , maß gefor¬
dert werden . Was immer wir als Hilfe geben ,
muß gegeben werde « .

Wenn aber der Einzelne die Empfindung be -
sitzt, daß ihm nicht alles wurde , was er viel -
leicht glaubt zu verdienen , dann bitte ich zu
bedenken , daß wir nichts geben können , was
uns nicht das deutsche Volk selbst wieder gibt ,
daß unser ganzer Kamps nur ein fortgesetzter
Ausgleich ist , auf der einen Seite nnd eine
Mobilisierung der Leistungen , der Entschlossen -
heit und Lebenskraft unseres Volkes auf der
anderen .

Ich möchte weiter mich hier ganz kurz mit
denen beschäftigen , die meinen , zu Unrecht in
der Freiheit ihrer Kritik beschränkt zu sein .

In meinen Auge » ist Kritik keine lebens -
wichtige Funktion an sich . ( Brausender Beifall .)

Ohne Kritiker kann die Welt leben , ohne
Arbeiter nicht . ( Beifall .)

Ich protestiere dagegen , daß es einen Be -
rnf gebe » soll , der aus nichts anderem be -
steht , als ohne eigene Verantwor -
t n n g besser wissend den Menschen drein -

zureden , die Arbeit nndVerant -
wortungtrage » (Beifall n . Klatschen ) .
Ich habe in meinem Leben IS Jahre lang

gegen ein Regiment gekämpft , allein nicht in
negativer Kritik , sondern in p o s i t i -
vem Hinweis aus das , wasgeschehe «
sollte . Und ich habe keine Sekunde ge -
zögert , so wie mir der hochselige alte
Herr die Verantwortung gab , sie zu

über « ehme « , und ich trage sie « un vor
dem ganzen deutschen Volk . Brausender
Beifäll , Heilruse !)

U « d es wird keine Handlung ge -
schehen,für die ich nicht mit Kopf
« ndLebeu vordiesemVolkeein -

stehe . (Brausender Beifall .)
Allein , ich darf zumindest dann vor diesem

Volk dasselbe Recht beanspruchen , das jeder
Arbeiter und Bauer und jeder Unternehmer
auch für sich in Anspruch nimmt .

Was würde ein Bauer sagen , wenn , während
er sich im Schweiße seines Angesichts abmüht ,
auf seinem Hose dauernd einer herumspazie -
ren wollte , mit keiner anderen Beschäftigung
als herumzunörgeln , herumzukritisieren uuv
Unruhe zu stiften . (Beifall und Rufe . ) Was
würde ein Arbeiter tun , der vor seiner Ma -
schine steht und nun dauernd von einem Men -
schen angeredet wird , der an sich nichts kann ,
auch nichts tut , aber ihn ununterbrochen be -
nörgelt und bekrittelt ?

Ich weiß , sie würde « solche Erscheinungen
keine acht Tage aushalten , sondern sie zum

Teufel jagen . , Beifall .)
Die Organisation der Bewegung gibt Hun -
derttansenden von Menschen die Möglichkeit ,in positivem Sinne mitzuarbeiten an der Ge -
staltnna unseres nationalen Daseins . Jede
wirkliche Anregung und jede wirkliche Mit -
arbeit wird dankbar begrüßt . Allein Men -
schen , deren einzige Tätigkeit es ist , die Tätig -
fett anderer zu begutachten und schlecht zu
machen , ohne selbst jemals eine praktische Rer -
antwortnng zu übernehmen , vertrage ich nicht .
(Beifall .)

In diesem Staate soll jeder irgendwie mit -
kämpfen nnd mitschasfen . I « diesem Staate
soll es kein Recht aus Nörgelei geben , son -
dern nur ein Recht aus bessere Leistung .

( Rufe und Zustimmung .)
Wer eine Tätigkeit besser zu machen versteht ,wer eine bessere Erkenntnis anstelle einer

schlechteren zn setze» vermag , wer einen Scha -
de » anfzeigt , « m den richtigen Weg z« weisen ,

Der Tag vsn Hamburg
Staatsakt im Hamburger Rathaus / Auf der Werft von BlomH ' Voß

(Fotrfetzung von Seite 2 .)

Hamburg , 17. August .
Der Führer wurde im Amtszimmer des

Regierenden Bürgermeisters von diesem will -
kommen geheißen . Im Kaisersaal ließ sich so-
dann der Führer die leitenden Männer der
hamburgischen Geschicke vorstellen . Ein fester
Händedruck dankt für Jahre der Treue .

„Der Einzug der Gäste auf der Wartburg ",
gespielt vom Hamburger Philharmonischen
Orchester , leitet dann über zu der Begrüßungs -
anspräche , die der Reichsstatthalter und Gau -
leiter Kausfmann an den Führer und Kanzler
richtet . Er schildert , wie sehr sich jetzt die
wirtschaftliche Lage der Hansestadt und die
seelische Einstellung ihrer Bevölkerung ge-
wandelt habe . Es sind weihevolle Momente ,als Hamburgs Gauleiter dem Führer erneut
den Treueschwur der Freien Hansestadt Ham -
bürg überbringt . Darauf nimmt der Regie -
rende Bürgermeister Krogmann das Wort . Er
dankte dem Führer für sein Kommen und
dafür , daß er Hamburg , das Tor Deutschlands
zur Welt , gewählt habe , um zum deutichen
Volke und zur Welt zu sprechen . Hambnrgs
Lebens - und Arbeitswille sei nnerschüttert .
Die Hamburger Kaufleute wissen auch aus
Unterredungen mit Geschäftsfreunden aus
aller Herren Länder , daß im Ausland im Ge -
gensatz zu den Brunnenvergiftern einer miß
günstigen Presse die Achtung vor den Leistnn -
gen des neuen Deutschlands im stetigen Wach -
sen begriffen sei :

„Mein Führer ! Wir danken Ihnen aus
vollstem Herzen für alles , was Sie für uns
getan haben . Wir glauben an Ihren Sieg ,und wir folgen Ihnen , wohin Sie uns führen .

Während dranßen die Massen jubeln und
immer wieder ihren Führer zu sehen ver -
langen , tritt der Fuhrer , nachdem die
Ouvertüre zum „Freischütz " verklungen ist,
an das Podium . Ueber ihm hängt das histori -
fche Gemälde Anton von Werners , das Kaiser
Wilhelm I . mit seinen Paladinen Bismarck ,Roon , Moltke zeigt . Dann nimmt der Führer
das Wort , um Hamburg zu grüße » :

„Hm Reichsstatthalter ! Herr Bürgermeister !
Meine Herren ! Nehmen Sie meinen tief -
gefühlten Dank entgegen für diesen Empfang
in der alten Freien und Hansestadt Hamburg .
Uebermittelu Sie bitte diesen Dank aber dem
ganzen Volk , der ganzen Stadt . Ich kenne
Hamburg seit vielen Jahren : einst noch in der
schweren und doch so großen Kampfzeit , und
heute , welch ' ein Wandel ! Wenn ich nun als
Kanzler des Reiches von hier aus zum deut -
schen Volke spreche , dann wollen Sie darin
einen Beweis der Gesinnung sehen , mit der ich
diesem großen Hasen - und Handelsplatz
Deutschlands gegenübertrete . Es ist unser
aller Wille , daß diese herrliche Stadt im
Dritten Reich eine neue Auferstehung erlebe «
soll . Das ist mein Wunsch und zugleich mein
Dank !"

Nach dem historischen Empfang verläßt der
Führer mit seiner Begleitung das Rathaus .
Als er auf der Schwelle erscheint , schwillt der
Jubel der Hundertausenden erneut zum Or -
kau an .

Der Führer im Hafen
Um 16 Uhr setzt sich der Wagen des Führers

zur Fahrt nach dem Hafen in Bewegung . 3600
Mann Marine -SA . bilden Spalier , hinunter
bis zur riesigen Ueberseebrücke . Dort liegt
hinter dem weiß schimmernden Jugendher -
bergsschiff „Hein Gode « wi « d"

, das Linienschiff
„Schleswig -Holstein ", dem der Besuch des Füh -
rers gilt . Im Hafen ist ein riesiges Gewimmel
von Barkassen , Loggern , Booten , Dampfern ,

alle bis auf den letzten Platz gefüllt mit froh
gestimmten Menschen . Oben an der Seewarte
auf den Bastionen sind ebenfalls die Wälle mit
Menschen übersät . Auf den Türmen , auf den
Dächern , auf den Decks der Schiffe , überall
Taufende und aber Taufende , Zehntausende .Von den Docks und von den Hellingen der
Wersten wehen die Fahnen Deutschlands weitins Land .

Vizeadmiral Liudau begrüßt den Führer
und geleitet ihn zur „Schleswig -Holstein " . Aufder Anlegebrücke ist eine Ehrenkompagnie
Reichswehr und Reichsmarine angetreten . Als
der Führer die Anlegebrücke betritt , spielt das
Musikkorps den Präsentiermarsch der Reichs -
marine . Zum erstenmal weilt der Führer als
Oberbefehlshaber der Wehrmacht bei der
Reichsmarine ? zum erstenmal begrüßen die
deutschen Matrosen ihren neuen Oberbefehls -
Haber , und man sieht den Stolz ans den Ge -
sichtern der Matrosen glühen , daß ihr Schiffes ist , dem der erste Besuch Adolf Hitlers in
seiner Eigenschaft als Oberbefehlshaber der
Wehrmacht gilt .

Alle Schiffe im Hafen liegen über die Top -
pen geflaggt . Auch drüben an den Docks , wo
ausländische Schisse liegen , haben diese die
Nationalflagge zu Ehren des Oberhauptes
des Deutschen Reiches gesetzt . Die deutsche
Arbeit grüßt den Führer . Fünf Glocken -
schlüge einer Turmuhr hallen von der Stadt
über den Hafen . Da betritt der Führer das
Fallreep der „ Schleswig -Holstein "

, die ihn an
Bord der blauen Barkasse des Haseukapitäus
hinüberführt zu Blohm & Voß . Der erste
Salutschuß der „SchleSwig -Holstein " donnert
über den Hafen . In dieser Sekunde heulen
tausend Sirenen ans . Alle Schiffe im Hafen ,alle Fabriken Hamburgs grüßen mit Sirenen -
ton den Führer . Wie ein langgezogenes Ja
klingt das Ja Hamburgs der Arbeit , uud
unter Kanonendonner und Sirenengeheul
besteigt der Führer die Barkasse , die nun , ge -
folgt von einem Schwärm von Fahrzeugen —
das Wasser tief auffurcht und höherbranst zuden Hellingen der Werft von Blohm & Voß .

Bei der Belegschaft von Blohm & Voß
Im Werfthafen von Blohm & Voß liegen

die Hapag -Schiffe „Ramfes " und der bei
Blohm & Voß gebaute Dampfer „Friesland ".
Auch sk haben über die Toppen geflaggt .
Am Helgen !) hat die gesamte Belegschaft der
Werft unterhalb einer Befehlsbrücke Aufstel -
luug genommen , an deren Enden Laufbretter
montiert sind . Dieser Helgen g ist eine
historische Stätte für den deutschen Schiffsbau
und den wirtschaftlichen Wiederaufstieg Ham -
burgs in dieser Nachkriegszeit . Hier wurde
1913' die „Vaterland " gebaut , die wir auf
Grund des Unfriedensvertrages von Versail -
les an Amerika abliefern mußten und die jetzt
unter dem Namen „Leviathan " fährt . In den
benachbarten Helgen liegt ein Neubau eines
Ostasiendampfers .

Aus allen Betrieben und Werkstätten sind
die Angehörigen des Betriebes herbeigeeilt ,die Ingenieure uud Konstrukteure in ihren
weißen Kitteln , die Arbeiter in ihren blauen
Anzügen .

Auf einer improvisierten Rednerbühne sprach
der Führer zur Belegschaft . (Wir werden diese
Rede in der nächsten Nummer nachtragen .)
DaM ging die Fahrt in die Stadt zurück zum
Hotel „Atlantik "

, wo sich die Menge ganz be -
sonders dicht gestaut hat . Vor dem Hotel ist
ein Doppelposten der Reichsmarine aufgezogen ,der erste Ehrendoppelposten , den die Reichs -
marine ihrem neuen Oberbefehlshaber stellen
konnte . 1

der hat jede Möglichkeit , sich zu äußer « a « d z«
betätigen . Ich habe freilich in meinem bis -
herige « Leben immer wieder gefehe » , daß man
stets mehr Mensche » findet , die es besser nns -
sen, als Menschen , die es besser könne « .
(Bravorufe . ) Und auf tausend , die sich mel -
den , um eine Arbeit z« beurteilen , und ihr

Gutachten abzugeben , treffen kaum 10,
die gewillt sind , selbst mitzuarbeiten .
Sg v . H . aller bernssmäßigen redseligen
Kritikaster werden schweigen im Moment ,
in dem man sie einlädt , ihr besseres Wissen
nnn durch eigene Arbeit in der praktischen

Wirklichkeit zu beweisen . ( Beifall .)
Wenn ich mich aber gegen den Unfug einer

solchen Zersetzung wende , dann geschieht es ,
weil ich als das wichtigste für die ganze Zu -
kuuft ansehe die

Aufrichtung einer wirklichen
Autorität der Führung der Nation

Ich habe es mir als Aufgabe gestellt , dem
deutschen Volk eine Staatsführnng zu geben ,
die als beste Repräsentantin seines Willens
unabhängig ist nnd unabhängig fein soll von
allen Einflüssen , die das Staatsregiment zum
Büttel bestimmter einzelner Interessen machen
wolle » . (Beifall . ) Die Regierung des deutschen
Volks kann nur verantwortlich fein ihrem
Volke und niemals einer einzelnen Jnter -
essentengrnppe .

Nur in dieser souveränen Stellung kann sie
von allen Deutschen als die unparteiische und
gerechte Führung der Nation angesehen und
anerkannt werden . Es muß jedermann im
Volk das Vertrauen besitzen können , baß seine
Regierung für ihn genau so vorhanden ist , wü -
für jeden anderen .

So wie die Gesamtheit aller Staatsbürger
durch ihre Lasten und Abgaben das Reich
erhalten , so muß die Führung des Reichs
auch allen verpflichtet fei » und kauu nicht

einer einzelnen Gruppe dienen .
Es ist sehr schwer , ein solches Regiment aus -

zurichten , allein es ist bann umso nötiger , eS
in Schutz zu nehmen vor allen Angriffen , die
seiner souveräne » Autorität Schaden zufügen
könnten . Denn daran muß das ganze Volk
interessiert sein , daß seine Staatsführung eine
nnabhängige Vertretung seiner Lebensinter -
essen ist . (Beifall .)

Volksgemeinschaft und Wehrmacht
Diese Staatsführnng aber wird von zwei

Teilen getragen : politisch von der in der natio
nalsozialistischen Bewegung organisierten
Volksgemeinschaft , militärisch von der Wehr -
macht .

Es wird für alle Zukunft mein Strebe » fei » ,den Grundsätze » Geltung zu verschassen , daß
der alleinige politische Willensträger in der
Nation die Nationalsozialistische Partei , der
einzige Waffenträger des Reichs die Wehrmacht
ist . (Beifall .) Aus der Treue dieser beiden Or -
ganisatione » zum Staat beruht dessen Stärke
und Kraft .

An der Aufrechterhaltung diese ? Koustruk -
tion muß das ganze deutsche Volk das höchste
Interesse besitzen , denn sie gewährt dem deut -
schen Staat nach innen und nach außen eine
unzerstörbare Festigkeit . Sie gibt uns im In -
nern eine stabile Ordnung , ohne die das Le -
ben auf die Dauer nicht bestehen kann . Sic
sichert dem Volk eine Regierung , die nicht von
einzelnen Berufsgruppeu abhängig ist , sondern
der Nation allein verantwortlich bleibt . Sie
enthebt uns den parlamentarische » Streitig -
leite » , Kuhhandelsgeschäften und Schiebungen ,die wir noch genügend in Erinnerung haben .Sie gewährt der Staatsführnng Stabilität und
Daner nnd befähigt sie dadurch , Politik aus
lange Sicht hin z « treibe « . ( Bravorufe . ) Sic
gibt ihr die Unabhängigkeit von der nörgeln -
den Tageskritik und macht sie somit fähig ,Entschlüsse zu treffen , die notwendig sind , troy -
dem sie die Möglichkeit von Irrtümern in sich
bergen . Sie gibt vor allem aber den nnbemit -
telte » Lebcnsschichten unseres Volks , Arbeitern
und Bauern , sowie dem kleinen Mittelstai/d ,die Sicherheit , von einem Regiment geführt zuwerben , das nicht einseitige « Interessen kapi -
talistifcher Natur verpflichtet ist.

» ist nickt
ausgefdilonen

daß der Briefträger Sie nicht antrifft
und dadurch die Erneuerung des
Abonnements auf das Karlsruher Tag¬
blatt unterbleibt . War das bei Ihnen der
Fall , geben Sie bitte noch heute den
nachstehenden Zettel an die Post weiter .

An das Postamt, hier
Bei mir ist der Bezugspreis für das
Karlsruher Tagblatt für den kom¬
menden Monat noch nicht erhoben .
Ich wünschedas Karlsruher Tagblatt
aber weiter zu beziehen und bitte
das Weitere zu veranlassen .

Namen

Ort

- str . Nr ..
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Sie gibt weiter der Staatsführung die Mög¬
lichkeit , bort , wo sich Schäden zeigen , rücksichts -
los eingreifen zn können . Nur unter diesem
Regiment ist es möglich , anch die großen Diebe
zu hänge » , statt sie laufen zu lassen . (Starker
Beifall . »

Diese Konstruktion aber gibt zugleich dem
Reiche die Gewähr einer würdigen Vertretung
seiner Lebensinteressen auch nach außen .

Zwei Tatsachen muß die Welt wissen :
Erstens : Das Deutsche Reich wird seine

Ehre und seine Gleichberechtigung niemals
preisgeben , (« ehr starker , sich immer wieder
erneuernder stürmischer Beifall » . Bravorufe .)Das deutsche Volk wird geordnet in seinen
inneren Verhältnissen und Angelegenheiten ,die Sicherheit und Unabhängigkeit des Reiches
gegen jedermann durchsetzen (Beifall ) .

Und zweitens : Die dentfche Regierung ist
wie das deutsche Volk erfüllt von dem nn -
bedingte » Wunsch , zur Wahrung des Friedens
ans dieser Welt das höchstmögliche beizutragen .
( Beifall und Rufe .) Die deutsche Armee braucht
ihre » Waffeuruhm vor niemand zn rehabili -
tieren . (Beifall .) Die deutsche Regierung aber
hat es nicht nötig , kriegerische Erfolge a» z« -
streben , denn ihr Regiment ist unerschütterlich
begründet und getrage « vom Vertrauen des ge -
samten Volkes ( Bravorufe und Beifall .) Die
dentfche Reichsregiernng braucht keine außen¬
politischen Erfolge solcher Art zur Stärkung
ihrer innerpolitischen Position . Es wird , so
will ich hoffen , der IS . August dieses Jahres
der Welt gegenüber ein nenes Bekennt -
n i s sei« der sicherenFestigkeit des hen -
tigen Dentschen Reiches , der Zuverlässigkeit
dieses Staates , genau so wie der Friedensliebe
von Volk nnd Staatsführung (Beifall ) .

Die Revolution ist abgeschlossen
Es ist daher auch klar , daß die Zeit der

Revolution abgeschlossen ist. Die nationglsozia -
listische Bewegung hat das Reich erobert .

Es ist nicht möglich , daß gegen den Wille «
und die Auffassungen dieser Weltanschauung
in Deutschland regiert wird . Wohl aber ist es
sicher, daß die Erziehung von Volk und Siaatö -
sührung überall und an allen Stelle « zum
Geiste dieser Weltanschauung noch viele , viele
Jahre Zeit erfordert . ( Sehr richtig !)

Als ich am 80. Januar vom verewigten
Herrn Reichspräsidenten mit der Bildung und
politischen Führung der nationalen Regierung
betrant wurde , schloß ich mit zahlreichen Mit -
arbeitern , die nicht aus der Bewegung ge-
kommen waren , einen treue » Bund , der
auch in Zukunft nicht mehr gelöst werden
wird .

I « den anderthalb Jahren der n « n hinter
uns liegenden gemeinsamen Arbeit hat ein
sachlicher uud persönlicher Zusammenschluß
stattgefunden , der dem deutsche» Volk nnr
Nutzen brachte .

Die Verbindung der weltanschaulichen
Kraft und Sicherheit des Nationalsozialis -
mus mit einem hohen sachlichen Könne »
anderer Kräfte « nseres Volkes hat « ns
» nd damit Deutschland vor fraglichen
Experimente » nnö schwere » Rückschläge »

bewahrt .
Millionen Deutscher aber , die vorher aus

tausenderlei Gründe « nicht zn uns standen
oder uus vielleicht sogar bekämpfte » , wurden
gerade dadurch ausgesöhnt mit einem Regi¬
ment , das keinen anderen Wunsch hat , als
Deutschlands beste nnd fähigste Menschen auf
allen Stellen und Plätzen unseres Lebens znr
Auswirkung zn bringen . (Bravo .)

Die E v o l n t i o n , die « nter der national -
sozialistische » Staatsführung in den nun fol -
gcudeu Jahrzehnten den allmählichen vollkom -
menen Ausbau des Reiches zum neue » deut -
scheu Volksstaat hin vorzunehmen hat , ersor -
dert im Innern nationalsozialistische D i s z i -
pli « , höchste Ordnung und nnöcdkngte
Ruhe .

Es ist mein unerschütterlicher Entschluß ,
jeden , der es wagen sollte , diese Entwick -

lnng zu verhindern , oder gar durch Ge -
walt zn hemmen » persönlich zur Verant -

wortung zn ziehen . (Bravo .)
Und ich « erde dabei nicht von dem Grnnd -
satz ausgehen , anf unwisfende , weil
nur verführte kleine Menschen
schießen zu lasse » , sonder « ich werde i«
jedem solchen Fall die verantwort -
l i ch e n Schuldige « vor der Autorität
des nationalsozialistische « Staates nnd sei -
ner Führung zn Boden zwingen . (Bravo -

rufe und Beifall .)
Im übrigen wollen wir alle dafür sorgen ,daß Treue und Loyalität Grundsätze unseres

öffentlichen und privaten Lebens werden . Ich
baue dabei zuerst auf die

Treue und Zuverlässigkeit
der Bewegung

die den heutigen Staat geschaffen hat . Sie muh
sich immer mehr als eins fühlen mit dem
Leben und den Lebensaufgaben der deutschen
Nation . Sie muß wissen , daß dieser Staat ihr
Staat ist und daß sie für sein Gedeihen daher
die schwerste und höchste Verantwortung
trägt .

In ihren großen Gliederungen der politischen
Organisation , der SA ., SS ., dem Arbeits -
dienst , der Jugend , der Arbeitsfront , der
Frauenschaft usw . muß sie der Schmelztiegel
sein , der die deutschen Menschen immer mehr
zueinander erzieht und miteinander verbindet .Sie hat sich daher in der Treue , der Disziplin
und der Sauberkeit vorbildlich zu verhaltenund zu führen . Ihre Moralausfassung muß
mustergültig sein .

Was in ihr krank oder verdorben ist , kann
nicht geduldet werden . Nationalsozialist ist
nicht der , der nach mehr Rechten strebt , als
vielmehr jener , der bereit ist , mehr Pflichten
zu übernehmen ( Beifall ) , so wie dies in der
Zeit unseres Kampfes hunderttausende unse -
rer braven Parteigenossen , SA .- und SS -
Männer opferwillig , tapfer und treu getan
haben .

Binnenmarkt , Exportgeschäft und « atio -
«ale Kraft a« sich stehen in einem nnlös -

baren Zusammenhang .
Wenn ich Ihnen , meine Volksgenossen , in die -
ser Stunde die Versicherung gebe , daß , ganz
gleich , welche wirtschaftliche Not an uns je
herantreten sollte , wir tatkräftig und entfchlof -
sen ihr zu begegnen wissen werden , so muß ich
aber auch das Volk bitten , uns dabei zu uu -
terstützen . Die Kraft einer Staatsregierung
ist die Kraft ihres Willens und der von die -
fem Willen zu mobilisierenden Kräfte der
Nation .

Erwarten Sie nichts von einer Regierung ,
was Sie nicht selbst bereit sind, ihr zu
gebe « . Rechnen Sie mit keiner Hilfe und
keiner Unterstützung , wenn Sie , das Volk ,
nicht in unzertrennlicher Solidarität ver -
bnnden , die Mittel dafür gewähre « wolle « .
Rechnen Sie mit keiner Wunderwirkung

irgendeiner Maßnahme , wen « Sie nicht selbst
alle Man » für Mann nnd Frau für Fran be-

reit sind , sich dafür einzusetzen . Rechnen Sie
mit keiner anderen Einschätzung des Reiches
in der übrigen Welt , als die Kraft wiegt , die
Sie selbst durch Ihre Entschlossenheit und
durch Ihr brüderliches Zusammenstehen dem
Reiche geben . Ich selbst habe heute kein an -
deres Ziel vor mir als in den 15 Jahren , die
hinter mir liegen .
Mein ganzes Leben will ich bis zum
letzten Atemzuge der einen Aufgabe
verschreiben : Deutschland wieder
frei , gesund und glücklich zu machen

(Brausender Beifall .)
So , wie ich aber bisher die Erfüllung
meiner Ausgabe in der Erobernng
der deutschen Mensche » für diesen gleiche «
Gedanke « sah , so auch heute nnd in der
Znknnst . Deshalb ist das Gesotz vom
g. August d . I . dem deutsche« Volke zum

Eutscheid vorgelegt worde « .

Die Lehre der Geschichte:
Deutschland muß einig sein!

Das Programm des Kührers
Der nationalsozialistische Staat bekennt

sich zum positiven Christentum .
Es wird mein aufrichtiges Streben sein , die
beiden großen christlichen Konfessionen in ihren
Rechte » z » schützen, in ihren Lehren vor Ein -
griffen zu bewahren und in ihren Pflichten
den Einklang mit den Auffassungen und Er -
forderuissen des heutigen Staates herzustellen .
( Bravo .)

Es ist weiter mein Entschluß , die großen
kulturellen Werte unseres Volkes aus Vorzeit
« nd Vergangenheit zu bewahren und weiter
zu fördern . Das deutsche Volk , das auf so
vielen Gebieten menschlichen Kunstschaffens
unvergängliche Leistungen hervorgebracht hat ,
soll sich zu diesen Schöpfungen einer wahrhaft
edlen Kultur in freudigem Stolz bekennen .

Die großen wirtschaftlichen Aufgaben , vor
die uns die Zeit gestellt hat , zwingen uns zu
ebenso schweren Entschlüssen wie zu zähester
Ausdauer . Allein wir zweifeln keine Se -
künde , daß wir dank der Autorität des neuen
Regiments auch diese Probleme zu lösen in
der Lage sein werden . (Beifall . ) Die Geniali -
tät der deutschen Erfinder , die Fähigkeit deut -
scher Wirtschastsfiihrer , der Fleiß , sowohl als
die überlegene Geschicklichkeit des deutschen
Arbeiters » die Arbeitsamkeit unseres Bauern
einerseits , sowie die Grundfläche unserer Er -
nährung und der Reichtum unseres Bodens
andererseits , müssen die Versorgung unseres
Volkes mit den notwendigen Lebensgütern
garantieren , wenn ein autoritäres Regiment
überlegen und mutig den Kampf dafür auf -
nimmt . Und dazu sind wir entschlossen .
(Bravo - und Beifallsrufe .)

An der Spitze unseres Handelns werden
nach wie vor die Maßnahmen zur

Rettung des dentschen Bauer »
sowie jene zur
Ueberwiuduug der deutscheu Arbeitslosigkeit

stehen .
Und gerade hier kann ich dem klein -
gläubigen Zweifler nur das eine
sage » : Wen » es gelungen ist» in eineinhalb
Jahren über VA Millionen Menschen in
Arbeit nnd Brot zu bringen » dann wird
es uns auch gelingen » mit dem Rest eben -

falls fertig zu werden .
Es wird gelingen , weil es gelinge » muß .

( Beifall .)
Und wenn wir bisher schon der Vernichtung

des deutschen Bauerntums einen Riegel vor -
schieben konnten , dann wird uns auch die end -
gültige Erhaltung und Sicherstellung dieser
Quelle unseres Volktums möglich werden .

Ich habe in der Lösung dieser beiden Fragen
niemals eine nur wirtschaftlich und Wirtschaft -
lich zu achtende Ausgabe gesehen . Bauern und
Arbeiter stellen das große blutmäßige Refer -
voir unserer völkischen Kraft dar .

Indem ich für sie kämpfe , kämpfe ich fürdie Zukunft der deutschen Nation . (Bei -
fall .) Wen » ich diese beide » Stände dem
Verfall entreiße , rette ich indirekt auch den

deutschen Mittelstand .
Je mehr wir aber der Welt beweisen , daß
keine Macht und keine Kraft uns wirtschaftlich
zu brechen vermag , um so eher wird bei dem
einsichtsvollen Teil der anderen Völker die
Erkenntnis wiederkehren , daß es zweck-
mäßiger ist, gemeinsam am Wiederaufbau des
wirtschaftlichen Lebens der Völker zu arbeiten ,als sich gegenseitig zu bekriege » . (Beifall .)Gerade hier in dieser gewaltigen alten
Hansestadt des Reiches muß aber die Einsicht
in Fleisch und Blut übergehen , daß die Blüte
jedes einzelnen Zweiges der deutschen Wirt -
schaft nur dann denkbar ist, wenn der Baum
als solcher gesund , stark und lebensfähig wird .

Wir habe » böse Feinde in der Welt . Wir
könne » tun , was wir wollen , so wird eine
bestimmte internationale Verschwörung
nichts nnterlasse » , es zum Bösen ansz » -

lege « . . ( Sehr richtig !)
Immer aber leben sie von der einzigen Hoff -
nuug , daß unser Volk wieder in innere Zwie -
tracht versinken möchte . Wir kennen unser
Schicksal durch die Jahrhunderte hindurch nur
zu genau , als daß wir die Folgen übersehen
könnten . Immer waren es Deutsche , die sich
zu Verbündeten fremder Absicht hergegeben
haben . Ehrgeizige Fürsten , habsüchtige Kauf -
leute , gewissenlcse Parteiführer und Parteien .
Sie sind immer wieder Schildknappen fremder
Interessen gegen das eigene Volk geworden .

Die Hoffnung auf solche Hilfe hat öfter als
einmal Deutschland in schwerstes Kriegs -
Unglück gestürzt .

Die Geschichte soll « ns eine Lehre sein .
Ich halte es daher für notwendig , daß gerade
jetzt solchen Spekulationen gegenüber das
deutsche Volk immer von neuem seine » « er -
schütterliche Einheit betont und nach außen
hin dokumentiert .

Nicht meiuethalb habe ich um diese Volks -
abstimmung gebeten , sondern des deut -
schen Volkes wegen . Nicht ich benötige
zur Stärkung oder Erhaltung meiner Position
ein solches Vertrauensvotum , sondern das
deutsche Volk braucht einen Kanzler » der vor
der ganzen Welt von einem solchen Vertrauen
getragen wird . (Bravo und stürmische Heil -
rufe .) Denn ich bin nichts , meine Volksgenos -
sen » als Euer Sprecher und will nichts sein
als der Vertreter Eures Lebens und der Ver -
teidiger Eurer Lebensinteressen . (Bravorufe !)

Schwer genug ist die Last , die das traurige
Schicksal unseres Volkes uns allen auferlegt .
Ich bi » » icht schuldig au dieser Not , sonder »
ich trage sie nur mit Euch und für Euch,meine Volksgenosse « . Und wenn es selbst
den einen oder anderen verblendeten Deut -
schen gibt , der vielleicht Freude empfindet bei
dem Gedanken , diese Not könnte größer sein
als die Kraft meines Widerstandes , dann
sollte der Wahnsinnige nicht vergessen , daß er
sich nicht an meinem Mißgeschick , sondern am
Unglück des deutschen Volkes weidet . ( Bei -
fall . ) Es sind die Millionen Menschen , die
das Schicksal auf ihre Führung angewiesen
hat , die wehrlos sind , wenn nicht einer ihr
Sprecher , Führer und Verteidiger ist . Es
sind die Millionen deutscher Bauer « , die ehr -
lich und fleißig , brav und treu ihr Brot ver --
dienen möchten , die Millionen tüchtigster
deutscher Arbeiter , die im Schweiße ihres
Angesichtes tätig sind , die unzähligen Ar -
beiter der Stirne , es ist diese gewaltige Ge -
meinschast schaffender Menschen , die hilflos
der Vernichtung nnd dem Verderben ans -
geliefert ist, wenn es nicht einer Führung ge-
lingt , ihr Schicksal zum Gute » zu wenden .

Mich beherrscht nur ein Gedanke:
„Deutschland"

Ich habe mich « icht mit dene » ansei » a» der -
zusetze» , die es vielleicht hente besser wissen ,

aber 15 und 20 Jahre vorher nichts gewußt
und versagt hatten . Die Göttin des Glückes
hat ihren Mantel lange genug über sie gehal -
te« . Sie sanden i « 15 Jahre » nicht die Ge -
legenheit , nach ihm zu fassen .

Hente hat sie sich von diese » Geistern ab-
gewendet . Was ihnen nicht gelungen war ,das habe ich vor 15 Jahren gewagt und vor
anderthalb Jahren gewonnen . (Bravo !)
Wenn sie fair sei« wollten , müßten sie nach
ihrem Versagen mir wenigstens die 15 Jahre
ihrer eigene « Bewährungszeit genehmige « .
Und ich weiß es : Sie werden Dentsch -
land dann nicht wiedererkennen ,
genan so wenig , wie Dentschla « d
sie selbst einst wiedererkennen
wird . (Bravorufe « nd Beifallklatschen .)
Und wenn sie weiter gerecht sei« wollen » dann
müssen sie mir bestätigen » daß ich in diesen
15 Jahren fleißiger gewesen bin als meine
Gegner . Denn diese hatte » die Macht « nd
alles , was i« ihr liegt , « nd ich mnßte sie mir ,von nichts ausgehend , bitter und schwer
genng erkämpfen .

Und ebenso könne « mir anch meine böswil -
ligsten Verleumder » icht bestreite « , daß ich i«
diesen 15 Jahren mich nie gewandelt habe . Ob
im Glück oder im Unglück , ob in der Freiheit
oder im Gefängnis , ich bin meiner Fahne , die
heute des Dentschen Reiches Staatsflagge ist»treu geblieben . (Begeisterter Beifall nnd Hoch-
rufe .)

Und Sie alle können des weiteren nicht be-
Haupte » , daß ich irgendeine politische Handlungmeines Lebens um eines persö » lichen
Vorteils willen begangen oder unterlassen
habe . Uud sie müssen endlich zngeben , daß » im
große » gesehe « » dieser mein 1 jähriger Kampfkein erfolgloser war » sondern daß er eine aus
nichts entwickelte Bewegung in Deutschland
znm Siege führte « nd dem deutschen Volke
eine « ene nnd bessere Stellung nach innen » nd
außeu gab .

Was man mir aber an wirklich gemachten
Fehlern nachzuweisen in der Lage ist» will ich
gern verantworte » » nd auf mich nehme « .

Sie liege « alle « ur innerhalb der Grenzen »die die menschliche allgemeinen n-
zuläuglichkeit für jeden ziehte

Ich kann aber demgegenüber daranf hinweisen »daß ich niemals in meinem Kampfe eine Hand -
lnng begangen habe , von der ich nicht über -
zeugt war , daß sie

zum Nutzen des deutschen Volkes
fein würde . (Heilrufe « nd stürmischer Beifall .)
Denn seit ich im politischen Kampfe
stehe, beherrscht mich befehlend, so
wahr mir Gott helfe , nur ein Ge -

danke : Deutschland !
*

Nach de« Worte « des Führers erhob sich
'

ei « orkanartiger Beifallsstnrm » der
über eine Viertelstunde wogte nnd den Führer
zwang » noch einyial zu kurze » Ausführungen
das Wort zu ergreife » . Der gemeinsame Ge »
sang der Nationalhymnen beschloß die mit nn »
gehenrer Begeisterung aufgenommene Rede
des Führers .

Lei tun

v. papen zur Abstimmung:
Der wesentliche Inhalt des Vermächtnisses

Hindenburgs ist sein Wunsch , die von ihmimmer angestrebte , vom Führer am30. Januar 1838 verwirklichte Einigung des
gesamten deutschen Volkes innerlich mehr und
mehr befestigt zu sehen , um durch diese Eini -
guug „Deutschland der Vollendung der ge -
schichtlichen Sendung unseres Volkes " zuzu -
führen . Das ist auch der einzige Wunsch
Adolf Hitlers .

Wir können daher in dieser Stunde nicht
besser das Vermächtnis des geliebten Feld -
Marschalls erfüllen , als uns eng und uuver -
brüchlich um den Führer zu scharen . Nur
die aus dem freien Willen des Volkes ge -
borene Einheit der Nation in Führung und
Gefolgschaft wird uns befähigen , die Schwie -
rigkeiten der Zeit zu überwinden .

*
Der mit dem „Pour le mSrite " ausgezeich -

nete Erstürmer von Douaumout , Hauptmanna . D . von Brandis :
Ich bin der festen Ueberzeugung , baß Adolf

Hitler der Mann ist , den ein gütiges Geschickuns gesandt hat als Führer und Herzog in
dem Kampfe gegen die Geister der Unterwelt .



Nr . 227 Karlsruher Tagblatt , Samstag , den 18. August 1934 Seite 5

SWS der Landeshauptstadt
Go arbeitete

das Winterhilfswerk!
Soeben erscheint eine Uebersicht über das

Winterhilfswerk 1333/34 . Vor der Eröffnungdes neuen Winterhilfswerks wird eine genaue
bilanzmäßige Abrechnung vorgelegt , ans der
u . a . auch erkannt wird , wie verhältnismäßig
gering die Verwaltnngskosteu gewesen sind .An Lebensmitteln , Bekleidung , Kohlen ,Spenden von Gutscheinen , Vergütungen und
Leistungen , Freitischen und Liebesgaben -
paketen wurden insgesamt 320 000 000 RM .
verteilt . Und wie hoch sind die Verwaltungs -
kosten bei dieser ungeheueren Summe gewor -
den ? Sie haben insgesamt noch nicht die
Summe von 700 000 RM . ausgemacht ! Darin
eingeschlossen sind aber auch sämtliche Druck -
fachen und sonstige Materialien . Nach Abzug
aufgelaufener Zinsen verbleiben an Unkosten
nur noch 209 000 RM . also nicht einmal I promille .

Angesichts dieser Tatsache wird aufs neue
die Organifations - und Betreuungskunft der
nationalsozialistischen Regierung im Gegensatz
zum November - System aufs deutlichste ver¬
anschaulicht . Es sind großartige Zahlen , die
jeden Deutschen mit Stolz erfüllen und die
uns auch dem kommenden Winter mit größter
Zuversicht entgegensehen lassen .

Verschiebungen . . .
Jetzt erst macht es sich bemerkbar .
Die Sonne scheint wie vor Wochen . Der

Himmel ist ungetrübt und weitläufig voll
durchsichtiger Helle . Man sitzt an seinem Ar -
beitstisch wie immer , — und doch ist irgend -
etwas ungewohnt .

Ein Blick über das Fenster , die gegenüber -
liegende Hauswand erst gibt Gewißheit : Es
find die anders gelagerten und verschobenen
Schatten . Sie sind länger und lockerer .

Und gegen Abend vertut man gerne in der
Zeit . Man denkt an etwa neun Uhr , und
dabei ist es noch kaum acht !

Die Luft ist leichter . Zu Stunden steht eine
sanfte nachlässige Brise lwas wir Landmen -
schen uns wenigstens darunter vorstellen ) , in
der Richtung hinter den Häusern der unficht -
baren Ebene , mitten in der Stadt . . .

In den Zimmern stehen Astern und sonst
sehr bunte Blumen , die die Hausfrau vom
Markt mitbrachte . Und die gehäuften Obst -
körbe auf den Märkten und in den Geschäften
werden immer vielfältiger . Birnen , Mira -
bellen , Pflaumen , Aepfel in den Farben Aller -
lei und durchsichtige , schier etwas „vergeistigte "
Trauben , schwellend , großbeerig und leicht be -
reift .

Man ist in diesen Stunden überhaupt etwas
nachdenklicher als sonst . Das liegt in der
Luft , und bei näherem Hinsehen an den tief
und gründig werdenden Laubbäumen . Es
staubt sogar noch . Die Wctterkundigen tele -
graphieren von Gewitterbildungen . Das sei
alles unbesehen notiert . Aber doch spüren
wir einen Widerstand !

Man denkt so schließlich allzugern ? an Dinge ,
die man schon zu sehr , allzugewiß in seinem
Kontobuch gelöscht hatte , über deren Unruhe
man hinfort war . Wie gesagt , die Schatten
verschieben sich , und mitunter werfen sie Risse
und Trübungen , und auch alte Schatten sind
wieder dabei . . .

Es sind diese Tage , in denen man stille alte
Nes . er im Land aufsuchen möchte , Kastanien -
wäldcr , alte Kirchen . Es sind diese , in denen
die Träumereien über die Stadt hinauswan
dern in milde , besonnte Ebenen , die vielleicht
nur da ihr Dasein fristen , wo das Denken auf -
hört und andere verpaßte Lebensstunden uns
mit freundlichem Herzen ein Wunschland be-
reiten . . . —hei .—

Neue Postwertzeichen
Aus Anlaß der am 13 . Januar 1935 statt

findenden Saarabstimmung gibt die Deutsche
Reichspost zwei Freimarken zu 6 und 12 Pfg .
heraus . Auf dem Bild der Marke zu 6 Pfg .
halten zwei Hände ein Stück Saarerde mit
der Aufschrift „Saar "

, das Markenbild zu
12 Pfg . zeigt einen Adler , der ebenfalls die
Inschrift „ Saar " trägt . Der Verkauf beider
Wertzeichen beginnt am 28. August .

Ferner werden zwei Freimarken zu 6 und
12 Pfg . und eine Postkarte zu 6 Pfg . aus
Anlaß des Reichsparteitages der NSDAP , in
Nürnberg herausgegeben . Mit dem Verkauf
beginnen sämtliche Postanstalten des Reiches
am 1. September . Das Markenbild der bei -
den Freimarken zeigt die Burg von Nürn -
berg . Auf der linken Hälfte der Postkarte ,deren Freimarkenstempel ebenfalls die Burg
Nürnberg zeigt , befindet sich ein Standarten -
träger der SS .

Die gewöhnlichen Postwertzeichen zu 3, 5,6, 8, 12 und 25 Pfg ., sowie die Postkarten zu5 und 6 Pfg . werden demnächst aus Anlaß
des Todes des Herrn Reichspräsidenten für
kurze Dauer , mit einem Trauerrand versehen ,
ausgegeben werden .

Ministerialdirektor Or . Schmidt
im Ruhestand

waltung führend und richtungweisend tätig
war . 35 Jahre hat Dr . Schmidt als Beamter
des Justizministeriums im Dienste der Rechts -
pflege gearbeitet . Nach der nationalsozialisti -
schen Revolution hat Ministerialdirektor Dr .
Schmidt sein Wissen und Können unein -
geschränkt dem neuen Staat zur Verfügung
gestellt . Neben den Interessen der Rechtspflege
hat Dr . Schmidt immer auch die Belange der
Beamtenschaft im Ange gehabt nnd überall
tatkräftig vertreten . Der Lebensgang Mini -
sterialdirektors Dr . Schmidt , eines Sohnes
der Stadt Lörrach , führte den hochbefähigten
Juristen schon in der großherzoglichen Zeit

sehr schnell in verantwortliche Stellungen ? als
Ministerialsekretär , Landgerichtsrat , Regie -
rungsrat , Ministerialrat und schließlich als
Ministerialdirektor hat er seit der Jahrhun -
dertwende die Entwicklung der badischen Ju -
stizverwaltung gefördert . Viele wichtige Ge -
setze und Verordnungen sind sein eigenstes
Werk .

Der Herr Reichsstatthalter hat daher anläß -
lich des Uebertritts Dr . Schmidts in den Ruhe¬
stand in einem Handschreibe « die Lebensarbeit
des Beamten mit Recht dahin gewürdigt : „In
der hervorragenden Stellung , die Sie beklei -
det haben , und in der allseitigen Auffassung ,

daß Sie der badischen Justizverwaltung ein
Menschenalter Linie und Richtung gewiesen
haben , mögen Sie den Ausdruck der Anerken -
nung finden , die Ihnen Staat und Volk 'für
Ihre Arbeit schulden ."

Der Uebertritt des Ministerialdirektors Dr .
Schmidt in den Ruhestand fällt zeitlich beinahe
genau mit dem Uebergang der Rechtspflege
auf das Reich zusammen . Mit dem Ausscheiden
Dr . Schmidts schließt daher ein wichtiges Stück
badischer Justizgeschichte . Es beginnt nun der
bedeutungsvolle Abschnitt einheitlicher Arbeit
aller Landesjustizverwaltungen nach den vom
Reich aufgestellten Richtlinien und Aufgaben .

Auf dem Höhepunkt des Wahlfeldzuges
Karlsruhe hörte die große Führerrede

In diesen Tagen scheidet Geh . Oberregie -
rungsrat Dr . Schmidt , der langjährige und
hochverdiente Ministerialdirektor im Badischen
Justizministerium , aus seinem Amt . Das hart -
nackige Augenleiden , das die Schaffenskraft
des Beamten schon mehrere Jahre behinderte ,hat Ministerialdirektor Dr . Schmidt nunmehr
genötigt , um die Versetzung in den Ruhestand
nachzusuchen .

Mit Ministerialdirektor Dr . Schmidt scheidet
ein Beamter ans dem Dienst , der seit Beginn
des Jahrhunderts in der badischen Justizver¬

Seit den Tagen , da Griechen und Römer im
grauen Altertum zur Wahlurne schritten ,
ernst , würdig und ihrer hohen staatspolitischen
Mission vollauf bewußt hat es wohl kaum
eine solche nationalfestlichc Stimmung vor
einer Wahl gegeben , wie diese , die wir das
Glück haben , nun in diesen Tagen mitzu -
erleben . Wir befinden uns , ohne uns dessen
ganz bewußt zu sein , innerhalb einer histori -
schen Zeitenwende , deren Größe sich darin
dokumentiert , daß die Pflicht des Staatsbür -
gers zum freudigen , rückhaltlrsen Bejahen
seiner politischen Weltanschauung von inucn
heraus geworden ist . Freudig und festlich
wehen die Fahnen , allüberall in Stadt und
Land grüßen die Hoheitszeichen des Dritten
Reiches und reißen in ihrer überwältigenden
Symbolik alles mit sich .

Nach den trüben Regentagen , die als Rah -
men zur Landestrauer für den heimgegange -
neu Eckhart des deutschen Volkes stim -
mungsvollst patzten , hat sich nun das Gewölk
verzogen , und strahlende , siegreich strahlende
Sonne leuchtet über den deutschen Gauen , kün -
det Zuversicht und Hoffnungssreudigkeit , nicht
zuletzt auch Dankbarkeit , die wir dem Manne
schulden , der aus einem zerrissenen Jnter -
essentenhausen nunmehr das einige deutsche
Volk zu schmieden wußte . Ihm gilt unsere
Liebe , unser Vertrauen .

Wie in allen Städten und Ortschaften des
großen deutschen Vaterlandes steht auch die
badische Landeshauptstadt seit diesem Freitag -
morgen im Zeichen des Höhepunktes des
Wahlfeldzuges . Eigentlich ist diese Bezeich -
nung nicht ganz zutreffend , denn die große
Mehrheit derer , an die die Parclen und Auf -
rufe ergehen , sind kaum mehr von ihrer
Pflicht zu überzeugen , sondern höchstens noch
aufs neue in ihr zu befestigen .

Nachdem bereits die ganze Woche über
Rundfunk und Presse mit der Berichterstat -
tung der großen Wahlreden die Aufmerksam -
keit der deutschen Wähler auf den großen Tag
des 19 . August hingelenkt hatten , trat als das
Ereignis der Woche am Freitagabend die Rede
des Führers und Reichskanzlers in den Vor -
dergrund . Ueberall fanden gleichzeitig Mas -
senknndgebungen statt , innerhalb derer die
Uebertragung erfolgte .

Zum Festhalleplatz
setzte schon lange vor der achten Abendstunde
ein immer stärkerer Andrang ein . Die ver -
schiedenen Formationen marschierten mit ihren
Fahnen und klingendem Spiel zum Platze :
dichter und dichter drängte sich am Platze Kopf
an Kopf .

Vor der geschmückten Ausstellungshalle war
eine schlichte Rednertribüne errichtet . Zu bei -
den Seiten der großen Treppe marschierten
die Fahnenabordnungen , gegenüber hatten die
Formationen Aufstellung genommen . Dahinter
staute sich eine riesige Menschenmenge . Nach¬dem der Badenweilermarsch , gespielt von der
FDA . - Kapelle verklungen war , sprach Kreis -
leiter Worch begrüßende Worte und mahntean die Pflicht des kommenden Sonntags . So -
dann betrat

der Reichsstatthalter
das Rednerpult und sprach in aufrüttelnder ,leidenschaftlicher Weise über Sinn und die Be -
deutung des 19 . August . Im besonderen hob

er hervor , daß die Abstimmung nicht nur über
das Gesetz an sich , sondern über viel Größeres
entscheide : Ob dem deutschen Volk die Einheit ,die es wirksam sich errungen habe , erkalten
bleiben sollte , und darüber hinaus , ob Deutsch -
land seine außenpolitische Machtstellung , die es
sich erzwungen hat , beibehalten kann !

Jeder , der mit Nein stimme , stimme gegen
die ausbauende Friedenspolitik des Führers .
Jede Ja - Stimmc aber bedeute zugleich eine
Niederlage der Feinde im Inneren und an
den Grenzen des Reiches .

Wir wollen , so rief der Redner aus , jenen
Kriegshetzern einen Schlag versetzen ! Wir
wollen ein einmütiges flammendes Bekennt -
nis vor der Welt ablegen , das zeigen soll , daßdas deutsche Volk in seiner Einigkeit unüber -
windlich dasteht .

In den kommenden Stunden bis zum Ab -
stimmungstermin müsse jeder nur von dem
eine « Gedanken beherrscht sein , zuarbeiten für das Ja - Bekenntnis zum Aufstiegdes deutschen Volkes !

Anschließend stimmten die Anwesenden in
den donnernden Sieg -Heil -Rus auf '»en Füh¬rer und die erste Strophe des Horst ' Wessel -
Liedes ein .

Sodann wurden die Lautsprecher eingestellt ,die die große Hamburger Rede des Führersin ausgezeichneter Wiedergabe über den weiten
Platz , die unzählige Menschenmenge ausklin -
gen ließ , die begeistert den flammenden Wor¬
ten d es Führers Adolf Hitler folgte .

Die Begeisterung , die vom Aether ausstrahlte ,war « « geheuer « « d unbeschreiblich und ist die
Gewähr für be « Sieg am Sonntag .

Wie und wo man in Karlsruhe abstimmt
Parole : So früh wie möglich !

Ueber die Volksabstimmung am Sonntag
bringt die Bekanntmachung des Oberbürger -
meisters alles , was für den Abstimmenden
wissenswert ist . Deshalb sei hier nur das
Wichtigste noch einmal hervorgehoben :

Die Abstimmung beginnt um 8 Uhr mor -
gens und endigt abends um g Uhr . Wo man
abzustimmen hat , ersieht man aus den

Straßenverzeichnissen ,
die an sämtlichen Anschlagsäulen , an den Po -
lizeiwachen , an den Wahlgebäuden und im
Rathaus angeschlagen sind . Wer seit der Wahl
vom November 1933 seine Wohnung nicht ge -
wechselt hat , stimmt im selben Wahlbezirk ab ,also im gleichen Gebäude und im gleichen
Zimmer .

Wenn auch der Wahlvorsteher nnr in Zwei -
felsfälle » Ausweis fordern wird , so ist es
doch angebracht , wenn sich jeder Abstimmende
mit irgendeinem Ausweis versieht , wie ihn
jeder besitzt lz . B . Paß , polizeiliche Melde
bescheinigung , Angestellten - oder Invaliden
versichernngskarte , Stempelkarte , Führerschein ,Vereinsausweis , aus den Namen lautende
Quittungen usw . ) . Ob der vom Abstimmenden
vorgezeigte Ausweis genügt , darüber entschei -
det gegebenenfalls der Wahlvorstand . Ist der
Abstimmende einem Mitglied des Wahlvor -
standes bekannt , so genügt das selbstverständ -
lich als „Ausweis ".

Am Eingang zu jedem Wahlraum hängt ,wie immer , eine Uebersicht über die Straßen ,deren Bewohner in dem betreffenden Wahl -
räum abstimmen . Diese letzte Orientierung
sollte niemand übersehen , damit das Wahl -
geschäst nicht ausgehalten wird . Im Wahlraum
erhält man wie immer den amtlichen Stimm -
zettel und den amtlichen Wahlumschlag , begibt
sich in eine der dort aufgestellten Zellen (bei
grotzem Andrang werden auch Behelfszellen
benutzt ) und kennzeichnet dort den Stimmzettel .Das Kennzeichnen geschieht am einwand -
freisten durch Eintragung eines Kreuzesin den vorgedruckten Kreis . Wer seinen
Stimmzettel gar nicht oder zweideutig kenn -
zeichnet , macht ihn ungültig : der Wille des Ab -
stimmenden muß klar aus der Kennzeichnung
erkennbar sein . Ein Muster des Stimmzettels

Der Führer , »« brandet vom Jubel des Lölkes

enthält die Bekanntmachung des Oberbürger -
meisters ? außerdem befindet sich ein Musteran den Eingängen der Wahlgebäude .

Der Stimmzettel ist ca . 23,2 Zentimeter
lang und 13,2 Zentimeter breit . Mit einmal
Falzen läßt er sich bequem in den Umschlagstecken. Den Umschlag nicht schließen !

Dan » tritt man an den Vorstandstisch « ndnennt zuerst seine Wohnung , nämlich Straßeund Hausnummer , und dann Familiennamenund Vornamen — also zuerst die Woh »
nung tweil die Wahlkartei nach Straßen und
Hausnummern geordnet ist und erst innerhalbjedes Hauses nach dem ABC der Familien -
namen der Bewohner ) . Ist der Name des
Wählers in der Kartei gefunden und laut vor -
gelesen und stimmt er mit dem vom Wähler
angegebenen Namen überein , so übergibt mandem Wahlvorsteher den Wahlumschlag . Man
darf ihn also nicht selbst in die Wahlurnestecken !

Vor Abgabe des Wahlumschlags ka« u der
Wahlvorsteher — aber nur i« deu wenige «
Zweiselsfälle » — den Abstimmenden um einenAusweis bitten . Er darf das auch dann tun ,wenn der Wahlberechtigte mit Stimmschein ab -
stimmt ? etwaige Zweifel über die Echtheit oderden rechtmäßigen Besitz des Stimmscheins mußer aufklären . Solche Fälle werden , wie gesagt ,äußerst selten sein .

Auch diesmal ist am Hanptbahnhos eine
Wahlstelle eingerichtet , aber nur für Inhabervon Stimmscheinen . Auch sie können dort nurabstimmen , wenn sie Bahnsteig - oder Fahr -
karte besitzen . Der Abstimmraum befindet sichinnerhalb der Sperre , und zwar rechts vordem Tunneleingang . Man kann hier von früh2 Uhr bis abends ^ 11 Uhr gegen Abgabe sei -
nes Stimmscheines abstimmen : innerhalb die -
ser Zeit ist der Abstimmraum ununterbrochengeöffnet . Bei Andrang werden Durchreifende ,deren Zug wartet , vor Abreisenden oder An -
kommenden zur Wahl zugelassen .

Auch diesmal sind wieder sämtliche Mitglie -der der Wahlkommissionen ehrenamtlich tätig .Rund 850 Personen walten hier von %8 Uhrbis abends 8 Uhr und noch länger ihres
Ehrenamtes . Ihnen wird die Arbeit erleich -
tert , wenn man recht früh zur Abstimmung er -
scheint , und wer dies tut . trägt außerdem zurfrühen Feststellung des Ergebnisses bei .

Deshalb sollte man vor allem nicht i«
letzter Minute komme « .

Zwischen 10 und 12 Uhr , namentlich nach Kirch -
schluß , zeigt sich fast in allen Wahllokalengroßer Wahleifer . Wem es möglich ist , der
sollte deshalb in andern Stunden abstimmen .Bon 8 bis 9 und von 12 bis 2 Uhr hat man
am meisten Aussicht , nicht lange warten zu
müssen .

Die Wahlgeschästsstelle befindet sich bis
Samstagabend noch im Konzerthaus , am
Sonntag wieder in ihren Amtsräumen . Zäh -
ringerstratze 98.

Parole am Sonntag :
wieder

stimmt mit „Ja !"
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Die 300 Wünsche der Karlsruher :
Ein Wort an die Pilzsammler

Jetzt ist die Zeit der Pilzernte , und gerade
die Waldungen rings um Karlsruhe weisen
prächtige Exemplare auf , insbesondere Stein -
pilze . Eigentlich ist erst seit dem Kriege in
unserer Stadt der Wert der Pilznahrung recht
bekannt geworden , doch gibt es noch viele
Leute , die sich in den Pilzarten nicht aus -
kennen . Sie nehmen , aus löblicher Vorsicht ,nur die , die sie genau kennen .

Nun fand ich kürzlich im Ettlinger Wald
einige Stellen , wo schon Pilzsammler gewesen
waren . Sie haben , mit Recht , nur die genom¬
men , die sie kannten , nämlich die Rehlinge ,die man einem norddeutschen Brauch folgend ,
Pfifferlinge nennt . Daneben aber haben sie
prächtige Steinpilze herausgenommen und so-
gar zertreten , in der Annahme , es seien Gift -
pilze . An alle Pilzsammler ergeht die Bitte ,
Pilze , die sie nicht kennen , wenigstens stehen
zu lassen , damit Kenner sie verwerten können .
Es gibt nämlich sehr viele Arten von eßbaren
Pilzen , sogar die meisten sind eßbar , die
wenigsten sind giftig . L. K.

Karlsruher
Handharmonika -Kameradschaft

Es war ein guter Gedanke , als kürzlich
einige Freunde der Handharmonika zur
Gründung einer Handharmonikakameradschaft
aufgerufen hatten . Das Lokal im „Goldenen
Adler " war bis auf den letzten Platz besetzt,als Herr Schmitt im Namen der Einberufer
die Erschienenen begrüßte . Er begründete die
Einberufung vor allem damit , daß sich auch
in Karlsruhe das Bedürfnis geltend gemacht
hatte , die Freunde der Handharmonika zu
einer wahren Kameradschaft zusammen -
zufassen .

Herr Schmitt gab bann dem gewählten
Führer der Kameradschaft , Herrn Otto , das
Wort . Dieser gab in seinen Ausführungen
die ethischen und moralischen Grundlagen be-
kannt , auf der sich die Kameradschaft aufbaue .
Die Handharmonika als Instrument eines
unserer höchsten kulturellen Güter , nämlich
der Volksmusik , sei dazu berufen , das Wort
des Führers wahr zu machen , daß die Kunst
dem Volke gehöre . Die Kunst der Volks -
musik ist vor allen anderen Künsten diejenige ,die auf den deutschen Menschen am mannig -
faltigsten wirkt und ihn bildet . Nach diesen
Ausführungen gab Herr Otto dann feine
Mitarbeiter bekannt , und zwar wurde Herr
Werner Hasensus als Schriftwart und Herr
Adolf Utilie als Kassenwart bestimmt . Die
musikalische Leitung liegt in den Händen des
bewährten Sandharmonikalehrers Willi Wien .
Der überzeugende Wert der neuen Karls -
ruher Handharmonikakameradschast konnte an
diesem Abend nicht besser bekräftigt werden
als durch die Tatsache , daß insgesamt 36 aktive
Aufnahmen erfolgten , darunter eine vielver -
sprechende Jugendgruppe . Herr Otto dankte
den neuen Mitgliedern und forderte zur wei -
teren Werbung auf . Mit einem Sieg - Heil
auf Führer und Vaterland schloß die har -
monisch verlaufene Gründungsversammlung .
Die Uebuugsabende finden regelmäßig Diens¬
tagabend , 56g Uhr , im „Goldenen Adler " ,Karl -Friedrich -Straße ,
Handharmonika sind
geladen .

statt . Freunde der
hierzu herzlich ein -

Gaardeutsche im Reich, aufgepaßt !
Beachtet den 35 . August !

Der 31. August , der Endtermin für die Ein -
sichtnahme in die Abstimmungslisten , die bei
den saarländischen Gemeindebehörden auf¬

liegen , rückt immer näher . Das Verantwor -
tuugsbewuhtsein an der deutschen Saarsache
fordert gebieterisch , daß auch der letzte Saar -
länder an die Wahlurne geht . Wir richten
deshalb an alle im Reiche ansässigen Saar -
deutschen den eindringlichen Appell , nicht lässig
zu sein unt sich rechtzeitig um die Sicherung
ihres Wahlrechts zu kümmern .

Aller Patriotismus ist unnütz , wen « sich die
Saarländer nicht voll und ganz für ihre Be -
lange einsetze » . So ist es an der Zeit und
dringend geboten , durch einen Bekannten im
Saargebiet zu erfahren , ob der Eintrag in die
Wahlliste dort auch wirklich erfolgt ist. Es
empfiehlt sich, eine schriftliche Bestätigung dar -
über besorgen zu lassen .

Keine Mühe darf zu viel sein , wenn es gilt ,
eine Stimme zu sichern. — Sammelformulire
genügen in keinem Falle ? jeder Stimmberech -
tigte mutz vielmehr seine Unterschrift geson -
dert abgeben .

Weiiernachnchiendienst
der Württembergifchen Landeswetterwarte

Stuttgart .
West - und Mitteleuropa ist von einem nur

geringen Druckunterschiede aufweisenden Hoch-
druckgebiet überdeckt . Unter seiner Einwirkung
dauert in Süddeutschland bei weiterer Erwär -
mung die meist heitere Witterung an .

Voraussichtliche Witterung für Württemberg
und Baden bis Samstagabend : Meist heiter ,
warm .

Wetterdienst des Frankfurter Universität?-
Instituts für Meteorologie und Geophysik

Wetteraussichten für Sonntag : Noch keine
wesentliche Aenderuug .

Rhein -Wasserstände, morgens K Uhr
Rheinseldcn . 17. 91»« . : 305 cm : 16. Aua . : 811 cm .
Breisach , 17 . Au « , - 227 cm ; 16 . Aua ." 236 cm .
Kehl . 17. Aua . : 332 cm : 16. Aua . : 330 cm .
Maxau , 17. Aug . : 482 cm ; 16. Aua . : 474 cm ; mit¬

taas 12 Uhr : 476 cm ; abends 6 Uhr : 478 cm .
Mannheim , 17. Aua . : 369 cm : 16 . Aua . : 367 cm .
Caub , 17. Aua . : 228 cm ; 16. Aua . : 322 cm .

Die „Pyramide " ,
Wochenschrift zum Karlsruher Tagblatt

enthält in ihrer moraiaen Ausaabe folaende Bei -
träae : Das Schloß Gottesaue . Von Dr . Ina . Emil
Lacroix in Karlsruhe . — Nadische MiUcHen . Von
Karl Jordan in Heidelbera . — Der Wettermachcr
von Stuvferich . Von Karl Spachhol , in Lahr . —
Mohn . Von Hans Heid in Pforzheim .

Gommeroperette
An Anwesenheit des Komponisten findet heute

abend A> Uhr die Erstausführuna des Sinaiviels
„ Annerl " von Karl Eminel statt . Die Ersolae bei
■den bisherigen Ausführungen beruhten in erster
Linie auf der aeiälliaen Musik , die trefflich die
Stimmnnas - und AuSdruckswerte charakterisiert .
Ab«r auch die lustiae Sandluna hatte wesentlich
Anteil . — Der Bunte Abend , der am Sonntaa . den
IS . , den Spielplan beherrscht , aibt seinen Besuchern
Gelegenheit . in «iniaen Stunden froher Laune sich
den Bedrückungen und den Soraen des Alltaas au
entziehen . Die Mitglieder der Sommer -Overette
werben erneut mit heute bedingtem Zeittemvo in
lnstiaem Reiaen miteinander wetteifern , um diesem
Abend gleichfalls an vollem Erfola zu verhelfen .
Die Vorstelluna beginnt 19.30 Uhr . Gleichzeitig
wird darauf aufmerksam aemacht . daß in den Pau -
sen die Eraebnisse der Volksabstimmung bekannt ae -
aeben werden .

Sonntag im Stadtgarten
Am Sonntaa wird die Standartenkavelle der

SS .-Standarte unter Leituna des Musikzuasührers
Unruh im Stadtaarten drei Konzerte Wielen . Beim
Moraenkonzert von 11 bis 19K Uhr wird Musik -
Zuschlag nicht erhoben . Das Nachmittaaskomert
lvon 16 bis 18 % Uhr ) wird mit dem Triumvbmarsch
aus der Over „Aida " von Verdi eröffnet .
Während der Pause des Nachmittaaskonzerts wer -
ben Mitglieder des Karlsruher Schwimmvereins
und des Schwimmvereins Neptun einiae volks -
tümliche Wasserspiele auf dem See vorführen . Aus
dem Proaramm des Abendkonzerts lvon 20 bis 22K
Uhrl find hervorzuheben : Der Walzer „Moraen -
blätter " von Strauß . eine Fantasie aus der Over
„Traviata " von Verdi , und Melodien aus der Ove -
rette „Dreimaderlhaus " von Schubert -Berte . So -
wohl beim Nachmittags - als auch beim Abendkonzert
aelten die ermäßiaten Eintrittspreise .

Amtliche Nachrichten
Personalvcränderungen

Aus dem Bereich des Ministeriums des
Kultus , des Unterrichts und der Justiz

— Abteilung Justiz —
Ernannt : Instizinspektor Alfred Schmitt beim

Amtsgericht Adelsheim zum Iustizoberinspektor .
Uebertritt in den Ruhestand : Geheimer Ober -

reaierunasrat Dr . Friedrich Schmidt . Ministerial -
direktor im Ministerium des Kultus , des Unter -
richts und der Justiz . Abteilung Justiz .

Aus Antra « entlassen : Iustizassistent Friedrich
Kühn beim Notariat Karlsruhe .

— Abteilung Kultus und Unterricht —
Zur Ruhe aesekt auf Ansuchen weaen leidender

Gesundheit : Hausmeister Adolf Hochweber an der
Uhrmacherschule in ^ urtwangen .

Zur Ruhe nesefit in Anwcnduna der 88 24 nnd 25
des Beamtenaeseties in Verbind » « « mit Artikel 53
8 4 der Haushaltnotverordnnna vom S. Oktober 1931
mit Wirkuna vom 1 . Ananlt 1934 : Handelslehrerin
Ada Mayer an der Handelsschule in Kreibura .

Aus dem Bereich des Ministeriums des
Innern

Ernannt : Reaierunasrat Klans Tellenbach znrn
Landrat in Psullendorf ; die Polizeioberwachtmeister
Franz Ehrhardt beim Bezirksamt — Polizeidirek -
tion — Heidelbera , Martin Waldmann beim Poli -
zeipräsidium Karlsruhe , und Franz Stemmler beim
Bezirksamt — Polizeidirektion — Pforzheim zu
Polizeikommissären ; Polizeioberwachtmeister Albert

Reinmntb in Konstanz zum Polizeikommissär in
Sinaen a . H . ; die Verwaltunasassistenten Karl
Venz beim Landeskornmissär in Freibura . Geora
Ludwin und Anaust Stolti bei der Landesversiche -
runasanstalt Baden zu Verwaltunassekretären .

Verseht : Landrat Dr . Kurt Sander in Ueber -
lingen nach Ossenbnra ; Landrat Dr . Rudolf Maier
in Pfullendors nach Ueberlinaen : Reaierunasrat
Mar Kamm beim Bezirksamt Schopsheim zu jenem
in Bühl ; Verwaltunasinspektor Franz Rieaer beim
Bezirksamt Rastatt zn ienem in Bühl : Verwal -
tunassekretär Friedrich Völker beim Bezirksamt
Donaueschinaen zum Polizeipräsidium Mannheim :
Verwaltunassekretär Wilhelm Haser beim Bezirks -
amt Bichl zu ienem in Donaueschinaen ; Verwal -
tungsassistent Paul Kaut ! beim Bezirksamt Frei -
bnra zu ienem in Bühl ; Verwaltunasassistent Wil -
Helm Ritter beim Polizeipräsidium Mannheim zum
Bezirksamt Sinsheim .

Zur Ruhe aesekt ans Ansuchen : Gendarmerie -
hauptwachtmeister Hermann Geist in Freibura und
Gendarmeriehauvtwachtmeister Karl Reinemnth in
Tenaen .

Zur Ruhe nesetit weaen leidender Gesundheit :
Verwaltunasinspektor Franz Mohr beim Bezirks -
amt Konstanz .

Kraft Gesetzes in den Ruhestand aetreten : Direk -
tor Dr . Moritz Hecht beim Statistischen Landesamt
in Karlsruhe : Oberreaierunasrat Wilhelm Herlan
beim Ministerium des Innern , und Veterinärrat
als Bezirkstierarzt Karl Schneider in Pforzheim .

*
Aus dem Bereich der Staatskanzlei

Ernanut : Reaierunasrat Dr . Emil Borho bei der
Staatskanzlei — Außenstelle Berlin — zum Ober¬
reaierunasrat .

Veranstaltungen
Die Schaubura zeiat ab heute nochmals , iedoch

nur für drei Taae , den Spitzenfilm der Bavaria
„Der Tunnel " nach dem Roman von Bernhard
Kellermann mit Paul Hartmann . Ollv von Flint .
Attila Hörbiaer . Gustav Gründaens . Otto Wer » icke .
Elga Brink usw .

I « den Union -Lichtspielen läuft ab Samstag der
Ufa -Tonsilm „Liebe mutz verstanden sein " mit Rose
Barsonay . Georci Alexander , Hilde Hildebrand .
Oscar Sabo und Theo Linaen . Im Beiprogramm
neben der neuesten Deulia - Tonwoche und dem sehr
interessanten Kulturfilm „Sturm im Hochgebirge ",
der Kurztonfilm „Der Störenfried " mit Adele
Sandrock .

{Rundfunk-Sendefolge
18 . August ,

Gleichbleibende Zeiten an Werktagen :
5.35 Bauernfunl — 5 .45 Choral , Zeitangabe , Wetter¬

bericht — 5 .50 G »mnastil I — 6 .15 Frühmusil — K.40
Zeitangabe , Wetterbericht usw . — 6 .55 Frllhlonzert — 8 .10
Wetterbericht — 8 .15 Gymnastil II — 10 .00 Nachrichten —
11 .55 Wetterbericht — 13 .00 Zeitangabe , Saardienst —
13 .05 Nachrichten , Wetterbericht — 13 .50 Zettangabe , Nach ,
richten — 20 .00 Nachrichtendienst — 22 .20 — Zeitangabe ,
Nachrichten — 22 .45 Oertl . Nachr ., Wetter - und Sportbericht .

Reichssender Stuttgarts
9 .45 Theo Lachenmann spielt auf der Mundharmonika

10 . 10 Unterhaltungskonzert des Kurorchesters Bad Lieben »
zell — 11 .25 Funlwerbungslonzert — 12 .00 Unterhal »
lungsmusil ( Orchester des Reichssenders Hamburg )
13 .20 Schallplattenkonzert — 14 .00 Fortsetzung des Schall .
Plattenkonzerts — >4.30 Hitlerjugendsunk — 15 .10 Lernt
morsen ! — 15 .30 Kleine Stücke für Cello und Klavier —
16 .00 Nachmittagslonzert ( Landesorchester des GaueS
Groß -Berlin — 18 .0» Stimme der Grenze — 18 .20 Märsche
und Lieder der Bewegung — 19.00 Die Kardosch -Sänger
singen ! — >9 .30 Rad -Weltmeisterschast 1934 . Europa -
Schwimmeisterschaften 1934 . Entscheidung im lOO. Meter .
Rückenschwimmen für Herren um den Ehrenpreis de »
Führers — 20 .30 Nachrichten — 20 .40 Abendkonzert des
FunkorchesterS — 23 .00 Zum Wochenende — 24 .00 bis
2 .00 Nachtmusik .

Deutschlandsender i
5 .45 Wetterbericht — 5 .50 Wiederholung der nichtigsten

Abendnachrichten — 6 .15 Tigesspruch — 6 .20 Früh ,
konzert — 8 .45 Leibesübung für die Frau — 9 .40 Sport -
sunk — 10 .00 Neueste Nachrichten — 10 .10 Kinderfunk ,
spiele — 10 .50 Fröhlicher Kindergarten — 11 .30 Mittags -
konzert . Dazwischen : Endkampf um die Straßenweltmeister ,
schast der Amateure . — 12 .30 Schallvlatten — 12 .55 Zeit -
zeichen — 13 .00 Kleine Wochenendunterhaltnng — 13 .45
Neueste Nachrichten — 14 .45 Glückwünsche und Programm -
hinweise — 15 .00 Wetterbericht — 15 .15 Kinderbastelstunde
15 .45 Wirtschaftswochenschau — 16 .00 Nachmittagslon¬
zert . In der Pause , um 17 .00 : Funkbericht von den
Davis -Pokalspielen Deutschland gegen Rumänien in Ber .
lin — 18 .00 Sportwochenschau — 18 .20 Arbeitslamerad ,
du bist gemeint ! — 18 .40 Der deutsche Rundfunk bringt . . .
18 .45 Von der Stehbierhalle bis zum Tanzlokal — 19 .45
Europa -Schwimmeisterschasten 1934 in Magdeburg — 20 .00
Kernspruch ; anschl . : Wetterbericht und Kurznachrichten —
20 . lO Schwaben und Deutsche in aller Welt — 22 .00 Nach -
richtendienst — 22 .15 Die letzten Runden der Stral '.en -
Weltmeisterschaft der Berufsfahrer und Einlauf der Sieger
22 .45 Fortsetzung des Bunten Abends aus der Funkaus -
stellung .

Tagesanzeiger
Samsta «. 18. Auaust 1934

Sommeroperette lKonzerthausi : 20 Uhr : „Annerl ".
Landesaewerbehalle : Ausstellen « Seimarbeit im

Badnerland .
Gloria ; Mädchen in Uniform .
Pali : Mädels von heute .
Res, ; Saa mir . wer Du bist . — Nachtsalter .
Schaubura : Der Tunnel .
Uli : Liebe muh verstanden sein .
Kabarett Roland : Neues Proaramm .
Zirkus Bnsch aus dem Mehplak : lb/4 it . 20K Uhri

Vorstellungen .
Stadtaarten : 16 Uhr : Konzert .
Stadtaarten - Restaurant : Abends Tanz .
Löwenrachen : Stimmunaskonzcrt .

Er trinkt täglich seinen „Diener der Ge¬
sundheit".

Teinacher Hirschquelle
und Sprudel

Hemslal - Sprudel Beinslein
halten Magen, Darm und Nieren in Ord¬
nung — kosten nur Pfennige täglich — und
Gesundheit bringt Erfolge im Leben.

Überall su haben.Vertreten

Bahm & Bassler , Mineralbrunnen-Vertrieb
Karlsruhe , Zirkel 30 , Tel . 255

Gasthaus zum Waldhorn
Teutschneureut
Kraftposthaltestelle

Zur Kirchweih :
Großes Tanzvergnügen
ff. Sinner Bier — Reine Weine — Eigene Schlächterei
KARL TRAUB UND FRAU

Qastbaus d
WELSCHNEU REUT
Sonntag und Monttt , den 19 . und 20. d. M.Großer Kirchweihtanz
== == = Beste Tanzkapelle = === =====

Bekannt gute Küche Reelle Weine
Eigene Schlachtung Fels - Bier

I n h a b • rt AugustBauer .

Ein Film von ganz
großem Formal

mit
Paul Hartmann,Gustav Grllndgans
Otto Warnicke , Elga Brink usw .

Sonntag , den - T | \ ■ der Standartenkapelie der
19. Aug . 1934 : tPRICclC 62. SS-Standarte Karlsruhe

11— 12 y4 Uhr : jHOI $d6ll60ll $ CI ?i (kein Musikzuschlag )
i«—i8 y2 uhr : NKthmtttagSkonzevt

Wasserspiele aus dem See
(Schifferstechen , Balkenlaufen , Wasserrugby , Damen -Figurenlegen )
ausgeführt von Mitgliedern des Karlsruher Schwimmvereins und des

Schwimmvereins „ Neptun ".
it- ny, uhr : Slbendkonzevt

• Ermäßigte Eintrittspreise •

Nur 3 Tage !
Samstag , Sonntag u. Montag I

Qasfyaus tu
Kirchweih Teutschneureut

SONNTAG UND MONTAG :
Großes Tanzvergnügen

Musik: SA.-Kapelle Neureut . ff. Moninger Bier , reine Weine
la. Küche . G. MOTZ UND FRAU .

Badisches
Staatstheater
Sommer -
Operette

im Städt . Konzerthaus
Samstag , den 18 . August 1S24

Zum erstenmal
In Anwesenheit des Komponisten

Annevl
Deutsches Singspiel von Karl Emme !

Dirigent : Lehendecler . Regie : Seuberth .
Mitwirkende : Haböck , Marlow , Sören -
sen , Guhl , Horst , Kreiensen , Macher ,

Mehner , Priiter , Schmidt -Keßler .
Schönthaler , Seuberth .

Anfang 20 Uhr . Ende gegen 23 Uhr .
Preise : 0,30 —2,90 M

So ., 19 . 8 . : Bunter Abend .
Stttb Sie ichon Platzmieter des Staats »

theaters ?

! Sladigarten- Renn
mit seiner fabelhaft schattigen

Naturtheater Durlach
Sonntag , den 19. August 1934, nachm . 4 Uhr

Qas Scfjmrdwaldmädel
Operette in3Akten . Musikvon L.Jessel . Preise -.50, -.80,1 .- Mk.

I müssen Sie jetzt besuchen
(Irtlir Eintritt )

Löwenrachen
Ab h e u e wieder regelmäßig große

Stimmungs -Konzerte
der Kapelle
Ros ' l Zeller
und dem sächsischen Komiker

Willy Bretschnelder
mit Partnerin

CABARET ■Roland
Auch Sie
sind

begeistert
von unseren

neuen
Attraktionen

Morgen Sonntag

Nachmittag¬
vorstellung

* - ^ Abend TanzSonntag !

Anzeigen
fördern den
Verkauf !

Radio
Saba

fabrikneu , 3 Röhren ,
kombin . statt 205.—
nur 165 .50

Monatsrate 4.40 RM.
J . Piasecki
Schützenstraße 17I

Union -Lichtspiele
| Heute die große Lustspiel -Premifere

'arsory . Georg Atexarder
JbacMJHfy Hilde Mildebroru )

Hae/2

4eüu
mit den Schlagern von
Willi Kollo „ Gibt 's
im Radio Tanzmusik 1"

Vorher der lustigste Ufa-Kurztonfilm :

Der Störenfried
mit einer Bombenrolle
für Adele Sandrock

Anfangszeiten : 4, 6.15 , 8.30 Uhr

Gasthaus zur Kanne
Franz Jäger # Welschneureul

KIRCH WEIH
Altrenommiert . Haus . Neuzeitliches

gemütliches Lokal .

Ihre Vermählung geben bekannt :

Sffeinricfi 'Rottmann
£3>nna Hottmann

geb . Kunz

Karlsruhe , den 18. August 1934
Yorkstr. 35
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Alchreußische Schlichtheit
Die Einrichtung in dem Kadettenhaus zu

Wahlstatt war ebenso einfach wie zweckmäßig .
In den hohen Zimmern standen an den
Wänden verschließbare Spinde , von denen
jeder Kadett eins hatte . Der Name des Be -
sitzers war oberhalb in einem schwarzen Felde
zierlich mit Schlemmkreide angeschrieben .
Außerdem standen in dem Zimmer zioei
große , viereckige Arbeitstische , ein kleiner Tisch
in einer Ecke mit Leuchtern , Lichtkasten und
Tintenfässern , Wasserkrug , Gläsern und so viel
Stühlen , wie Kadetten im Zimmer waren ,deren Liste , ihrem Rang nach geordnet , an der
Wand hing .

Die Betten standen in den Schlafsälen dicht
nebeneinander .

Jede Stube von etwa neun Kadetten stand
unter einem Stubenältesten , der entweder lln -
terosfizier oder Gefreiter war . War die Bri -
gade beisammen , so befehligte sie der älteste
der beiden Stubenältesten . Ter älteste Unter -
offizier der Kompanie hieß Kompanieführer
und hatte das militärische Kommando . Der
Stubenälteste hatte aus Ordnung im Zimmer
zu sehen und jeder Stubengenosse mußte ihm
unbedingt gehorchen . Er sah beim „Antreten "
nach , ob die Kleider gehörig ausgeklopft und
gebürstet und die Knöpfe geputzt , überhaupt ,ob an seinen Kadetten alles blank und rein -
lich war . Das Reinigen der Zimmer , Machen
der Betten , Heizen und Stiefelputzen besorgte
der Aufwärter der Brigade , von dem die Ka -
detten „Herr Junker " genannt werden
mußten . Offiziere und Lehrer nannten da -
gegen die Kadetten bei ihrem Familiennamen
und „Sie ".

Täglich wurden drei Mahlzeiten im Speise -
faal eingenommen . Das Frühstück bestand
aus einer Suppe und Brot . Zum Mittag -
essen gab es stets eine gute Fleischsuppe , Ge -
miise und Fleisch und manchmal Butter und
Käse oder Obst als Dessert . Sonntags wurde
noch ein Braten und Kompott und ein Kuchen
hinzugefügt . Früher ward bei Tisch Bier ge -
trunken , allein es war herzlich schlecht und
war deshalb schon vor Jahren durch Wasser
ersetzt worden . Nur beim Geburtstage des
Königs gab es Wein , um auf die Gesundheit
des Königs anstoßen zu können . Das Abend -
essen bestand aus einer Suppe und einer
Mehlspeise mit Obstsauce oder Kartoffeln mit
einer Sauce odex auch ivur aus Butter und
Käse .

Bei jeder Kompanie hatte eine Auswärter -
frau einen kleinen Kramladen , und bei dieser
konnten die Kadetten nicht nur alle Utensilien ,
sondern auch Milch , Brötchen und Obst sich
kaufen . Zu diesem Zwecke erhielt jeder Kadett
monatlich ein kleines Taschengeld , und über -
dies war auch eine Zulage von zu Hause er -
laubt , die aber monatlich zwei Taler nicht
überschreiten durfte .

Im Sommer wurde um ^ 6 Uhr aufge¬
standen , um 6 Uhr gefrühstückt und um 7 Uhr
begann der Unterricht . Die Zeit vorher war
dazu bestimmt , Bücher , Kleider usw . in Orb -
nung zu bringen . Wenn die Kadetten ihre
Bücher in der Schulklasse abgelegt hatten ,
führte der Klassenälteste seine Klasse nach dem
Betsaal , wo der „ Gouverneur du Jour " oder
der Pfarrer ein Gebet sprach . Um 10 Uhr
war der Vormittagsunterricht zu Ende . Von

'Ml Uhr bis K12 Uhr war eine Arbeits -
stunde , und nach dieser machten sich die Ka -
detten zur Parade swir würden sagen zur
Paroleausgabe ) fertig . Um 12 Uhr stand das
ganze Kadettenkorps tadellos zur Parade an -
getreten , die Parade kommandierte immer ein
Offizier , der die Parole , die nötigen Befehle
und Ermahnungen ausgab . Ab und zu fand
auch im Anschluß daran etwas Exerzieren
statt , aber zumeist nur , wenn die juuge , über -
wütige Gesellschaft etioas ausgefressen hatte
und ihr die Verfehlung nachdrücklich vor
Augen geführt werden sollte . Ter Nach -
mittagsunterricht dauerte von 2 bis 4 Uhr ,und uon - 'As bis 6 Uhr war meist noch einmal
Arbeitsstunde angesetzt . Von 6 bis 8 Uhr
hatten die Kadetten Freizeit , um 8 Uhr wurde
gemeinsam zu Abend gegessen und um >$10 Uhr
mußte alles im Bette liegen .

♦
Als Hindenburg nach Wahlstatt kam , mußte

er allerlei Unfug erdulden , mit dem alle
Neuen , die sogenannten Schnappsäcke , in dieses
neue Leben eingeführt wurden . Der Name
rührt wahrscheinlich daher , daß viele der
Neuen einen wohlgefüllten Schnappsack lKof -
fer ) mit Lebensmitteln mitbrachten , worüber
zwar viel gespottet wurde , den sich aber die
anderen doch auch gerne schmecken ließen . Auch
Hindenburg mußte die alten Scherze wie daS
„ Sternegucken "

, das Kunststück des „Becher -
annagelns " mitmachen und ansehen , und was
derartige Scherze mehr waren , die letzten En -
des alle auf eine gediegene kalte Dusche hin -
ausgingen .

Das „ Sternensehen " ging zum Beispiel so
vor sich , daß man dem „ Schnappsack " einen
Rock vor das Gesicht hielt und wenn er dnrch
den straffgefpannten Aermel nach dem Him -
mel sah , wurde plötzlich von oben ein voller
Becher hineingegossen . Beim Annageln des
Bechers an die Wand stieg man auf einen
Stuhl und ließ den Hammer fallen , sobald
nun der Schnappsack sich nach dem Hammer
bückte , kippte natürlich der Becher um und sein
Inhalt ergoß sich über den Neuangekommenen .
Wenn nnn gar einer der Neuen in der Ar -
beitsstunde oder nach dem Abendessen ein -
schlief , dann wurde ihm ein Stückchen bren -
nendes Gummielastikum auf den Stiefel ge -
legt und der Neuling wachte natürlich sehr
bald und erschreckt ans . Aber wehe ihm , wenn
er dann darüber lachte oder gar fluchte , dann
war er bald als „Anpetzer " oder „Schuster "
verschrien . Denn Schuster zu sein war für
die Begriffe der Kadetten etwas höchst Disfä -
mierendes .

Die Lehrkräfte in dem Kadettenkorps waren
teilweise ausgezeichnet und Hindenburg er -
innerte sich noch in seinen Lebenserinnerungen
mit großer Dankbarkeit an einen damaligen
Leutnant von Wittich , der sich seiner in dem
Kadettenkorps sehr liebevoll angenommen
hatte . Da dieser Leutnant auch ein großer
Psychologe war , der die Jungens richtig zu
nehmen verstand , so beteiligte er sich an ihren
Schneeballgefechten im Winter wie auch an
ihren sonstigen Spielen . Wie Hindenburg er -
zählt , hat dieser Leutnant ihn 1859 in Sexta
in Geographie und sechs Jahre später im Ge -
ländeaufnehmen unterrichtet . Und als er nach
weiteren Jahren die Kriegsakademie besuchte ,
traf er dort wieder den Generalstabsmajor
von Wittich als Lehrer vor . Gerade weil
dieser schon als Leutnant sich mit Kriegs -

geschichte beschäftigt hatte und den jungen Ka -
detten in geeignetem Gelände durch Anlage
kleiner Uebungen anschauliche Bilder der ver -
schiebensten Schlachten gegeben hatte , hatte er
bei seinen Schülern frühzeitig das Interesse

für Kriegsgeschichte geweckt . Das Schicksal
wollte es sog« , daß dieser ehemalige Leut -
nant von Wittich gleichzeitig mit Hindenburg
kommandierender General gewesen ist.

lFortsetzung in der morgigen Ausgabe . »

swMMrxberkhteaar&ffer
Acht Jahre Zuchthaus für Prinz

Das Berliner Sondergcricht verurteilte am
Freitag den früheren Berliner „Sicherheitskom¬
missar " der roten Revolutionsregierung von 1918,
Erich Prinz , wegen fortgesetzten Betruges zu acht
Jahren Zuchthaus und 3090 Mark Geldstrafe . Der
Mitangeklagte Nowak wurde freigesprochen . In
der Urteilsbegründung wird betont , daß der An -
geklagte in der traurigsten Zeit eine b»sondere
Rolle spielte . Die allgemeine Erkenntnis , daß die
Revolution damals von Verbrechern gemacht wor -
den sei,

"werde durch Prinz bestätigt .
Der Berliner Volksgerichtshof verhandelte erst-

malig einen Fall von SA . - Zersetzung . Die An -
klage richtete sich gegen den Kommunisten Walter
Jäger aus Leipzig , der versucht hatte , einen Leip -
ziger SA .- Mann für die Ziele der KPD . zu ge -
Winnen . Der Mann im Braunhemd , der sofort
Anzeige erstattete , ging scheinbar auf das Ver -
langen des Kommunisten ein . Es gelang dadurch ,
den Kommunisten das Handwerk zu legen . Das
Urteil lautete auf zwei Jahre Gefängnis .

Anwetterschaden in Rumänien
Ueber 19» Häuser eingestürzt

Ein starker Wolkenbruch zerstörte Donnerstag
früh einen beträchtlichen Teil der Hafenstadt
Braila an der Donau . Die Wassermengen spreng -
ten die über ein Jahrhundert alten unterirdischen
Kanäle , die von den Türken gebaut worden sind
und die sich über mehrere Bezirke der Stadt er -
strecken. Fast 199 Häuser stürzten ein und viele
andere drohen zusammenzufallen . In einigen
Straßen sank die Erde . Es entstanden Löcher von
über zehn Meter Tiefe . Während des Wolken -
bruches kam es zu dramatischen Panikszenen . In -
folge des Ausmaßes der Katastrophe konnte bis
jetzt noch nicht festgestellt werden , ob auch Men -
schenopser zu beklagen sind . Der Sachschaden ist
aber beträchtlich , An Hafen drang das Wasser in
die Getreidesilos ein und richtete großen Schaden
an . Der Wolkenbruch wiederholte sich in den
Nachmittagsstunden über Bukarest .

Gerüsteinsturz bei Prag — 4 Tote
Bei Ausbesserungsarbeiten an der Infanterie -

kaserne in Benieshov bei Prag stürzte am Don -
nerstag ein vierstöckiges Gerüst ein , auf dem 19
Bauarbeiter beschäftigt waren . Sämtliche Arbeiter
wurden unter den Trümmern des Gerüstes be -
graben . Sofort herbeigerufenes Militär und Gen -
darmerie befreiten die Arbeiter aus den Trüm -
mern . Vier Arbeiter wurden getötet , zwölf ver -
letzt.

Das größte Flugzeug der Welt
Die russische Propaganda arbeitet in gut getarn -

ter Form nach amerikanischem Vorbild mit tech -
nischen Superlativen . Das größte Flugzeug der
Welt soll in Rußland als Ganzmetallflugzeug er »

baut worden sein . Die Entwicklung der Ganz -
metallbauweise wird bekanntlich dem deutschen
Flugzeugban verdankt . Um von dieser Arbeit pro -
filieren zu können , verzichteten unsere Kriegs -
gegner sogar eigens aus die Zerstörung der betref -
senden deutschen Betriebe .

Mißernte in Amerika und China
Das amerikanische Landwirtschaftsministerium

erklärte , der Dürreschaden sei viel schwerer als
jemals seit absehbarer Zeit . Man erwartet , daß
die Getreidepreise bis zum späten Frühling oder
bis anfangs Sommer 1935 hoch bleiben werden . —
Aus Schanghai wird berichtet , daß die Aussichten
für die Reisernte infolge der Trockenheit schlecht
seien . In Kiansu (Provinz in Mittelchina ) sind
nach amtlicher Schätzung weniger als zwei Fünftel
der normalen Ernteerträgnisse zu erwarten , was
einen Verlust von 180 Millionen mexikanischer
Dollar bedeutet . Die unerhört hohen Tempera -
turen dauern an . Die Preise steigen weiter an .

Kleine Chronik
Bei Bajansussu hat ein mandschurisches

Kanonenboot , dessen Kapitän der japanische
Offizier Nakafima ist . einen chinesischen
Piratendampfer versenkt . Die Besatzung in
Stärke von 21 Mann hatte es abgelehnt , sich
zu ergeben .

Die Regierung von Nigeria teilt mit , daß
in einem Goldfeld in der Provinz Zaria Dia -
manten gefunden worden seien . Die Nachricht
hat zu einer kleinen Völkerwanderung hoff -
nungsvoller Goldgräber nach dem glücklichen
Bezirk geführt .

1509 Sträflinge im städtischen Zuchthaus
auf der Welfare -Jnscl weigerten sich am Don -
nerstagsrüh , ihre TageSarbeit zu verrichten ,weil sie erfahren hatten , daß das neue Staats -
gesetz, wonach den Sträflingen für gute Füh -
rung monatlich eine Anzahl Tage vrn der
Freiheitsstrafe abgezogen werden , nur für
Staatsgefängnisse gilt . Die meuternden Sträf -
linge wurden in den Zellen eingesperrt , wo
sie seitdem ununterbrochen lärmen .

Wie der Polizeipräsident von Toronto mitteilt ,
befindet sich der entführte Brauereidirektor Labatt
wieder in Freiheit . Ob das verlangte Lösegeld be-
zahlt wurde , ist noch nicht bekannt geworden .

Eine Aufsehen erregende Entführung wird aus
Goldsboro (Nord -Karolina ) gemeldet . Ein Geist »
licher namens Askew verschwand am Mittwoch auf
dem Wege zum Gottesdienst , den er in einem
Nachbarort abhalten wollte . Am Donnerstag er -
hielt Askews Frau einen Brief , in dem sofortige
Zahlung von 25 090 Dollar Lösegeld verlangtwird , andernfalls Frau Askew ihren Gatten nicht
lebend wiedersehen werde .

DER FUHRER
hat während des Kampfes um Deutschlands
Wiedergeburt in Auto , Flugzeug oder Eisenbahn

1- Millionen Kilometer
zurückgelegt .

Du
sollst für Deutschlands Einheit am 19 . August
nur wenige

100 Meter
zum Wahllokal gehen ,

Tu' Deine Pflicht !
Das ganze Volk sagt JA !
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Muttuv und Schrifttum
Deutsches Volk , du konntest fallen .
Aber sinken kannst du nicht .

lorner .

Et altera pars audiatur
Zu der in Nr . 223 des Karlsr . Tgbl . ver -

öffentlichten Philippika „Außenseiter " von
Professor Dr . Behaghel seien einem Aufsatzdes Reichsernährungsministers R . W . Darr «-
in der „Deutschen Zeitung " folgende Ansfüh -
rungen entnommen .

Reichsminister R . W . Darre äußert sich in
dar „Deutschen Zeitung " in einem Artikel
„Außenseiter — An die , welche es angeht !"
über die Art und Weise , wie die deutsch -ger -
manische Frühgeschichte , die Kultur und kul -
turschöpferische Leistung unserer Vorsahren ,
von einem Teil der deutschen Wissenschaft be -
handelt wird . Sehr temperamentvoll rückt
Minister Darre den alten Vorurteilen und
Ungereimtheiten zu Leibe . Dem Vorurteil ,
als seien die alten Germanen „Barbaren "
gewesen , die wild in Wäldern und Sümpfen
lebten , bis sie mit der Mittelmeerkultur und
dem Christentum in Berührung kamen . Und
den Ungereimtheiten , dte von verschiedenen
Sparten der Wissenschaft den Laien als Dog -
men vorgestellt werden .

Minister Darre rechtfertigt dann die Laien
und „Außenseiter "

, die nun Ordnung in das
Meinungschaos bringen wollen . Er schreibt :
„Und wenn dann ein Volksgenosse den Ver -
such macht , durch eigenes Studium in diesem
Meinungsdurcheinander , das uns unsere amt -
liche Wissenschaft serviert , zur Klarheit oder
wenigstens zu einem ' halbwegs einleuchtenden
Standpunkt zu kommen , dann füllt neuerdings
eine gewisse Gelehrtenclique nach der Methode
„Haut den Lukas " über ihn her , beschimpft ihn
als „blutigen Laien "

, höhnt und spottet über
ihn , spielt sich gegenseitig die Bälle zu und
unterdrückt eisern jede wissenschaftliche Aeuße -
ruug , die diesem Außenseiter vielleicht recht
geben könnte . Ton und Kampsesart dieser
Kreise haben jetzt Ausmaße angenommen , den
es Zeit ist , auf diese Dinge einmal hinzu -
weisen : „Zunächst müssen sich die biesbezüg -
lichen Gelehrten einmal darüber klar werden ,
daß , wenn sie unbedingt das Bedürfnis haben ,
die Exaktheit der wissenschaftlichen Objektivi -
tät zu preisen , die Objektivität in erster Linie
feststellen müßte , daß praktisch fast noch nie -
mals neue ober gar umwälzende Ideen von
den reinen wissenschaftlichen Facharbeitern der
Wissenschaft geschenkt worden sind , sondern
wenn nicht sogar durch Außenseiter , so doch
mindestens von Kollegen einer anderen Fakul -
tät . „Der Außenseiter " hat daher , rein „objek-
tiv gesehen "

, in der Geschichte der deutschen
Wissenschaft eigentlich eine recht ehrenvolle
Tradition . Weiterhin muß sich diese Art von
Wissenschaftlern hierbei aber auch klarmachen ,
daß in dieser Beziehung für „Laien " und
„Außenseiter " dasselbe gilt , daß man nämlich
nicht erst den Nachweis zu erbringen braucht ,
Eier legen zu können , um in der Lage zn sein ,
ein Omelette zu beurteilen ."

Minister Darre wartet dann mit einigen
Beispiele » auf : „Eine Sparte der deutschen
Wissenschaft lehrt uns z. B . die Unzerstörbar -
keit der Erbmasse als wesentlichste Wurzel
aller menschlichen Begabungen und Begabungs -

Äußerungen, ' in Verfolg dieser Wissenschaft -
lichen Erkenntnisse wird uns weiter gelehrt ,
daß es nur die inneren hochwertigen Erb -
anlagen der Germanen gewesen sind , die
Europa seit eineinhalb Jahrtausenden zum
Kulturmittelpunkt der Welt gemacht haben .
Nun kommt aber eine andere Sparte der
deutschen Wissenschaft und lehrt , daß die Ger -
manen erst dann kulturschöpferisch wurden ,
als gewisse Einwirkungen des Mittelmeerkul
turkreises erfolgten . Hier klaffen Widersprüche
für jeden denkenden Menschen , weil die Be
hanptungen des einen Teils der Wissenschaft
in glattem Gegensatz zu den Behauptungen
des andern Teils der Wissenschaft stehen : Ent -
weder irren unsere Vererbungswissenschaftler
mit der Behauptung von der Ewigkeit der
Erbanlagen , oder aber die ganze Behauptung
von der Knlturlosigkeit unserer germanischen
Vorfahren stimmt nicht . Das eine oder das
andere ist nur möglich ."

Weiter weist Minister Darr6 auf die Ueber -
lieferungen über die Zimbern und Teutonen
hin , die ein Jahrhundert vor Christi Geburt
Europa durchzogen und berühmt wurden durch
ihre Siege über römische Heere : besonders be -
rühmt durch ihre » Uebergang über die Alpen
im Winter . Die Zimbern setzten sich aus ihre
Schilde und „überrodelten " die Römer , welche
die Pässe sperrten . Darr6 schreibt : „Die Reiter
und Edlen der Zimbern und Teutonen schil-
öern uns die Überlieferungen ganz eindeutig
so , daß sie sich in Kleidung und Rüstung wenig
von der ritterlichen Kleidung und Rüstung des
deutschen Mittelalters unterschieden haben
können : die Reiterei muß einen stolzen und
prächtigen Eindruck gemacht haben . . . Trotz -
dem. verlangt man aber heute von uns , zu
glauben , noch im achten Jahrhundert nach
Christi seien die Germanen wie halbwilde
Barbaren herumgelaufen , von welchem bedau -
ernswerten Zustand sie nur die Uneigennützig -
keit des Franken Karl gerettet habe ."

Minister Darre weist in seinem Artikel auf
den germanischen Privatsekretär Caesars hin ,
dem der Römer die Organisierung und Lei -
tnng der Romanisierung Galliens übertragen
habe und zieht den Schluß :

„Von dem erwähnten germanischen Sekretär
Gajus Julius Caesars finden wir innerhalb
dieser fast tausend Jahre ununterbrochen Ger -
manen als Staatsmänner und Feldherren im
Dienste des Caesar - Gedankens Rom , ja , ohne
Germanen wäre die Aufrechterhaltung des
Caesar - Anspruches Roms gar nicht durchfuhr -
bar gewesen . Aber unS will man vormachen ,
daß die Germanen im Dienste dieses Gedan -
kens zwar höchste staatsmännische und Feld -
Herrenbegabung aufweisen , außerhalb der
Grenze des römischen Reiches aber , in ihrer
Heimat , unfähige , halbwilde Barbaren ge-
wefen seien , ohne Streben und Kraft zur Orb -
uung ihrer staatlichen Verhältnisse ."

An anderer Stelle führt Minister Darre
aus : „Jahrhunderte hindurch , vor der Be -
kehrung der Sachsen , ist der Import westfäli -
scher Schinken ein wesentlicher Posten der
römischen Außenhandelsbilanz . Diesen Welt -
ruf hat der westfälische Schinken heute noch
nicht eingebüßt . Also darf man wohl anneh -
men , daß die Westfalen vor ihrer Bekehrung
bereits so gute Schweinezüchter waren wie
heute auch noch . Diese Feststellung hat aber
eine sehr weittragende , gedankliche Folgerung
kultureller Art : Das Schwein ist nämlich ans
der Welt immer nur das Haustier einer seß-
haften Bevölkerung , und zur Herstellung von

exportfähigen Qualitätsschinken muß man
nicht nur seßhaft sein , sondern auch auf eine
alte bäuerliche Überlieferung zurückblicken .
Wenn die Gelehrten das nicht glauben wollen ,
find wir gerne bereit , es ihnen einmal zu er -
möglichen , bei einem westfälischen Bauern
einige Wochen Schweinezucht praktisch zu er -
lernen ." —

Zum Schluß schreibt Reichsminister Darre :
„Die nationalsozialistische Jugend verlangt
endlich eine sachliche Bearbeitung der germa -
nisch-deutscheu „Frühgeschichte "

, damit das Un -
gereimte aufhört , das man uns heute zum
Begreifen vorsetzt . Ueber eine Tatsache möge
sich die deutsche Gelehrtenwelt aber eindeutig
klar werden : Der mangelnde Mut der weit -
aus größten Mehrheit der deutschen Gelehrten -
welt , zu den Dingen der germanifch - deutschen
Frühgeschichte ehrlich und ohne ängstliches
Schielen nach Jesuitismus , Freimaurerei und
Judentum Stellung zu nehmen , hat die Ach -
tung der deutschen Jugend vor dieser Art Ge -
lehrtentum weitestgehend erschüttert . Diese
Achtung wird auch nicht wiederhergestellt durch
unsachliche Husarenritte namhafter Gelehrter
gegen die „blutigen Laien " in Angelegenheit
der germanischen Frühgeschichte . Diese „blu -
tigen Laien " wären nie in Erscheinung ge-
treten , wenn die zünftige Gelehrtenwelt ihre
Pflicht vor Volk und Wissenschaft getan hätte
und einer intelligenten deutschen Jugend nicht
zugemutet haben würde , solch ungereimtes
Zeug glauben zu müssen , wie es von mir in
diesem Artikel kurz und keineswegs erschöp -
send angedeutet worden ist ."

Oer „Vakuum-Schalier"
Die Elektrotechnik bedient sich oft gläserner

Räume , aus denen sie die Lust entzogen hat .
Solche luftleeren Räume sind viel günstiger für
bestimmte elektrische Vorgänge als luftgefüllte
Räume , zum Beispiel tritt unter keinen Um -
ständen bei Schaltungen ein Lichtbogen auf . Im
Kalifornischen Technologischen Institut wurden
schon Ströme bis zur Stärke von fast 1000 Am¬
pere und 42 000 Volt Spannung viele hundert
Male im luftleeren Raum geschaltet , ohne daß
ein größerer Lichtbogen entstand oder die Kon -
takte litten . Bei geringen Leistungen genügen
sehr kleine Schaltwege , manchmal schon von
tausendstel Millimetern . Legt man Kontakte
von dieser geringen Entfernung im luftleeren
Raum an , dann braucht man kein Uebersprin -
gen des Stromes zu fürchten .

Solche Schalter nun fabrikmäßig herzustellen ,
mußte das Bestreben der technischen Industrie
sein . Bei einem neuerdings entwickelten „Va -
kuum - Schalter " wurde die Aufgabe , die Kon -
takte durch gläserne Wände hindurch zu bewe -
gen , ohne das Vakuum zu beeinträchtigen , da -
durch gelöst , daß ein am Kontakt anliegender
Glasstab durch ein Wellrohr eingeführt wurde .
Wegen der Spannkraft des Glases kann man
den Stab leicht bewegen und damit den Kontakt
öffnen . Je nach dem Zweck , dem der Kontakt
dienen soll , wird er an die verschiedensten In -
strumente angeschlossen . Er kann zum Beispiel
zum Bau eines Temperaturreglers benutzt
werden . Hier genügt zur Auslösung des Kon -
takts schon die Ausdehnung , die ein Metallstab
durch Erwärmung erfährt . Bei dem „Vakuum -
Schalter " ist es ein Rohr aus Messing oder
Nickel , in das der Schalter eingesetzt wird .
Ueber einen Hebel überträgt sich die Erwär -
muug und die daraus folgende Ausdehnung des
Metallrohres auf den Schalter , der durch eine

Aeue Erfindungenund Entdeckungen
Fließkohle aus Braunkohle . Unter
Fließkohle versteht man eine Auf -
schwemmung fester Kohleteilchen in Mi -
neralölen . Während man früher nur
Steinkohle zur Herstellung der Fließ -
kohle verwenden konnte , gelang neuer -
dings auch die Herstellung aus Braun -
kohle . Die Herstellung von Fließkohle
ist ein Erfolg versprechender Weg zur
Verwertung der Kohle in Form slüsst -
ger Brennstoffe .

entsprechende Bewegung eine Energiequelle
sperrt und sie beim Sinken der Temperatur
wieder öffnet . Durch eine besondere Borrich -
tung setzt der Schaltvorgang erst bei einer be -
stimmten hohen Temperatur ein . Diese Regttr
können zum Beispiel zum Regeln von Glüh -
und Härteöfen benutzt werden . Hier sind sie
sehr am Platze , denn die Güte vieler Erzeug -
uisse hängt von der Temperatur ab , in der sie
hergestellt wurden .

Will man die Temperatur einer geheizten
Oberfläche regeln , dann befestigt man ? einen
Metallstreifen mit dem Schalter auf der Heiz -
platte . Bei Erwärmung und Ausdehnung des
Metallstreifens dreht sich der Schalter nach un -
ten und berührt eine Stellschraube , wodurch der
Kontakt geöffnet wird .

Aber nicht nur die Temperatur , sondern auch
die Luftfeuchtigkeit läßt sich mit diesem „Va -
kuum - Schalter " überwachen und regeln . Dazu
ist ein feuchtigkeitsempfindlicher Körper nötig ,
der den Schalter so beeinflußt , daß ein Zer -
stäuber oder eine ähnliche Einrichtung betätigt
wird . Als feuchtigkeitsempfindlicher Körper
wird ein Band aus Zellophan verwendet , das
die Eigenschaft hat , bei steigender Feuchtigkeit
länger zu werden und sich beim Austrocknen
der Luft zusammenzuziehen . Dieses Band wird
so angebracht , daß seine Bewegungen auf den
Schalter einwirken können . Auf diese Weise er -
hält man einen zuverlässigen Fenchtigkeitsreg -
ler .

Vorsicht bei Kastenkuren !
Nach und nach setzt sich immer mehr die

Erkenntnis durch , daß viele (ja fast alle )
Krankheiten im Grunde ans fehlerhafter Er -
nährnngsweise , zu einem Großteil sogar auf
dauernder Ueberfütterung beruhen . Dabei
werden im Körperinneru viel zu viel gar
nicht oder nur unvollständig verbrannte
Nährsubstanzen erzeugt , durch die der Blut -
ström verunreinigt wird . Entzündungs --
formen in Geweben und Organen sind dann
die unmittelbare ^ Folge dieser Vergiftung .
Um die giftigen Stoffwechselschlacken einmal
gründlich auszuspülen , erscheint eine richtige
Fastenkur sehr nützlich . In der Tat ist eine
derart gründliche Umstellung des Stosswech -
sels in allen Körpergebieten schon oft der
Anlaß zu einem Heilerfolg bei anscheinend
hoffnungslosen Krankheiten gewesen , doch
gerade , weil solche Kuren eine so ttefreichende
Einwirkung auf den Gesamtorganismus
haben , können sie, nach eigenem Ermessen ge-
braucht , eine große Gefahr bedeuten . Immer
ist daher die Erlaubnis des Arztes und seine
ständige Beobachtung für das Gelingen der
Kur nötig . Am besten bleibt man ihm
ständig unter den Augen , was allerdings nur
in einem Sanatorium praktisch möglich wäre .

Aufruf der Kulturschaffenden
Die unterzeichneten Persönlichkeiten richten

folgenden Ausruf an die Oeffentlichkeit :
Volksgenossen , Freunde !

Wir haben einen der Größten deutscher Ge -
schichte zu Grabe geleitet . An seinem Sarge
sprach der junge Führer des Reiches für uns
alle und legte Bekenntnis ab für sich und den
Zukunstswillen der Nation . Wort und Leben
setzte er zum Pfand für die Wiederaufrichtung
unseres Volkes , das in Einheit und Ehre
leben und Bürge des Friedens sein will , der
die Völker verbindet .

Wir glauben an diesen Führer , der unfern
heiße » Wunsch nach Eintracht erfüllt hat . Wir
vertrauen feinem Werk , das Hingabe fordert ,
jenseits aller krittelnden Vernünftelet , wir
setzen unsere Hoffnung auf den Mann , der
über Mensch und Ding hinaus in Gottesvor -
sehung gläubig ist .

Weil der Dichter und Künstler nur in glei -
cher Treue zum Volk zu schaffen vermag und
weil er von der gleichen nnd tiefsten Ueber -
zeuguug kündet , daß das heiligste Recht der
Äölker in der eigenen Schicksalsbestimmung
besteht , gehören wir zu des Führers Gefolg -
fchaft. Wir fordern nichts anderes für uns ,
als was anderen Völkern ohne Vorbehalt zu -
stehe , wir müssen es für dieses Volk , das
deutsche Volk fordern , weil seine Einheit ,
Freiheit und Ehre unser aller Not und Wille
ist.

Der Führer hat uns wiederum aufgefordert ,
in Vertrauen und Treue zu ihm zu stehen .
Niemand von uns wird fehlen , wenn es gilt ,
das zu bekunden .

Werner Benmelbnrg , Ernst Barlach , Rudolf
G . Binding , Hans Friedrich Blunck , Verleger
Alfred Bruckmann , Richard Euringer , Pro -
feffor Emil Fahrenkamp , Erich Feyerabend ,
Gustav Frenssen , Wilhelm Furtwäugler , Pro -
feffor Dr . Eberhard Hanfstaengl , Gustav Have -
mann , Erich Heckel , Professor Eugen Hönig ,
Heinz Jhlert , Hanns Johst , Georg Kolbe , E ' -
win Kolbeuheyer , Werner Krauß , Franz Lenk ,
Heinrich Lersch , Professor Karl Lörcher , Ar -
chitekt Walter March , Agnes Miegel , Börnes
Freiherr von Münchhausen , Emil Nolde , Paul
Pfund , Hans Pfitzner , Professor Dr . Wilhelm

Piuder , Mies van der Rohe , Professor Dr .
h . e . Paul Schultze - Naumburg . Hermann
Stehr , Richard Strauß , Joseph Thorak , Ge -
neralintendant Heinz Tietjen , Oberbürqer -
meister Dr . Weidemann , Arnold Weinmüller .

Neue deutsche Volksmusik
Oonaueschingen

Ein in die neue deutsche Zukunft weisendes
Programm bringt die erste „Neue deutsche
Volksmusik , Donaueschingen " am 13. und
14 . Oktober dieses Jahres . Zahlreiche Spiel -
und Singvereinigungen Deutschlands zeigen
an dem ganz aus den Verhältnissen der Zeit
entsprungenen Fest der süddeutsche » Musik -
stadt großes Interesse . Unter Leitung des
Komponisten Hugo Herrmann wird eine
Folge von neuer volkstümlicher Musik zu -
sammeugestellt , welche von bekannten Laien -
Vereinigungen aus der ganzen Umgegend zur
erstmaligen Aussiihrung gelangen soll . Es
werden besonders junge , um Geltung ringende
Komponisten berücksichtigt und ihnen aus den
jeweiligen Bedürfnissen der Musikvereini -
gungen und des Lebens überhaupt ent -
springende Aufgaben gestellt . Als neue Musik
für die Jugend kommen außer der bekannten
Kinderoper — „Johann , der muntere Seifen -
sieder " — von Paul Hösser u . a . eine
Straßenkantate lKurrende ) für die HJ . und
den BdM . nach Worten der Führer von Karl
Thieme , ebenso eine Lagermusik für die HJ .
von Franz Koenig zur Aufführung . Im
Schloßpark bringt d <e Volkstanzgruppe der
NS . - Volkshochschule , Freiburg i . Br ., neue
Volkstänze zur Darbietung . Der bekannte
Schwäbische Singkreis unter Leitung von
Hans Grischkat bringt neue Werke für Sing -
nnd Spielgemeinden von Ludwig Weber ,
Hugo Diftler , Hugo Herrman » , E . L . Wittmer
und Wilhelm Maler . Neue Hausmusik von
Zilcher , Paul Graener , Erich Fischer , Knav ,
Alfons Schmid und Gerhard Meyer , runden
das buute und anziehende Programm znfam -
men mit neuer Unterhaltungsmusik für alle
möglichen Spielvereinigungen und Besetzun -
gen , so Musik für Blasorchester , Maudoltnen
und Gitarren , Handharmonika - und Mund -
Harmonikaorchester , Chor in einfacher Be -
fetzuug mit und ohne Instrumente von Karl

Schäfer , Hinterschied , Hufadel , Herold , Schit -
tcnhelm , Haag , Lendvai und Treszger . Auch
eine offene Singstunde mit neuen Volkslie -
dern soll abgehalten werden , es wechseln
Veranstaltungen im Raum mit solchen im
Freien ab , man erlebt also hier Ansätze zu
einer dringend notwendigen Belebung neuer
volkstümlicher Musik unserer Jugend nach
den Bedürfnissen unserer Zeit unter uatür -
lichen Voraussetzungen der Ausführenden und
deren Weltanschauung aus dem Geist des
neuen Deutschlands .

Paul Block f . Der bekannte Berliner Jour -
nalist Paul Block , auch langjähriger Vertreter
des „Verl . Tagbl ." in Paris , Kritiker , Essayist ,
Reisekorrespondent , Erzähler , ist in Bad Harz -
bürg , 71 Jahre alt , gestorben . Er war ge-
borener Memelländer , Sohn eines Lotsen .

Der neue Präsident
der Deutschen Seewärts in Hamburg

Konteradmiral a . D . Dr . h. c . ftnfc Spieß ,
der '

jetzt die Leitung der Deutschen Seewarte über -
nvmmen hat , ist durch seine erfolgreiche Führung
des Vermessungsschisses „ Meteor "

, mit dem die
Deutsche Atlantische Expedition 1935— 1027 durch -
aesührt wurde , in der ganzen Welt rühmlichst be -

kannt acworöen .

Die Saar-Ausstellung in Köln
Die große Ausstellung „Deutsche Saar "

Köln 1934, die vom 26. August bis zum 30. Sep -
tember stattfinden wird , geht allmählich ihrer
Vollendung entgegen . Sie zerfällt in zwei
große Teile „Die Deutschen an der Saar "
und „Die Deutschen an der Saar bei der Ar -
beit " . Der Kamps der Deutschen an der Saar
wird im ganzen Umfange seines historischen
Ablaufes zur Darstellung kommen . Der Be -
schauer erfährt nicht nur , daß das Land an
der Saar ein natürliches Glied der deutschen
Landschaften ist , sondern er erlebt auch die un -
bekannte und darum so überraschende Schön -
heit dieses Landes .

Das geschichtliche Ringe » um die Saar
kommt zur Darstellung . In einer besonderen
Abteilung „Politik " wird die „Saarfrage "

, wie
sie Versailles geschaffen hat , behandelt : an -
gefangen von der Lüge der „150 000 Saar -
franzosen "

, die es nie gegeben hat , von Ver -
gewaltigung und Terror der französischen Be -
satzung bis zu den jüngsten Ereignissen im
Saargebiet , bis zu den Massenverboten deut -
scher Zeitungen , dem landesverräterischen
Treiben der Marxisten und der Hetze der Emi -
grauten . Der zweite Teil der Ausstellung
zeigt dann die Arbeit und die Leistungen des
deutschen Saarvolkes und der deutschen Saar -
Wirtschaft . Die Grundlagen des saarländischen
Wirtschaftslebens werden dargestellt , der Berg -
bau und die Landwirtschaft , ferner das San ) -
werk und die einzelnen Industriezweige . Der
Besuch dieser Saarausstellung wird für jeden
Deutschen ein Erlebnis sein .

Professor Rnsf gestorben . In Nürnberg
starb am Mittwoch der bekannte Architekt
Professor Ludwig Rnff . Noch vor wenigen
Tagen hat der Verstorbene dem Stadtrat die
großen Gedankengänge dargelegt , die bei der
Erbauung der Riesenkongreßhalle für die
Reichsparteitage in Nürnberg verwirklicht
werden sollen . Der Führer hätte noch viele
gewaltige Aufgaben für Professor Rufs gehabt .
Der Sohn will die Arbeiten seines Vaters
vollenden .
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Lfluö Stadt undLandi
3l « Zeichen der Abstimmung

Treue dem Kührer
Auch die alte Markgrafenstadt Durlach legte

Itt einer gewaltigen Kundgebung am Donners -
tagabend ein freudiges Treuegelöbnis zum
Führer ab . Auf dem Weiherhof sprach vor
einer vieltausendköpfigen Menge , stürmisch be -
grüßt , Reichsstatthaltcr Gauleiter Robert
Wagner über die Bedeutung des Abstim -
mungstages .

Deutsche Kraftfahrer !
, Der Führer hat das deutsche Volk zur
Wahlurne gerufen . Taufende von Volks -
genossen find durch Krankheit , körperliche Ge -
brechen oder Alter nicht in der Lage , den Weg
zur Wahlurne zu gehen .

Deutscher Kraftfahrer ! Deine Ehrenpflicht
ist es , deinen Volksgenossen zu helfen .

Jeder stellt sein Fahrzeug zur Verfügung
und meldet sich umgehend bei den örtlichen
Dienststellen der Mrt .SA ., des NSKK . und
des DDAC .

Die Meldestelle « lNSKK .- Die « ststelle « 1 lau -
ten : Brette « : Psorzheimcrstraße 44, Tel . 205.
— Pforzheim : Zerrennerstraße 32, Tel . 6315.
— Karlsruhe : Karlstraße 37, Tel . 4230 . —
Gaggena « : Michelbacherstraße 4 , Tel . 341. —
Ossenburg : Franz -Volk - Straße 21 , Tel . 1606.
— Ebingen i . Wttbg . : Karlftraße 48, Tel . 2627.

Der Führer der KW . Abteilung 53.
gez . Moser , Abteilungsführer .

Garant des Friedens
Donnerstagabend sprach in Heidelberg vor

vielen Tausenden Unterrichtsminister Dr .
Wacker . Er betonte nochmals die Schwere des
Verlustes , den das deutsche Volk durch den
Tod Hindenburgs erlitten habe . Heute hat
das deutsche Volk in Adolf Hitler einen starken
Mann , der in der Lage ist , die einzig mögliche
Politik zu treiben , der Garant der europäi -
scheu Friedenspolitik . Hindenburg selbst wies
in seinem politischen Testament seinem Volke
die Richtung . Marschiert mit Adolf Hitler !
Der Minister wies noch darauf hin , wie wich -
tig die Abstimmung gegenüber dem Auslande
ist . Die eindrucksvolle Rede des Ministers
wurde des öfteren von starkem Beifall unter -
brochen .

Alles für Deutschland
Der Arbeitsgauführer des Arbeitsgaues

Baden - Pfalz , Helsf , hat für die Flaggenparade
am Samstag in sämtlichen badischen und pfäl -
zischen Arbeitslagern einen Aufruf verlesen
lassen , der auf die Wahl Bezug nimmt und
mit den Worten schließt : Wer am Tage der
Abstimmung seine Pflicht versäumt , sei als
Landesverräter ausgestoßen aus unseren Ret -
heu . Er ist nicht wert , das Ehrenkleid des
Arbeitsdienstes zu tragen . «

„Nichts für uns , alles für Deutschland !
Es lebe Deutschland , es lebe der Führer !"

Fliegende Abstimmungslokale
im Schwarzwald

Da sich viele Wahlberechtigte in der Som -
merfrifche aufhalten , hat man verschiedene so-

genannte „fliegende Abstimmungslokale " er -
richtet.

So besteht für solche Sommerfrischler oder
Ferienwanderer die Möglichkeit , in Herren -
wies abzustimmen, ' ebenso befindet sich ein
Abstimmungslokal in den Räumen des Feld -
bergerhofs .

In jenen Gebirgsorten , in denen sich zur
Zeit viele Sommerfrischler befinden , wie bei-
spielsweise auf dem Dobel , in Ottenhöfen ,
Sasbachwalden , Triberg , Schönwald , Titisee ,
Hinterzarten und anderwärts , ist Vorsorge ge-
troffen , daß durch eine entsprechende Zahl von
Wahlvorständen in den Abstimmungslokalen
eine flotte Durchführung der Abstimmuugs -
Handlung gewährleistet ist . Im übrigen wird
empfohlen , die Abstimmung in der Heimat -
gemeinde oder in den fliegenden Abstim -
muugsbüros der Bahnhöfe zu tätigen .

*
Für die Volksabstimmung ist auf dem Ruhe -

stein ein Wahllokal eingerichtet . Es hat so -
mit jedermann die Möglichkeit , an diesem
Tage auf dem Ruhestein zu wählen .

Erste NG- Grenzlandmesse in Kehl
In der Zeit vom 2g. September bis 8 . Ok-

tober findet in Kehl die Erste NS .- Grenzland -
messe — Deutsche Woche — statt , die vom In -
stitut für Deutsche Wirtschaftspropaganda ge-
meinfam mit der NS .-Hago -Kreisamtsleitung
Kehl veranstaltet wird .

Zum Titularfest der Wallfahrtskirche
Waghäusel

o . Am Donnerstag war die in den Jahr -
zehnten noch nicht erreichte Zahl von 5000 bis

6000 Pilgern erschienen , die meisten aus der
Pfalz . Schon zur Lichtprozession am Vor -
abend trafen Tausende ein . Vei der Kom -
muuion in der Frühe am Maria -Himmel -
fahrtstag traten 2000 Gläubige an . Die Fest -
predigt hielt der weitbekannte Pater Jourdau
vom Kloster Waghäusel . Im Klosterhos waren
allein über 1000 Fahrräder aufgestellt .

Walldürn . lDie Gemeindegetränkcstener )
soll nach einem Beschluß des Gemeiuderats
aufgehoben werden .

Theologenlager bei Heidelberg
Gemeinsam mit der Heidelberger Studenten -

fchaft hat das Evangelisch - kirchliche Sozial -
und Presseamt für Baden zwei Lager für
Theologie - Stndenten auf dem Schwarzacher -
Hof bei Aglafterhausen durchgeführt . Zwei
Ziele waren gestellt : Erziehung zur echten
Kameradschaft und politische Schulung . Die
beiden Lager waren die ersten ihrer Art in
Deutschland , und die Kirche und die Evangeli -
sche Theologenschaft haben damit erneut be-
wiesen , daß sie ihre Aufgaben im Dienst des
neuen Staates ernst nehmen . Auf den La -
gern sprachen u . a . Bezirksleiter Plattner und
Kreisbetriebsleiter Hormuth , vom Gaufchu -
lungsamt die Herren Baumann und Neu -
manu , sowie Kreisleiter Dr . Roth , außerdem
von der Studentenschaft die Kameraden Gustav
Adolf Scheel , Six und Fink .

ÄnderungderGchonzeit für Rebhühner
Auf Grund des 8 26 Absatz 3 des badishen

Jagdgesetzes vom 28. Mai 1927 ( Gesetz - und
Verordnungsblatt Seite 119 ff .) wird der Be -
ginn der Schutzzeit für Rebhühner im Jahre
1934 auf den 25 . August festgesetzt .

Helfer im Unalück.
Der Kührer bei der Besichtiauna des durch eine Brandkatastrophe

Ortes Oeschclbronn
heimaesuchten badischen

Kleine Ziundschau
Ettlingen . ( Todesfall ) . In Frauenalb ist

ein Veteran von 1870/71 , Privatier Leopold
Faß , 87jährig , gestorben . Er war ein eifriger
Imker .

o . Obergrombach . sFelddiebstählc ) . Hier
mehren sich die Felddiebstähle , meistens wer -
den die Aecker auf Bruchsaler Gemarkung
heimgesucht . Erst verschwand ziemlich Früh -
obst und jetzt ists besonders Gemüse , das ohne -
hin schlecht geraten ist , dazu kommen auch
Frühkartoffel .

Bruchsal . lTodesfall .) Hier verstarb ein
weitbekannter geschätzter Mitbürger , Ziegelei -
besitzer Franz Pslanm im Alter von 82 Iah -
ren . Er gehörte früher dem Bürgerausschutz
und Stiftungsrat an .

Pforzheim . <Vom Auto erfaßt und tot ) .
Zwischen Enzberg und Mühlacker ereignete
sich ein Kraftwagenunsall mit tödlichem Aus -
gang . Der 22jährige Karl Schwertfeger aus
Pforzheim hatte den dort gelegenen Stein -
bruch besichtigt und kam , sein Fahrrad an der
Hand führend , aus dem Steinbruch heraus .
Als er vor einem Personenwagen noch rasch
die Landstraße überqueren wollte , wurde er
von diesem — einem Stuttgarter Wagen —
erfaßt . Hier ist er abends verschieden .

Schutterwald . sUmlage . ) Der vom Ge -
meinderat verabschiedete Voranschlag für
1934/1935 sieht zur Deckung des Fehlbetrages
folgende Umlage vor : Grundvermögen
67 Rpfg ., Betriebsvermögen 26 Rpfg . und
Gewerbeertrag 483 Rpfg .

fch. Rheinbischossheim . lHohes Alter .) Der
älteste Mann des Dorfes , Herr Seegrashänd -
ler Gecrg Lacher , feierte seinen 86. Geburts -
tag . Trotz seines hohen Alters ist er geistig
und körperlich noch frisch und munter , so daß
er sich im Haus noch recht nützlich machen
kann . Auch nimmt er noch lebhaften Anteil
an den Ereignissen des Taaes .

Varnhalt ( Bei Bühl ) . (Gute Traube » >—
schlechte Zwetschgen . ) Die Reben zeigen sehr
schönen Behang und die Beeren sind bereits
sehr weit entwickelt . Vereinzelt wurden auch
schon fast reife Beeren angetroffen . Es ist die -
ses Jahr mit einem recht frühen Herbst zu
rechnen , der einen sehr guten Tropfen Varn -
Halter zu liefern verspricht . — Die Zwetschgen -
ernte entspricht in keiner Weise den gehegten
Erwartungen . Einmal ist der Behang im all -
gemeinen weit unter dem Durchschnitt ande -
rer Jahre und ein großer Teil der Früchte
wurmig . Der Ausfall ist daher recht stark fühl -
bar .

Wagshurst sAmt Bühl ) . lKampf de« Mäu -
sen . ) Von der Gemeinde aus wurde ein Ver -
nichtuugskamps gegen die sehr zahlreich auf -
tretenden Mäuse unternrmmen . Ende letzter
Woche wurde die Aktion abgeschlossen . In
14 Tagen wurden nicht weniger als 24 239
Mäuse abgeliefert . Für jede getötete Maus
wurde von der Gemeinde 1 Pfennig bezahlt .

Niederweiler lAmt Müllheim .) lHohe
Oehmdpreife .) Bei der Versteigerung des
Oehmdgrafes einiger Wiesen wurden hohe
Preise erzielt . Für 26 Ar wurde bis auf
49 RM . gesteigert . Trotz des nur spärlichen
Grasbestandes wurde lebhaft geboten .

Stette « a . k . M . (Nette Umgangsformen .)
Bei einer Schlägerei erhielt der Knecht des
Sternenwirts mehrere Hammerschläge auf den
Kopf , so daß er schwer verletzt ins Kranken -
haus verbracht werden mutzte . Der Täter , ein
bekannter Rohling , sitzt bereits hinter Schlotz
und Riegel .

Bei Blitzgefahr Antenne erde « !
In dem pfälzischen Ort Einselthum schlug

der Blitz in der Wirtschaft Weller in den nicht
geerdeten Radioapparat und zerstörte ihn
vollständig .

H
Amtliche Anzeigen

Handwerkskammer-
Seittäge 1934

Das Verzeichnis der beitragspflich -
tigen Betriebe liegt vom 20 . August
bis mit 1. September 1934 bei der
Stadthauptkaffe , Zimmer 39 , Schalter 8,
zur Einsicht offen . Beschwerden wegen
Beiziehung zu den Handwerkskammer -
beitragen sind innerhalb 2 Wochen
nach Beendigung der Offenlegung
schriftlich an die Stadthauptkafse zu
richten .

Karlsruhe , den 16 . August 1934 .
Der Oberbürgermeister .

Gottesdienstordnung
vom 19. August 1934

Evang . Stadtgemeiude
Sonntag , den lg . August

12 . Sonntag nach Trinitatis
Stadtkirche : 10 Uhr Pfarrer Glatt .
Kleine Kirche : S Uhr Vikar Schwindt .
Schloßkirche : 8 .3 » Uhr Vikar Leinert .

10 Uhr Vikar Leinert .
Johanniskirchc : 8 Uhr Vikar Volz .

6.30 Uhr Vikar Volz .
Christuskirche : 8 Uhr Kandid . Braun .

10 Uhr Pfarrer Sauerhöfer .
Markuspfarrei , Gemeindehaus Blü -

cherstr . 20 : 10 Uhr Vikar Dr . Schnei -
der . 11 .15 Uhr KindergoUesdienst ,
Vikar Dr . Schneider .

Lutherkirchc : 8 .Uhr Vikar Bär .
0 .3 » Uhr Vikar Bär . 11 .30 Uhr Kitt -
dergotteSdienft , Vikar Bär .

Matthäuskirche : 10 Uhr Vik . Schmitt -
henner .

Beiertheim : g .30 U . Pfr . Dr . Becker .
Städt . Krankenhaus : 10 . 15 Uhr Pfr .

Ulzhöfer .
Diakonifsenhauskirche Karlsruhe -Rüp .

purr : 10 Uhr Psr . Kahser .
Diakonifsenhauskirche Karlsruhe , So -

phienstr . : 10 U . Kirchenrat Hindenlang .

Äarl -Friedrich -Gedächtniskirche : 8 U .
Vikar Ludwig , g .30 Uhr Psr . Ltc .
Venrath . ,

Gemeindehaus Albsiedlung : 10 Uhr
Psarrer Weber .

Rüppurr : 8 .3 » Uhr Pfr . Steinmann .
Rintheim : 8 .3 » Uhr Christenlehre ,

Kirchenrat Fischer . 3 .3 » Uhr Kirchen -
rat Fischer . 10 .45 Uhr Kindergottes -
dienst , Kirchenrat Fischer .

Ev .-luth . Gemeinde
Kapelle Lutherplab : 9 .30 Uhr Got¬

tesdienst , Psarrer Schmidt .
Evangelische Freilirche » .

Zionskirche (Beiertheimer Allee 4) :
9.30 Pred . Fröhlich : 10 .45 Uhr Sonn¬
tagsschule ! 19 .30 Uhr Pred . Hertmann .
— Donnerstag , 20 Uhr , Bibelstunde .

Methodistcntirche (Karlstraße 49 b) :
9.30 Prediger Kehrer . — Mittwoch ,
20 Uhr , Bibelstunde .

Wochengottesdienste und Bibel »
besprechungen :

Rüppurr : Freitag abend 8 .15 Uhr
Bibelbesprechung , Missionar Zimmer -
mann .

Kathol . Stadtgemcindc
13 . Sonntag nach Pfingsten

BahnhofsgotteSdienst : 4 . 10 Uhr hl .
Messe im Bahnhof .

St . Stephan : 5 .15 , 6 u . 7 Uhr : hl .
Messen — 8 Uhr deutsche Singmesse m .
Predigt — 9 .30 Uhr Hauptgottesdienst
m . Hochamt und Predigt — 11 .30 U
hl . Messe — 7 .30 Uhr abends : Andacht
zur Erhaltung der Feldfrüchte .

St . Vinzentiuskapelle : 0 .30 Früh
messe —' 8 Uhr Amt : Betstunden —
5.30 Uhr Herz -Jesu -Andacht m . Segen .

St . Elisabeth : 6 .30 Uhr Frühmesse -
8 Uhr Singmesse mit Predigt — 9 .30
Uhr Gemeinschaftsmesse mit Predigt :
11 .15 Uhr : Kindergottesdienst ohne
Predigt : abends 7.30 Uhr Marien -
andacht .

Liebfrauenkirche : 6 Uhr Frühmesse —
7 Uhr Kommunionmesse — 8 Uhr :
deutsche Singmesse mit Predigt — 9 .30
Uhr Hauptgottesdienst mit Hochamt u .
Predigt — 11 .15 Uhr Kindergottes -
dienst — 2 .30 Uhr Andacht zur Heilg .
Familie .

St . Bernhardus : 6 u . 7 Uhr : hl .
Messen — 8 Uhr deutsche Singmesse m .
Predigt . — 9 .30 Uhr Predigt u . Hoch -
amt — 11 .15 Uhr Schülergottesdienst —
2 .30 Uhr Herz -Mariä -Andacht .

St . Bonisatius : 0 u . 7 Uhr Kom -
munionmessen — 8 Uhr Singmesse mit
Predigt — 9 .30 Uhr Hauptgottesdienst
mit Predigt u . Hochamt — 11 . 15 Uhr
KindergoUesdienst — 19 .30 Uhr An¬
dacht um einen guten Tod .

Herz -Jcsli -Kirche : 9 .30 Uhr Sing -
messe mit Predigt .

St . Peter - und Paul : S Uhr Früh -
messe — 8 Uhr deutsche Singmesse m .
Predigt — 9 .30 Uhr Hochamt mit Pre -
digt — 11 .15 Uhr Kindergottesdienst —
2.30 Uhr Vesper .

Heilig -Geist -Kirche , Daxlanden : 0 .45
Uhr Kommunionmesse — 8 Uhr Früh¬
messe mit Predigt — 9 .30 Uhr Predigt
mit Hochamt — 2 Uhr : Herz -Mariä -
Bruderschastsandacht mit Segen .

St . Michael , Beiertheim : 0 .30 Uhr :
Frühmesse — 8 Uhr deutsche Sing¬
messe m . Predigt — 9 .30 Uhr Haupt -
gottesdienst — 7 Uhr Herz -Mariä -
Bruderschaft .

Weihcrfeld -Dammerstock : 8 .30 Uhr :
deutsche Singmesse mit Predigt .

St . Cyriakus - » . Laurentius . Bulach :
7 Uhr Frühmesse — 9 .30 Uhr Sing -
messe mit Predigt — 2 Uhr Herz -Jesu -
Andacht .

St . Joseph , Grünwinkel : 7 Uhr :
Frühmesse — 9 .30 Uhr Amt und Pre -
digt — 2 Uhr Andacht zur Mutter -
gottes — 6 Uhr Rosenkranz in der
Kapelle .

Heilig - Kreuz - Kirche , Knielingen :
9 Uhr Amt mit Predigt ? Christenlehre
— 1.30 Uhr Andacht zur Muttergottes .

St .-Judas -Thaddäus .Kapelle , Teutsch -
neureut : Dienstag . 0 Uhr : hl . Messe :
abends 7 .30 Uhr Segensandacht .

St . Antoniuskaprlle , Eggenstein :
Sonntag , 7 Uhr : Beichte : 7 .30 Uhr :
Amt mit Predigt : abends 7 Uhr An -
dacht zur Muttergottes .

St . Thcresienkapellc , Linkenheim :
Donnerstag , 0 Uhr : hl . Messe mit

Beichte und Hl. Kommunion .
Kuratie St . Konrad : 7 Uhr Früh -

messe — 9 .30 Uhr deutsche Singmesse
mit Predigt — 2 Uhr Familienandacht .

St . Nikolaus , Rüppurr : 7 Uhr Früh -
messe — 9 Uhr : Hauptgottesdienst m .
Predigt — 11 Uhr : Kindergottesdienst
— 2 Uhr Herz -Mariä -Andacht .

St . Martin , Rintheim : 7 .30 Uhr :
Frühmesse . — 9 . 15 Amt mit Predigt —
7 Uhr abends : Andacht .

Alt -katholische Stadtgcmrinde .
Auferftehunaskirchc ( Hertzstrabe 3 ) :

Gottesdienst fällt aus .

Erste Kirche Christi , Wissenschafter
( First Chnrch of Christ . Scientist ) Karls -
ruhe (Bad . ) . Kriegsstr . 84 , Vortrags -
saal : vorm . 9 .30 Uhr . — Mittwoch ,
abends 8 Uhr .

Inserieren
bringt

Gewinn !
durch Dr. Ernst Richten Friihstückskrüutertee

regt den Stoffwechsel an , fördert die Ausscheidung und
sorgt für gesunde Gewichtsabnahme . Jetzt auch als
Drix -Tabletten . In Apotheken und Drogerien .

Kubisches Staatstheater
Sommer - Operette im Städt . Konzerthaus

Spielplan vom 18 .—26 . August 1934 .

Samstag , 18 . Aug . Zum erstenmal : Annerl . Ein
deutsches Singspiel von Karl Emmel . 20 bis
gegen 23 <2,90 ) .
In Anwesenheit des Komponisten .

Sonntag , 19 . Aug . Bunter Abend . Unter Mitwir -
kung des gesamten Personals . Leitung : Bruno
Seuberth , Hugo Lehendecker . Ansage : Betty Sö -
rensen , Leo Macher . 19 .30 bis 22 .30 ( 2,90 ) .

Montag , 2» . Aug . Geschlossene Vorstellung . Deutsche
Bühne . Volksring . Zum stebentenmal : Walzer
aus Wien . Singspiel von Strauß . Bearbeitet
von Bittner . 20 —23 .

Dienstag , 21 . Aug . Zum vierten Mal : Liebe auf
Reisen . Operette von Hartwig von Platen . 20
bis 23 ( 2,90 ) .

Mittwoch , 22 . Aug . Zum zweitenmal : Annerl . 20
bis gegen 23 ( 2,90 ) .

Donnerstag , 23 . Aug . Zum fünftenmal : Liebe auf
Reisen . 20—23 ( 2,90 ) .

Freitag , 24 . Aug . Bunter -Abcnd . Unter Mitwir -
kung des gesamten Personals . Leitung : Bruno
Seubert , Hugo Lehendecker . Ansage : Betth
Sörensen , Leo Macher . 20—23 ( 2,90 ) .

Samstag , 25 . Aug . Zum erstenmal : Der Tanz ins
Glück . Operette von Robert Stolz . 20—23 ( 2,90 ) .

Sonntag , 2g . Aug . Zum drittenmal : Annerl . 19 .30
bis gegen 22 .30 ( 2,90 ) .

In Vorbereitung : Der Obersteiger .

Vorverkaussstellen :

Werktags : Bad . Staatstheater , Tel . 6288 ( 10—13 ,
16 —17 Uhr ) ! Städt . Konzerthaus , Tel . über Rat .
hauS ( 10—13 , 15—17 Uhr ) : Mustkalienhand -
lung Fritz Müller , Kaiserstr . 96 , Tel . 388 : Aus .
kunstsstelle des Verkehrsvereins , Kaiserstr . 159 ,
Tel . 1420 : Zigarrenhandlung Bruunert , Kaiser -
alles 29 , Tel . 4351 : Kaufmann Karl Holzschnh ,
Werderplatz 48 , Tel . 503 : Kreisleitung der
NSDAP ., Waldstr . 63 , Tel . 8101 . In Durlach :
MnsikhanS Karl Weiß , Adolf -Hitler -Str ., Tel . 458 .

Zonntags : Bad . Staatstheater , Tel . 6288 ( 11 bis
13 Uhr ) : Städt . Konzerthaus , Tel . über Rat -
haus ( 11—13 Uhr ) .
Leitung : Telephon Nr . 82 : Billettkaffe Tslevhon
über Rathaus

Inh .
BOCHLE

>W . Bertsch — Kunst- und

| Gemälde ».Bilder jeder Art |
Einrahmungen

Beachten Sie meine 5 Schaufenster !

| Ludwigsplatz |

Rahmenhaus

ederArtl
enster »

itnfl c&Ufrl
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Die Wirtschaftspolitik des neuen Staates
Gehandelt wird in Deutschland nur nach einem Willen : nach dem Wille » des Führers

ziellen Probleme durch jene große Schlichtheit
und Einfachheit , die immer wieder in Erstau -

Staatssekretär Fritz Reinhardt zeigt in aus -
fiihrlichen Darlegungen , daß der Beweis sür
die Richtigkeit der Wirtschaftspolitik der Re¬
gierung Hitler bereits erbracht ist :

Adolf Hitler ist 18 Monate im Besitz der
staatlichen Macht . Diese Tatsache hat zur Ver -
Minderung der Arbeitslosenzisser von 6 Mil -
lionen aus 2,4 Millionen , zur Erhöhung des
Umsatzes und des Volkseinkommens , zur Ver -
größerung der Ergiebigkeit der Steuerguellen
und zur Verminderung des Finanzbedarfs der
Arbeitslosenhilfe geführt . Die Entwicklung
ist in erster Linie auf die Ablösung des Par -
teieustaates durch den Adolf -Hitler - Staat zu -
rückzuführen .

Gehandelt wird seit 18 Monaten in Deutsch -
land nnr » ach einem Willen : nach dem Willen
des Führers . Es wird kein Entwurf eines
Fachministers Gesetz , der nicht die Billigung
des Führers gefunden hat . Der Führer
nimmt zu allen grundlegenden Fragen selbst
Stellung und führt in geradezu bewun -
derungswürdiger Weife die Mitglieder der
Reichsregierung in seine Gedanken ein . Die
Ueberzeugung , die aus seinen Worten spricht ,
ist so durchschlagend , und die Richtung , die er
angibt , so treffend durch die Interessen der
Volksganzheit und damit durch das Gemein -
wohl bedingt , daß es nicht einen einzigen sei -
ner Mitarbeiter geben kann , der nicht dankbar
wäre für diese Führung .

Wenn sich die Arbeitslosigkeit vermindern
soll und die sozialen , wirtschaftlichen und
finanziellen Dinge unseres Volkes gesunden
sollen , müssen zwei Voraussetzungen gegeben
sein : es müssen die Volksgencssen in allen
ihren Ständen zur Staatsführung unbeding -
tes Vertrauen haben , und der Staat muh , so -
lange sich die Wirtschaft noch nicht im vollen
Schwung befindet , durch geeignete Maßnahmen
zur Deckung vorhandenen Bedarfs anrege »

Der Erfolg der bisherigen Maßnahmen
spiegelt sich in aller Eindeutigkeit in den Zah -
len über das Aufkommen an Steuern , Zöllen ,
Abgaben und Sozialversicherungsbeiträgen .
Umsätze und Volkseinkommen bewegen sich
unentwegt nach oben . Die Ergiebigkeit der
Steuerguellen und der Beiträgeguellen wird
von Monat zu Monat größer . Die Steuern
des Reichs haben — unter Ausschaltung der
Schlachtsteuer , die erst ab 1. Mai 1934 durch
das Reich erhoben wird — im Juli 1334 rund
88 Millionen Reichsmark mehr erbracht als
im Juli 1333 , und in den vier Mcnaten April
bis Juli 1934 rund 285 Millionen Reichsmark
mehr als im gleichen Zeitraum des Vorjah -
res . Die Entwicklung in den letzten Monaten
läßt vermuten , daß das Aufkommen an
Steuern im ganzen lanfcnden Rechnungsjahr
1934 rund 800 Millionen Reichsmark größer
sei» wird als im Rechnungsjahr 1933.

Eine der nächsten großen Maßnahmen wird
die bevorstehende Steuerreform fein . Diese
wird auf drei große Gedanken abgestellt sein :
1. Kamps um die Verminderung der Arbeits -
lofigkeit und damit um die Gesundung der so -
zialen , wirtschaftlichen und finanziellen Dinge
unseres Volkes , in Zusammenhang damit Lö -
sung dringender volkswirtschaftlicher Fragen :
2 . Förderung der Familie , in Zusammenhang
damit Verwirklichung bevölkerungspolitischer
und volkswirtschaftlicher Fragen : 3 . Betonung
des Wertes der Persönlichkeit und der persön -
lichen Verantwcrtung in der Wirtschaft .

Die Erhöhung der Gewinne der Unterneh -
mnngen spiegeln sich in dem Auskomme » » er -
schiedener Stenern . Die Lohnsteuer hat im
Juli 1934 rund 17 v . H . mehr erbracht als im
Juli 1933 . Bei der veranlagten Einkommen -
steuer und bei der Körperschaftssteuer ist der
Hundertsatz der Zunahme noch wesentlich
größer . Die Umsatzsteuer hat im Juli 1934
rund 30 vom Hundert mehr erbracht als im
Juli 1933, und in den vier Monaten April bis
Juli 1934 bereits 120 Millionen Reichsmark
mehr als in den gleichen vier Monaten des
Vorjahres . Das Mehr von 120 Millionen
Reichsmark Umsatzsteuer in vier Monaten ent -
spricht bei 2 v . H . Umsatzsteuer einem Umsatz -
mehr von 6 Milliarden RM . Die Umsatz -
steuer beträgt jedoch in der Landwirtschaft nur
1 v . H .

Das Umsatzmehr im gesamten Rechnungs -
jähr 1934 gegenüber 1933 wird mit mindestens
20 Milliarden RM ., das Mehr an Volksein -
komme « in 1934 gegenüber 1933 infolgedessen
mit r » nd 10 Milliarden RM . anzunehmen sein .

Bereits am 1 . Januar 1935 wird das neue
Einkommensteuergesetz in Kraft treten . Nach
diesem werden insbesondere die Familien -
väter eine Entlastung erfahren .

Die Sozialpolitik im Adolf - Hitler - Staat ist
nicht nur darauf abgestellt , die Arbeitslosigkeit
zu vermindern , sondern auch darauf , die Kauf -
kraft und damit den Lebenshaltungsftand der
arbeitenden Volksgenossen zu erhöhen . Es soll
vom Lohn des Arbeiters oder Angestellten
nicht mehr ein so großer Betrag sür Steuern ,
Abgaben und Beiträge einbehalten werden als
bisher . Der erste Schritt in dieser Richtung
ist durch die Senkung der Abgabe zur Arbeits -
lrsenhilse erfolgt . Der zweite Schritt wird in
der Senkung der Lohnsteuer der Familien -
väter bestehen . Weitere Maßnahmen in die -
ser Richtung werden folgen .

Voraussetzung für das Gelingen aller
anserer Werke ist , daß das deutsche Vott in
alle » seinen Ständen sich in einmütiger Ge -
schlossenheit hinter seinen Führer und
Reichskanzler Adolf Hitler stellt
nnd jeder einzelne Volksgenosse im Rahmen
der Richtlinien des Führers » » entwegt
seine Pflicht tut !

Reichsbankpräsident Dr . Schacht :
Adolf Hitler hat das Recht zur Führung

Deutschlands durch die gewaltige Leistung der
ersten 18 Monate seiner Regierung bewiesen .
Er beherrscht die wirtschaftlichen und finan -

nen versetzt . Adolf Hitler hat immer die ge -
funden Grundsätze der Praxis entwickelt , die
alle Maßregeln gekennzeichnet haben . Es gibt
nicht ein wirtschaftliches Gesetz , nicht eine Tat ,
nicht ein Wagnis , das nicht den Stempel der
persönlichen Mitarbeit Adolf Hitlers trägt . —

Hitler lehnt alle Theorien wie Zwaugskoy -
version , Devalvation nnd Inflation ab . Er
geht auch hier den Weg der wirtschaftlichen
und finanziellen Praxis , wie er ihn in seiner
großen wirtschaftspolitischen Rede an der

Baustelle Unterhaching der Reichsautobahn
München —Landesgrenze am 21 . März d . I .
festgelegt hat .

Oer Reichshandwerksführer :
Der Reichshandwerkführer Klempnermeister

Pg . Schmidt , sagt in einem Aufruf an daS
deutsche Handwerk : Unter Adolf Hitlers Re -
gierung wurden wir Handwerker wieder hoff -
nungsfreudig und opferwillig , stolz und selbst -
bewußt wie in alter Zeit . Das deutsche Hand -
werk ist wieder zu Ehren gekommen . Kein
anderer ist wie Adolf Hitler vom Schicksal
dazu berufen , Oberhaupt des Deutschen Reiches
und Volkes zu sein . Deutsche Handwerks -
mcister und Handwerksgesellen . Betriebsführer
und Betriebsgefolgschaften , tut an ? 19 . August
Eure Pflicht !

Deutsche Protestnote an die
/ „SKeffc,die den GrundsätzenimO «ari0ttUm | l! 0N / Mlerverkehr widersprechen"

) : ( Berlin , 17 . Aug .
Die Reichsregierung hat am 14. August au

die Regierungskommission des Saargebietes
eine Verbalnote gerichtet » in der daraus
hingewiesen wird , daß einige im Saargebiet
erscheinende Zeitungen das Ableben des Reichs -
Präsidenten von Hindenbnrg zum Anlaß ge¬
nommen haben , um Deutschland und seine
führenden Männer in der denkbar niedrigsten
Weise zu beschimpfen und zu verleumde » .

Sogar die ehrwürdige Person des Verewig -
ten ist von den unerhörtesten Schmähungen
nicht verschont geblieben .

Mit stärkstem Befremden muß die
deutsche Regierung feststellen , daß in dem im
Namen des Völkerbundes verwalteten
Gebiet derartige Exzesse , die in der
ganze « Welt nicht ihresgleichen
haben , vor sich gehe « können , ohne daß die
Regierungskommission des Saargebiets da -
gegen einschreitet . Diese Haltung der Regie -
rungskommissiou widerspricht ebenso
sehr den im Völkerverkehr allge -
mein befolgten Grundsätze » wie
dem besonderen Charakter des Saar -
g e b i e t e s , das krast des Vertrages von Ver -
sailles deutsches Gebiet ist und dessen Bewoh -
ner Deutsche sind . Mit aller Entschie -
d e n h e i t erhebt die deutsche Regierung
gegen diese Haltung der Regiernngskommission
Einspruch und erwartet , daß diese alsbald
im Saargebiet die notwendigen Vorkehrungen
gegen solche Exzesse trifft .

*
Um die in dieser Note behandelten Exzesse zu

kennzeichnen , genügt als einziges Beispiel die
Erwähnung der „Saarbrücker Volksstimme ",
die die Beisetzung des verehrten Reichspräsi -
denten und Generalseldmarschalls von Hindcn -

bürg mit den folgenden Worten begleitet hat :
„Wir wellen einen abschließenden Punkt hin -
ter das Bild dieses Mannes setzen und ihn zu
den Akten legen als den Repräsentanten des
ungeistigen Barbarismus und eines der
Zivilisation abholden Deutschlands .

"

Gewissenspflicht der Katholiken
an der Saar

) : ( Saarbrücken , 17. August .
Der hier sehr bekannte katholische Geistliche

Wilhelm aus Werden sprach auf einer Kund -
gebung gegen Lüge und Verrat in einer viel -
beachteten Rede über die Stellung des saar -
ländifchen Katholizismus im Abstimmungs -
kämpf . Dabei ging Pfarrer Wilhelm beson -
ders auf die Intrigen der separatistischen Zei -
tnngen ein . besonders der „Neuen Saarpost " ,
die unter dem Christnskrenz die gemeinsten
Lügen in das Saarvolk trage .

Ein solches Tun wird niemals von
Gott gebilligt werde » , denn was er
zusammengefügt hat , könne von uns nicht ge -
trennt werden . Der Katholizismus
müsse am 13 . Jannar beweisen , daß
er nicht seine Kraft am Aufbau des Reiches
zurückziehe , sondern daß er gewillt sei , mit -
zuarbeiten .

Pfarrer Wilhelm betonte dann daß der auf -
rechte Deutsche der neuen Regierung unter
allen Umständen das Vertrauen entgegenbrin -
gen müsse , das zum Arbeiten notwendig sei .
Besonders die Katholiken , von denen einige
heute sagten , es sei ihnen vor ihrem Gewissen
nicht erlaubt , für die Rückkehr nach Deutsch -
land zu stimmen , müßten es als Gewissens -
Pflicht betrachten , zurückzukehren , denn alles
andere gehe gegen den Willen Gottes .

Zeder geht zur Abstimmung !
Entgegen Gerüchten , die systematisch von

Saboteuren ausgestreut werden , wird » ock-
mals daraus hingewiesen , daß selbstverständlich
jeder Volksgenosse znr Wahlurne gehen muß
und daß nicht abgegebene Stimmen nicht etwa
als Ja - Stimmen gewertet werden , sondern
dem große « Bekenntnis sür den Führer am IS.
August verloren gehe « .

Es wird daraus ausmerksam gemacht , daß ,
wie bei jeder Wahl , wahlberechtigt ist ,
wer das 2 0 . Lebensjahr vollendet
hat , d . h . alle Volksgenossen » » d VolkS ,
genossinneu sind abstimmungsberechtigt , die
vor dem lg . August 1914 geboren sind , und
deren Namen in den Wahlliste » enthalte « si« d.

11 . FunkausstellungBerlin
Der Schirmherr der Funkausstellung , Reichs -

minister Dr . Goebbels , eröffnete am Freitag
in Berlin die Deutsche Funkausstellung . Unter
den Ehrengästen sah man Botschafter , Gesandte
sowie zahlreiche andere Vertreter des Diplo -
malischen Korps . Staatskommissar Dr . Lip -
pert begrüßte die Gäste und wies darauf hin ,
daß der Rundfunk zu einem einzigartigen
Verbindungsträger zwischen dem Reich und
seiner Hauptstadt geworden sei . Nach über -
leitenden Vorträgen ergriff Reichsminister Dr .
Goebbels das Wort .

In seiner Rebe legte er dar , daß der Auf -
schwung des Rundfunks seit der Machtüber -
nähme kein Zufall gewesen sei , sondern daß
es hier galt Neues zu schaffen . Stetig wird
der Rundfunk in seiner Bedeutung wachsen ,
und man wird ihn in Bälde neben der Presse
die achte Großmacht nennen können . Symbol -
hast bezeichnete der Minister diesen Tag der
Eröffnung , an dem gerade der Führer von
Hamburg aus zum deutschen Volke durch den
Rundfunk sprechen wird ! Aus den Ausgaben
des Rundfunks hob der Minister die politisch
totale Tendenz hervor , die auch aus der Ver -
eiuheitlichuug des deutschen Lebens entstanden
und gefördert sei,' des weiteren , alle geistigen
Kräfte der Nation ans Mikrophon zu bringen
und sie dem deutschen Volke zu vermitteln
Ausführlich würdigte er die Arbeiten des deut -
schen Rundfunks im vergangenen Jahre , in
dem der Produktionswert 180 Millionen Mark
— 40 Prozent mehr als im Vorjahr — be -
tragen habe . Gegenüber den 4 300 000 Hörern
1933 weife man heute 5 360 000 Hörer auf ! Er
fuhr fort : Demgemäß geht auch der um fast
40 Prozent erhöhte Umsatz der deutschen Rund -
sunkindustrie fast ausschließlich auf die um -
fassende Erschließung des Binnenmarktes zu -
rück . Ueber 550 000 Rundsunkapparate sind im
Jahre 1933 gekauft worden . Die Beschästi -
gungszissern lagen im Dezember 1933 sog<>r
um rund 50 Prozent höher als im T ?zember
1932. Ueber 700 000 Volksempfänger sind feit
der letzten Funkausstellung fabriziert worden .
Mit Freude verkünde er bei dieser Gelegen -
heit die Auflegung der achten und neunten
Serie von weiteren je 1M000 Stück des Volks -
empsängers VE 301 ! Tie andere Seite zeigt
das Bild der Stundenzahl der Rund ' unksen -
düngen und der Beschäftigung deutscher Küust -
ler im Rundfunk .

1932 hatten wir 48 000 Sendestunden , im
ersten Halbjahr 1934 80 000.

In flammenden Worten wies er nochmals
auf die kommende Führerrede hin und schloß
mit den Worten : Der Rundfunk soll einmal ,
wie ja die Zeitung heute schon, zur geistigen
TageSkost des ganzen Volkes werden . Die
Komposition „Der Arbeit pulsende Motoren "
bildete den Ausklang des Festaktes , dem sich
eine Besichtigung der Ausstellung anschloß .

Anschließend brachte Reichssendeleiter Hada -
movsky ein dreifaches Siegheil auf den Führer
aus . Das Deutschlandlied und das Horst -Wes -
sel -Lied ertönten und wurden von den Tau -
senden , die sich zu Füßen des Funkturms ver -
sammelten , mitgesungen . Die Komposition
„Der Arbeit pulsende Motoren hämmern " bil -
dete den Ausklang des Festaktes , dem sich
eine Besichtigung der Ausstellung anschloß .

*
Jeder 5000. Besucher erhält einen Volks -

empsänger !
Von den Volksempfängern , die auf der Funk¬

ausstellung hergestellt werden , wird jedem
5000. Besucher zur Erinnerung ein Volks -
empsänger überreicht . Die Namen der jeweili
gen Gewinner werden abendlich im Nach '
richtendienst des Deutschen Rundfunks bekannt -
gegeben .

Personalveränderungen
im Reichsnährstand

) : ( Berli « , 17. August .
Durch die Ernennung des Reichsobmannes

des Reichsnährstandes , Staatsrat Meinberg ,
zum Stellvertreter des Reichsbauernsührers
ist das bisher dem Reichsobmann unmittelbar
unterstehende Verwaltungsamt einem Ver -
waltungsamtssührer unterstellt worden .

Der Reichsbauerusührer R . Walter Darr6
hat de« bisherigen Reichshauptabteilungs -
leiter II , Freiherrn von Kanne , zum Ver -
waltungsamtssührer bestellt . Zum Haupt -
stabsleiter des Verwaltungsamtes wurde Dr .
Wilhelm Haselhofs bestellt .

Mit der Leitung der Reic ^ nuptabtei -
lung II ist der Landesbauernsüürcr der Lan -
desbauernschaft Ostpreußen , Egbert Otto ,
beauftragt worden .

Großfeuer in der
Technischen Hochschule Oarmstadt

Dachstuhl des Nordwestslügels vernichtet
) : ( Darmstadt , 17 . Aug .

Freitag um 15 Uhr wurde die Feuerwehr
nach der Technischen Hochschule gerufen , wo im
Nordwestslügel des Hauptgebäudes ein Brand
ausgebrochen war . Da der Dachstuhl kurz
darauf in hellen Flammen stand , mu ^te Groß -
seuer gemeldet werden . Das Gebälk des Dach -
stuhls und aufgestapeltes leicht brennbares
Material gaben den Flammen reiche Nahrung .
Nach zwei Stunden konnte das Feuer auf fei -
nen Herd beschränkt werden , da der Nordwest -
slllgel durch zwei dicke Brandmauern von dem
übrigen Hauptgebäude getrennt ist . Neben
dem Dachstuhl sind die Hörsäle und die Do -
zentenzimmer im oberen Stock stark mitgenom -
men . Es besteht die Möglichkeit einer Selbst -
entzündnng . Staatsminister Jung und der
Rektor trafen am Brandherd ein .

Der Umbau des Friedrichsbades
Baden -Baden

Das » eue dritte Stockwerk
Baden -Baden , 17 . Aug .

Am heutigen Freitag fand in Baden -Baden
die Uebergabe des Umbaues des dritte » Stock -
werkes des Friedrichsbades durch Regierungs -
baurat Amann an die Bäder - und Kurverwal -
tung statt . Er besprach die technische Aussüh -
rung des neuzeitlichen Umbaues . Alle Ersah -
rungen auf dem Gebiete der Bautechnik und
der balneologischen Forschung sind berücksich -
tigt . Erwähnenswert ist noch , baß , wie in
allen übrigen Badeanstalten der Bäder - und
Kurverwaltung die Bäder ausschließlich mit
natürlichem Thermalwasser , das durch eigens
dazu hergestellte Gegenstromapparate abgekühlt
wird , ohne Süßwassermischung versorgt wer -
den .

Ueber balneologische und ärztliche Fragen
berichtete Dr . Eugen Schmitt . Er stellte auch
in Aussicht , baß in Zukunft ständig ein Arzt
im Fricdrichsbad anwesend sein wird , um den
Badegästen immer zur Verfügung zu stehen .

Mit der Eröffnung dieser Abteilung ist Ba -
den -Baden mit seinen Heilbadeeinrichtungen
wiederum einen großen Schritt vorwärts ge-
kommen .

3n vtMm
Ministerpräsident Göring hat die Folgen des

Kraftwagenunfalles gut überstanden . Er befindet
sich weiterbin auf dem Wege der Besserung .

*
* Der jetzige Gesandte in Wien , Vizekanzler a . D .

von Pape » , erklärte dem Vertreter des DNB . , als
er um seine Meinung über den 19. August befragt
wurde , das Vermächtnis Hindenburgs könne nicht
besser erfüllt werden , als sich eng um den Führer
zu scharen .

*
Der Reichsarbcitsfiihrer , Staatssekretär Hierl ,

hat genehmigt , daß deutsche Dozenten , die ersah -
rungsgemäß die Lebensaltersgrenze sür den Ar -
beitsdienst überschritten haben , auf zehn Wochen
in den Arbeitsdienst eintreten können . Es ist zu
erwarten , daß etwa 209 Dozenten der deutschen
Hochschulen im Laufe der nächsten drei Monate aus
zehn Wochen als Hospitanten im Arbeitsdienst
Dienst tun werden .

*
Die wachsenden Aufgaben des Reichsnährstandes

haben eine Regelung der ständigen Stellvertre -
tung des Reichsbauernführers notwendig gemacht.
Der Reichsbauernfübrer R . Walter Darrä hat den
Reichsobmann des Reichsnährstandes , Staatsrat
Wilhelm Meinberg , zu seinem ständigen Stellver -
treter bestellt .

*
Das Verbot der in Mainz erscheinenden Wo-

chenzeitschrist „Der Katholik "
, das am 19 . Juni

ausgesprochen wurde , ist mit Wirkung vom 15 .
August 1934 wieder aufgehoben worden .

*
Der vor einiger Zeit im Gebäude der Landes -

leitung der Deutschen Front in Saarbrücken ver -

haftete Handelsstndienrat Dr . Reihsel wurde am
Freitag auf Veranlassung des Untersuchungsrich -
terS freigelassen .

*
Das österreichische Bundeskanzleramt hat die

Zeitung „Deutsche Front " , Erscheinungsort Saar -
brücken, auf ein Jahr verboten .

*
Auch Italien bat die schon im letzten Jahre zu -

gelassene Verstärkung des österreichischen Heeres
auf 30 000 Mann weiterhin gestattet .

*
Im Laufe der letzten Wochen trafen 4599 pol-

nische Arbeiter aus Frankreich in Polen ein . Die
polnischen Rückwanderer sind von den französischen
Behörden entweder ausgewiesen worden oder es
wurde ihnen die Arbeitskarte entzogen .

*
Die spanische Katholikenpartei , die sog . Volks -

aktion , ist mit der Regierung Samper , die sie bis -
her im Parlament mit ihren Stimmen ausschlag -
gebend stützte, nicht mehr einverstanden und will
ihr ihr Vertrauen nicht mehr aussprechen .

*
Die Konkordatsverhandlungen , die in Rom vom

spanischen Außenminister Pita Romero persönlich
geführt wurden , sind ohne Erfolg geblieben .

*
Der amerikanische Textilarbeiterverband hat be »

schloffen, für die Baumwolltextilindustrie den
Streik zu erklären . Bon dem Ausstand würden
rnnd K Million Arbeiter betroffen werden .

Siehe an anderer Stelle des Blattes .
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Endlich , sie waren schon eine Strecke gegan -
gen , redete Erich Sivertsen von neuem .

Was war denn eigentlich geschehen ? Es war
doch, weiß Gott , nichts Besonderes , wenn ein
Mann ein Mädchen küßte , das er liebhatte ?
Das passierte doch jeden Tag und überall , viel -
leicht in eben dieser Stunde sogar hundert -
tausendmal allein in Berlin . Lu war ruhiger
geworden . Sie sagte sich , daß er recht habe.
Und dennoch : ein Kuß war freilich nichts Be -
sonderes . Aber — küßt man so — wenn man
anderweitig gebunden ist ?

Der junge Mann staunte .
„Wer ist denn gebunden ? Wenn Sie viel -

leicht mich meinen sollten — ich weiß nicht, wie
Sie darauf kommen , aber mich bindet nichts ,
ich bin vollkommen frei ."

Das klang so aufrichtig , daß ein Zweifel
überhaupt nicht aufkommen konnte . Ein he -ßes
Glücksgefühl überschwemmte ihr Herz . Sekuu -
denlang . Das war alles noch schwerer, noch
verworrener als zuvor .

Sie standen nun schon vor der Pension , er
streckte zum Abschied die Hand aus . Lu über -
sah diese Hand geflissentlich. Besser ihm jetzt
nicht nahekommen ! Ihr Hirn arbeitete sieber -
hast . „Lieber Herr Sivertsen "

, sagte sie endlich
fest , „ ich danke Ihnen . Ich danke Ihnen für
alle Freundlichkeit , die Sie für mich gehabt
haben . Sie müssen mir auch verzeihen , daß ich
eS Ihnen nicht schon früher gesagt habe : ich
selbst bin gebunden . Ich habe wohl das Recht,
Freundschaft anzunehmen und zurückzugeben ,
aber — Liebe . . . nein ."

Und Erich , zögernd , betroffen , verwirrt , ant -
wortete :

„Dann lassen Sie vorbei sein , was heute
abend war . Ich wußte nicht — ich wollte Sie
nicht verletzen . Sie können sich auf mich ver -
lassen, trotzdem ."

So gingen sie auseinander .

Welch ein Glück, daß am nächsten Morgen
der Generaldirektor wieder im Büro erschien!
Noch erfrischt vom letzten Schlafwagenschlaf ,
gestärkt durch glänzende Erfolge , erfüllt von
neuen Projekten , federnd in seiner Lonooner
Sommereleganz , so betrat er die Direktions -
räume .

Das rote Licht flammte und gleichzeitig glüh -
ten die im ganzen Trakt verteilten Lichtsignale
auf . Im selben Moment wußten es alle : Di -
rektoren , stellvertretende Direktoren , Ober -
bnchhalter und Abteilungschöfs , Sekretäre und
Sekretärinnen , kurz alle Beamte bis hinab
zum jüngsten Laufjungen . Jeder beugte sich
tiefer über seine Arbeit , rechnete , schrieb ,
buchte, verhandelte und rannte eifriger . Die
ganze Luft in den Sälen , den Direktions - und
Schalterräumen bis in die Depots hinein ,
vibrierte und schwirrte — aber nicht von Som -
Mersonne , die draußen in den Straßen lag —

„Verflucht ! Dieser schreckliche Generaldirek -
tor , dieser gehaßte Bedrücker — der Ruhm und
Wolz der vereinigten Deutschen Bankgesell -
schaft und Transatlantischen Bank .

Irgendwie bewunderten sie ihn alle .
Inmitten einer Generation , die wie keine

betrogen , geschunden, geplagt , gehetzt und vor -
wärtsgepeitscht , es nie versuchen durfte , aus -
zuruhen , behauptet sich die nackte , rücksichtslose
Kraft . Wer Kraft hat , hat das Glück, wer
Glück hat , den Erfolg , dem Erfolgreichen nur
gehört der Beifall der Masse.

Generaldirektor Sivertsen , ein Feldherr , her
seine Schlachten mit Worten und Zahlen schlug ,
wußte darum . Ein einziges unrichtiges Wort ,
eine Mattigkeit , ein Zaudern im entscheiden-
den Moment — konnte Niederlage bedeuten .

Dann würde das „Hosianna " sofort um -
schlagen in den Schrei „Kreuzige , kreuzige
ihn !" Er lächelte , während er sich in die neue -
sten Börsennotizen vertiefte .

Lu trug einen Stapel Briefe herein , die eben
registriert waren . Er nahm seine Umgebung
schon längst kaum mehr wahr .

Lu vergaß alles in der ungeheuerlichen Ar -
beitsüberstürzung dieses Tages . Sie steno-
graphierte , tippte , verbesserte und kopierte , da-
zwischen kamen und gingen die Besucher , ging
unaufhörlich das Telephon . Todmüde fuhr sie
spät abends nach Hanse . Und anderntags
dasselbe . Aber es war ihr ganz recht so . Nur
nicht denken müssen ! Freiwillig übersteigerte
sie ihren Arbeitseifer . Zwischendurch, wenn
irgendein Besucher gemeldet wurde , befiel sie
eine tödliche Angst , es möchte Erich Sivertsen
sein.

Aber er kam nicht und auch am Samstag -
abend hörte sie nichts von ihm . Am Sonn -
tag schlug die Spannung dieser ganzen Tage
jählings um . Eine unendliche Mattigkeit be-
fiel sie.

Vielleicht , daß er ihr doch noch zürnte und
nicht abgeschlossen hatte ? Vielleicht , daß sie
ihm schreiben, eine Erklärung hätte geben
müssen — daß man dann doch noch gute
Freunde hätte bleiben können ?

Die Stunden krochen.
Kurz nach ein Uhr brachte ihr das Mädchen

ein Billett . Der Diener wartete auf Antwort .

In fliegender Hast ritz sie den Umschlag auf .
Erich Sivertsen fragte an , ob er sie zum

Abend abholen dürfe — ganz wie früher —
sie würde schon verstehen , was er damit sagen
wollte .

Sie verstand ihn . Ihre Sehnsucht war ihm
entgegengekommen und machte es ihr leicht
„ja " zu sagen.

Nur einmal im Jahr sind die Nächte so hell
und so weit,' da schwimmt es wie von Rosen -
dnft im sommerlauen Juniwind .

Ein solcher Abend fand die beiden wieder
auf einer Seeterrasse . Sonntägliche Menschen
saßen ringsum und doch waren sie allein und
abgesondert wie auf einer Insel . Sie spra -
chen und sahen sich an mit entzückten Augen ,die Luft um sie zitterte von Liebe, war erfüllt
von Torheit und Süße des Herzens — aber
kein Wort fiel , das nicht alle ringsum hätten
hören können . Der junge Mann freilich hätte
gern den Zauber gebrochen, es drohte ihn zu
ersticken — aber er wagte es einfach nicht.
Obfchou er sich hundertmal gesagt hatte in die-
sen letzten Tagen , daß keine Bindung irgend -

welcher Art einem jungen , starken Gefühl wi -
derstehen könne , es sei denn die Ehe . Und
verheiratet war sie doch nicht.

Aber endlich war auch diese Stunde vorbei .
Er fragte , ob sie tanzen wolle ? „Nein ." Dann
gingen sie den See entlang , einen weiten Weg ,
und merkten nicht wie weit er war . Sie hat -
ten so viel zu reden , und jedes hörte nur den
beglückenden Uuterton in des anderen Stimme .
Schließlich gingen sie Hand in Hand , dann
Arm in Arm . Und alles endete wieder mit
Küssen.

*
In dieser Nacht konnte Lu kaum Schlaf fin -

den.
Noch die Süßigkeit des letzten Kusses auf

den Lippen wurde sie die Beute entsetzlicher
Selbstvorwürfe . Sie wußte , wie uuu alles
kommen mußte . Hemmungslos trieb sie in
ein Verhältnis hinein , wenn sie jetzt nicht die
Kraft fand , Schluß zu machen. Sie fühlte sich
durch diesen jungen Menschen wie nie zuvor
leidenschaftlich bewegt , eines Tages — bald —
würde sie alles vergessen . Sie wollte das nicht.
Sie dachte an die Mutter . Würde es um ein
Matz von Glück und Lebensgemeinschst gehen ?

Sie trieb in dieser Nacht die Selbstquälerei
soweit , datz sie ihr Gewissen mit vielen Zwei -
seln beschwerte. Sie sah schwarz, wo sie billi -
gerweise nur grau hätte zu sehen brauchen ,
doch das lag so in ihrer Natur . Wie es ja
auch im Wesen der Verliebtheit liegt , alles
rosenrot und himmelblau zu sehen — oder tief -
schwarz. Liebe, es mag eine grotze Angelegen -
heit sein oder nicht, wird immer zwischen Ent -
zückungen und Schmerzen hin und her gewor -

sen . Arme LU ! Sie fürchtete sich vor seiner
und ihrer Sehnsucht . Stark sein , sagte sie sich,
stark, stark !

Ja , es ist schwer , zu leben . Es ist schwer,
den rechten Weg zu wählen , wenn man an
einem Kreuzweg steht. Da läuft eine Stratze :
sie ist eben , besonnt und voll Glanz . Korn -
selber wogen , dunkel aufragendes Baumwerk
macht sie köstlich und schön . — Aber , darf man
sie gehen ? Weitz man , wohin sie führt ? Wird
nicht an ihrem Ende der Abgrund stehen? Ein
Abgrund von Bitterkeit und Enttäuschung ,
von Unglück, Schande und Selbstverachtung ?

Dort zieht sich die andere : sie ist voll von
spitzem Geröll , mühsam , Dornwerk , in dem du
dich wund reitzt , rankt wild darüber hin . . .
Du mutzt dich schinden und mühen , aufraffen
und wieder aufraffen — und noch Geduld und
Ruhe in der Erkenntnis finden , datz deine
röchelnde Todesstunde vielleicht vor dem Er -
reichen des Gipfels liegt . . .

Und dennoch ! Ist es nicht -ötefe, von der es
heißt : „So will ich dir die Krone des Lebens
geben — ?"

Lu dachte nicht mehr ! Sie schlief einen wir -
ren , unruhigen Schlaf . Die Fenster wurden
schon hell, Sonnenlicht strömte herein . Sie
mußte sich in Hast fertig machen, um rechtzeitig
ins Büro zu kommen.

Sie hatte beschlossen , stark zu sein, sie wollte
stark sein , und sie stürzte sich mit einer Art
von Besessenheit in die Arbeit . Das Tempo ,
das ihr erstaunlicher Vorgesetzter ging , schwang
mit in der Erregung ihres Blutes .

(Fortsetzung folgt .)

Noch geht die Sonne nicht unter Grete Masse
Er saß auf jener Bank der Anhöhe , die einst

der Lieblingsplatz Petras , seiner geschiedenen
Frau , gewesen und sah ihnen zu , wie sie den
Waldweg hinabkamen , fünfzehn Wander -
burfchen vielleicht, in allen Lebensaltern
zwischen zwölf und achtzehn Jahren .

Ihre Haare flatterten in dem guten Wind
dieses dunklen Landes , in dem seit Jahr -
Hunderten das Stammschloß seines Geschlechtes
stand.

Sie sangen . Und ihr Lied schwebte gleich -
mäßig , wie getragen von starken , ruhigen
Flügeln zum Himmel empor .

Als die Entfernung sich verminderte , ver -
nahm er auch die Worte .

„Noch geht die Sonne nicht unter !" sang die
Jugend .

Mit starker Gewalt überkam ihn plötzlich
der Wunsch : diesen jungen Menschen , die da
im Takte durch den Frühabend marschierten ,ein Nachtquartier in seinem Schloß zu be -
reiten .

Wie ein Bittender , mit abgezogenem Hute ,
so datz der Wind nun auch mit den grauen
Haaren sein Spiel treiben konnte , ging er
ihnen entgegen .

Sie nahmen sein Anerbieten an ohne
Schüchternheit , mit einer gelassenen Dankbar -
keit, die sich bewutzt war : man empfing nicht
nur Werte durch die gebotene Gastfreundschaft ,sondern gab sie auch .

Im Takt mit dieser jungen Schar schritt er
nun bergab .

Er , der sehr Einsame , der allein mit zweialten Dienstboten in dem Schlosse hauste , seitdie Scheidung ihn von Petra und seinem Kna -
ben getrennt , war plötzlich umdrängt von
jungem , kräftigem Leben . Zarte Gestaltenund stämmige , lichtblonde und dunkle Köpfewaren ihm nahe .

Am meisten aber liebte er ihre Stimmen .Sie umschwirrten ihn wie mit Voqellaut . Und
ihr Lachen machte ihn glücklich . Das Lachen

des einen rollte wie silberne Kugeln durch
die Luft , das eines andern brauste daher wie
Frühlingswind , ein drittes wieder wie das
unbekümmerte Ausatmen eines fröhlichen
Herzens , das sich mit dem Atem der Erde
mischte , der hier so urkräftig aus Wald , Ge-
birg und Wiese kam.

Beim Vergabsteigen geschah es , datz einer
der jüngsten , ein blasses Knäblein , ins Purzeln
geriet und sich ein wenig den Fuß verstauchte .

Gestützt auf seine Wanderkameraden hätte
es ganz gut den Weg fortsetzen können . Aber
der Baron hob ihn empor und trug ihn in
seinen kräftigen Armen zu Tal . Es ward ihm
wohl dabei . Nie hatte er seinen eigenen Kna -
ben getragen . Er war erst einige Monate alt ,
als Petra sich von ihrem Manne getrennt .

Nun geschah es , daß er dachte , während er
den kleinen Körper nahe dem seinen fühlte
und der Wind ihm das dünne , ganz weiche
Haar dieses Jungen bis an die Lippen wehte :
„Ich hätte der Petra doch meinen Sohn ab-
fordern sollen. Einen Sohn gibt man nicht
her ! Man hält ihn fest !"

Plötzlich richtete sich der Knabe in seinen
Armen staunend hoch. Man hatte die letzte
Wegbiegung überschritten , und die Gegend
wurde nun frei von verdeckendem Gesträuch
und die Sicht nehmenden Bäumen , daß man
das Schloß erblickte.

Wie auf ein Stichwort ging in dem Bau
nun Fenster nach Fenster lichterhell auf , so
datz sie wie gleichmäßige , goldene Vierecke in
die dunkel dahinströmende Abendluft geschnit-
ten waren .

Das gab einen herrlichen Anblick.
Die Jungen konnten auf einmal garnicht

rasch genug vorwärtskommen , so eilig hatten
sie es , in dieses Goldhaus mit Zinnen und
Turm einzutreten .

Der Diener und die Köchin machten im
ersten Augenblick verdutzte Gesichter, als in

Oer jüngste SA .-Mann

die Stille der Halle plötzlich ein Sturm von
fünfzehn strahlenden Jungen hereinbrauste .

Doch jeder wurde satt und für jeden fand
sich ein Schlafplatz .

Die Jungen selbst schleppten die lange nicht
gebrauchten Matratzen aus ben Gästezimmern
herbei , breiteten sie in der Halle aus , benutz-
ten ihren Rucksack als Kopfkissen und Wickel-
ten sich in die Decken.

Als sie schliefen stieg der Baron noch ein -
mal aus dem oberen Stock hinab und durch-
schritt die Reihen . Sie alle hatten das Gesicht
emporgewandt , und der Mondschein beleuch-
tete das eine und das andere .

Jedes Gesicht , obwohl es schlief , verriet sei -
nen Charakter .

Da war ohne Mühe am Schwung der Lippe
der Trotzige zu erkennen , der Bedächtige an
der gewissen Ordnung und dem Gleichmatz,
mit dem alle Züge hingebreitet waren , den
Phantastischen verrieten die hingemurmelten
Traumworte und den Aengstlichen die ver -
zogenen Mundwinkel .

Als der Baron dem Jungen , den er zu Tal
getragen , ins Gesicht sah , öffnete der plötzlich
die Äugen und sah den zu ihm Geneigten
ernst , beinahe strafend an , als wolle er sagen :
„Mein Traum und mein Schlaf ist mein Ge-
heimnis ."

Der Baron strich begütigend mit der Hand
über den eigensinnig steil in die Höhe gestellten
hellbraunen Schopf des Jungen und wandte
sich ab.

Da lächelte das Kind , lietz die Wimpern
wieder niederfallen und schlief ruhig weiter .

Am Morgen , als die Jungen fortgezogen
waren , fand die Köchin zwischen ben Matrat¬
zen ein vergessenes , ledernes Uhrenarmband .
Der Baron erinnerte sich , dieses derbe Leder -
armband am Handgelenk des Knaben gesehen
zu haben , den er bergab getragen . Er nahm
die Uhr aus dem Gehäuse und erblaßte Plötz -
lich bis in die Lippen . Es war die goldene
Uhr , die er während der Verlobungszeit einst
Petra geschenkt .

Er gebot dem Diener , den Wandernden nach -
zueilen und den Kleinen zu ihm zurückzubrin -
gen . Aber die Knaben waren schon zu weit
fort . Der alte Mann holte sie nicht mehr ein .

Der Baron bestieg sein Pferd und ritt ihnen
nach.

Der Knabe sah den Mann , der sein Vater
sein wollte , mit festzusammengepreßten Lippen
schweigend an .

Zwischen seine Augen grub sich die kleine
Falten , die sich bei Petra zeigte , wenn ihr
Herz voller Groll war .

Der hellbraune Schopf über seiner blassen
Stirne schien noch steiler und trotziger in die
Höhe zu ragen .

Der Baron seufzte.
Leicht war es nicht, das Herz dieses Sohnes

zu gewinnen , nach dessen Anblick er bisher
nicht begehrt und von dessen Mutter er sich
getrennt hatte . Ja , als er sich abwandle und
sein Pferd bestieg, um zurückzureiten , schien
es ihm , er müsse sich sagen : „Unwiederbring -
lich verloren ! Nie kehrt dieser Knabe heim zumir in seiner Väter Haus !"

Doch als er beim Ritt zurückschallte, da
schlug jäh eine Freude in ihm empor .

Eine kleine , zaghafte Freude , die sich kaum
zu regen wagte .

Der Knabe , der eben noch voll trotziger Ab-
wehr vor ihm gestanden , sah ihm nach , lächelteund winkte mit der Hand .

Und sie alle begannen zu singen .
„Noch geht die Sonne nicht unter . .

klang es tröstend und Hoffnung erweckend, als
er vondannen ritt.



Leite 12 Karlsruher Tagblatt , Samstag , den 18. August 1934 Nr . 227

Greuelgrüße / SÄBS ?
Wenn jemand eine Reise tut , so kann er was

erzählen , und zwar von allem Möglichen und Un -
möglichen . Zum Unmöglichsten jedoch , was einem
auf jeder Reise immer wieder begegnet , gehören
die „Greuelgrüße "

, im Volksmund „Reiseanden -
ken" genannt ; hierhin gehören alle die vielen ge¬
schmacklosen Dinge , auf die ein unbekannter Dich»
terling die ergreifenden Verse ersonnen hat : Zum
Zeichen , daß ich Dein gedacht / Hab ' ich Dir dieses
mitgebracht !

Man findet die widersinnigsten Dinge , die sich
an Geschmacklosigkeit einander zu übertreffen
suchen ; wie geistlos mutz die Phantasie sein , die
solche Greuel ersinnt ! Ich denke an die vielen
Figuren aus Gips , Ton oder Porzellan : Engel ,
Hirten , Kinder , Bergführer , Matrosen , Ortsheilige
und Lokalgrötzen , vor allem berühmte Zeitgenossen ;
ihre Köpfe (aus Ton ) mit abnehmbarer Kopsbe-
deckung stehen als Schmuck auf der weinroten
Plüschdecke des großen runden Tisches der guten
Stube und enthalten — Tabak oder , wo Pfeife ge-
raucht wird , Kekse ! Man bediene sich . . . Einmal
fielen mir „Würfel aus echt imitiertem Elfenbein "
in die Augen , die als Uhr , Aschenbecher, Pralinen -
büAse oder gar als Bierkrug dienten ; aus dem
Würfelbierkrug kann man seiner Form wegen na -
türlich nicht trinken , aber das ist ja auch nicht
nötig , er soll eben nur als „Zimmerschmuck

" ver -
wendet werden ! Irgendwo sah ich — vor Jahren —
einmal eine kleine Granate zum Bierseidel umge -
arbeitet . Wohl bekomm ' ? ! Guten Absatz findet
in einem bayerischen Kurort die Kuh als Aschen-
becher ; sie trägt am Halse eine Glocke und den
Schwanz hintenübttgelegt und auf dem Rücken
aufgeklebt , da er zum Anfassen des Tieres dient ,
denn auf den beiden breiten Flanken sind bunte
Ansichten aufgemalt ; die eine zeigt den Ort zu
Fützen der Berge , die andere einen kleinen Liebes -
gott mit einem Blumenstrauß (natürlich Edel -
weiß ! ) und der sinnvollen Inschrift : Aus Lieh?.
Ein Teil der Kühe weist nur die Ortsansicht auf
mit den Worten : Gruß aus der Ferne . Obwohl
diese Kühe keine Milch geben , sind sie trotzdem
nützliche Wesen , denn sie dienen durch eine auf
ihrem Rücken eingelassene Metallschale als „Aschen-
becher"

. „Und wenn man nicht raucht oder die
Metallschale einmal abhanden kommt "

, erläuterte
die Verkäuferin bereitwillig , „kann man dieses An -
denken immer noch verwenden als Behälter " —
sie faßte mit der Hand in das Innere der Kuh
hinein — „für Briefe , Ansicht? - oder Besuchskarten
oder auch für Süßigkeiten " . Als ich ihr sagte , ich
habe für beides keine Verwendung , sah sie mich ver -
ständnislos an . In einem andern Schaufenster
mit Reiseandenken sah ich populäre Männer des
Volkes als Pfeifenkopf , Blumenvase oder Spar -
büchse, sah ihre Bilder auf leuchtenden Glaskugeln ,
Senftöpfen oder auf Taschentüchern in vielfältiger
Gestalt der Nachwelt aufbewahrt ; ja , ich gewahrte
Hosenträger , die an den unteren Schnallen die
Köpfe berühmter Männer und schöner Frauen in
Mednillonform trugen . Freunde der Jagd oder
der Tierwelt können Tintenfässer , Aschenbecher und
ähnliches aus Reh - und Vogelköpfen kaufen ; wer
sich das hinstellt , den kann man allerdings kaum
"mehr als Tierfreund betrachten ! Früher fand man
oft billige Drucke nach berühmten Meistern „mit
künstlerischem Rahmen "

; ich erinnere mich an eine
minderwertige Wiedergabe des Gemäldes „ Heiliger
Liain " von Arnold Böcklin, auf dessen geschweiften
Jugendstilrahmen Dilettantenhände das Bild ver -
vollständigt , das heißt , weitergemalt hatten !

Ein Kapitel für sich bilden die Ansichtskarten ,
die man nur Greuel empfinden kann ; ich denke

nicht an die mehr oder weniger schönen Ortsan -
sichten, sondern an die sogenannten „Ulkkarten " ,
auf denen die unsinnigsten Vorgänge dargestellt
sind in der denkbar kitschigsten Form und manch -
mal mit einem gereimten oder ungereimten Text ,
der an Eindeutigkeit nichts zu wünschen übrig läßt ;
selbst sagenhafte oder geschichtliche Begebenheiten
werden auf solchen Karten lächerlich gemacht oder
verunglimpft . Der „Ulk" dieser Karten mag noch
so kindisch sein , immer wieder löst er bei dem
einen ein läppisches Kichern , bei dem andern ein
dummes Grinsen aus und wird — gekauft . Es
gibt sogar neuerdings Badeorte , die bekannte klas-
sische Gedichte umdichten und auf ihre Lage , Vor -
züge usw . zurechtstutzen lassen . Auch dies sind
Geschmacksgreuel , echte Greuelgrütze !

Selbst in Orten und Gegenden , wo die Herste !-
lung von Reiseandenken aus der handwerksmä -
tzigen Volkskunst erwuchs , z . B . Schnitzereien , Ton -
arbeiten u . a ., beginnt sich das Ungeistige , das

Banale dieser Greuel einzunisten . Früher formte
jeder Holzschnitzer , jeder Töpfer seine Schalen ,
Teller , Tiere nach seinem Geschmack, und sie wurden
schön; dann kam ein Organisator , der gegen einen
kleinen , einigermaßen steten Lohn den Schnitzer
und Töpfer zu Heimarbeitern machte und dafür
den Vertrieb in die Hände nahm , aber auch die
Herstellung leitete . Der eine durfte nur Schalen ,
der andere nur Teller liefern , die Holzschnitzer
mußten tagaus tagein das gleiche herstellen , der
eine Enten und Gänse , der andere eine wieder -
käuende Kuh , der dritte einen tanzenden Bärea ;
je einfacher und glatter die Arbeiten gemacht wer »
den , je bessern Absatz finden sie .

Die „Industrie der Geschmacklosigkeiten" blüht ,
aber ihre Fruchtbarkeit schadet der Volksseele mehr
als sie der Wirtschaft nützt . Aus dieser Erkenntnis
heraus hat die heutige Regierung den Kampf gegen
den nationalen Kitsch aufgenommen , den jeder
Deutsche unterstützen soll und kann . Und wie ?
Er soll keine kitschigen Dinge kaufen , andere davon
abhalten und für sich, wo eben angängig , Greuel -
grüße in jeder Form ablehnen . Auch das ist
Dienst an seinem Volke !

Rätselecke
Gitterrätsel

Die Buchstaben :
a — a — a — c — 6 — d — e — e — e — e —
h — h — h — i — i — k — k — l — m —
n — n — n — o — p — r — r — r — r —

r — s — s — s — s — t — t — u — u

sind so in das Gitter einzuordnen , daß die
Stäbe Wörter folgender Bedeutung nennen :

1. Leichter Reiter smilitär .) , 2. schmaler
Schrank , 3. Baufläche , 4. Kirchenbrauch , 5 .
gelber Farbstoff , 6 . deutscher Opernkomponist ,
7. Oper von Richard Wagner .

Zickzacksilbenrätsel
Aus den Silben :

a — a — al — bar — bi — brük — cu — de
— do — dor — brom — e — east — er — er —
seid — surt — ga — ge — gu — hel — hip —
Hit — ken — knecht — la — lands — le —
ler — Ii — Ii — man — mar — na — ne —
po — ri — ro — ru — sa — sandt — saar —
schaft — schall — tor — u — u — ver — vo — y
sind IS Wörter zu bilden , deren Buchstaben
von oben nach unten im Zickzack gelesen ein
Sprichwort ergeben . Begonnen wird mit dem
Anfangsbuchstaben 1 nach Endbuchstaben 2,
nach Anfangsbuchstaben 3 nach Endbuchstaben 4
usw . bis IS . Dann von Endbuchstaben 1 nach
Anfangsbuchstaben 2 usw . ( y — i) .

Bedeutung der Wörter :
1 . Südamerikanische Republik , 2. amerikani -

sches Krokodil , 3 . hoher militärischer Rang ,
4 . italienischer Reformator , 5 . Reitbahn , G.
Meerenge zwischen Long Island und Nenyork ,

7. südamerikanische Republik und Fluß , 8.
Stadt im Saargebiet , 9. Bezeichnung der Nie -
derlassung fremdstaatlicher Geschäftsträger , 10.
deutsche Blumenstadt in Sachsen , 11 . Ger -
manenvolk am Rhein bei Köln , 12 . deutscher
Söldner (15 .—16 . Jahrhundert ) , 13. Saiten¬
instrument , 14 . alte Hieb - und Stoßwaffe , 15.
deutscher Staatsmann .

Kreuzworträtsel

Waagerecht : 1. Französischer Revolutionär ,
4. deutscher Maler u . Kupferstecher , 7. griechi-
sche Weininsel , 8. räuberischer Nachtvogel , 0 .
englischer Ausdruck für Pöbel , 1«. Häuser -
front , 14 . gute Charaktereigenschaft , IS . deut -
scher Komponist , lg .' indischer Freiheits -
kämpser , 18. Krötenart , 20. runder Vorbau ,
22 . Handlungsweise , 24. Kartenblatt , 2S . Stern¬
bild , 26 . deutscher Lustschiffer, 27. deutscher
Komponist .

Senkrecht : 1. Französischer Dichter , 2. unge -
braucht , 3 . norwegischer Arktissorscher , 4 .
Frauenname , 5 . europäische Hauptstadt , 6.
flämischer Maler , 10. Plattfisch , 11 . Name por¬
tugiesischer Könige , 12. Bausläche , 13 . Schulter -
tnch des katholischen Priesters , 16. deutscher
Dichter , 17 . preußischer General sBefreiungs -

kriege ) , lg . griechischer Philosoph , 21 . Possen-
reißer , 23. Form der Verneinung , 24 . griechi-
scher Hirtengott ( ck — ein Buchstabe) .

Silbenmosaik

1—2 Buddhist . Priester , 1—5 Geschäftsein¬
richtung , 1—6 . westfälische Dialektform für
spät , 2—4 schlechtes Kennzeichen , 2—5 körper -
liche Bezeichnung , 2—6 Getränk lTee ) , 8—4.
Erbauer des Hermandenkmals , 4—6 Ange¬
höriger eines indogermanischen Volksstamms ,
S—6 elastischer Stock.

Für Rechenkünstler
a -I- lb- h ) + lc- h—l ) + 6 + ( e—t) + ? = £•

a — Gesamtheit aller Stammesgenossen ,
b — Körperteil ,
c — Baustoff ,
d = Tierschrei ,
e = Ränkespiel ,
f — Weichspeise,
x — Weltanschauung .

Harmonie
„Soll dieses etwa Eins -Zwei sein ?"
Sprach stirnernnzelnd Bösebein —
Wobei der gute Mann im Recht war ,
Da solche einfach ungenießbar .
Doch machte diese Nörgelei
Sehr Zwei mit „in " der Küchenfee
Und sie warf den Eins -Zwei „n " -drei
Ihm an den Drei mit „K" für „T ".

Auflösungen der letzten Woche :
Sprung rätsel : 1. Flunder , 2. Kirsche,

3. Steivard , 4 . Gericht , 5. Vormund , 6 . Plun¬
der , 7. Furnier , 8. Dichter — Fnerchte dich
vor der Furcht .

Silbenrätsel : I . Schiller , 2. Okult , 3.
Livius , 4. Alarich , S . Novalis , 6. Goethe , 7.
Emilia Galotti , 8 . Morgenstern , 9 . Akustik,
1V . Nildelta , 11 . Maximilian , 12. Ibsen , 13.
Türkei , 14 . Vielfraß , IS. Einsicht , 16. Rotter -
dam , 17. Sparta , 18. Tersteegen , 19 . Astrolog ,
20. Norne , 21 . Drachenfels , 22. Nießbrauch ,
23. Akazie , 24 . Etui , 2S . Ruhrort — Solange
man mit Verstand naerrisch sein kann , ist man
gescheit .

Kreuzworträtsel „Oper n". Waage -
rech t : 1. Trug , 4. Deut , 6 . Fidelis , 10. Noten ,
12 . All, 14. neu . 15. Bad , 16 . Eis , 18. Mal , 19.
Akten . 20 . Maria , 21 . Tee . 28 . Lob, 24 . Irr ,
26. Art , 27 . Not , 29 . Alter . 31. Orpheus , 32.
Lamm , 38. Most .

Senkrecht : 1 . Tara , 2 . Gin 3 . Peter , 4 . Diu ,
S . Tand , 7 . Don , 8. Leu , 9 . Elektra , 11 . Da -
libor , 13 . Liter , IS. Baron , 17. See , 18. Mal ,
22. ortho , 24 . Idol , 25. Alp , 26. Tee , 28. Takt ,
29. arm , 30. Rum .

Ter Spott am Wochenende
Nicht weniger ereignisreich als das ver -

gangene Sportwochenende ist das kommende,
handelt es sich zumeist doch an diesem Wochen-
ende um die Beendigung der vor acht Tagen
begonnenen großen Veranstaltungen .

Im Fußball
versuchen sich die Vereine nach einer mehr -
wöchigen Ruhepause in den meisten Fällen
mit neuen Leuten . Im Reiche, im Ausland
■iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii ■iiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiii

Europameister im Kunstspringen

wurde bei den in Maadebura auSnetraaenen Mei¬
sterschaften der Reichswehrsoldat Leo Eller . der hier

bei der Aussitbruna « ines Salt » ae»ciat wirb .

und in Siiddentschland selbst kommen zahl -
reiche, zum Teil recht interessante Begegnuu -
gen zum Austrag . In Süddeutschland spielen
u . a . : VfB . Stuttgart — SV . Waldhof ,
FC . 08 Mannheim — 1860 München , Phönix
Ludwigshafen — VfB . Mühlbnrg , Sport -
freunde Eßlingen — 1 . FC . Pforzheim :
Samstag : KV . Saarbrücken — SV . Waldhof ,
Kickers Offenbach — 1860 München , Karls¬
ruher FV . — Stuttgarter Kickers, - 1 . FC .
Pforzheim — 1 . SSV . Ulm am Sonntag .
In Paris gibt der VfR . Mannheim bei Red
Star eine Gastrolle -

Im „weißen " Sport
interessiert in erster Linie das Davispokal -
ausfcheidnngsspiel zum Wettbewerb 1935 zwi¬
schen Deutschland und Rumänien , das auf
der Berliner Rot - Weiß -Aulage zum Austrag
gelangt . — In Bad Nauheim wird das
7. Turnier der Deutschen Turnerschaft aus -
getragen , dessen Mittelpunkt wieder ein
Mannschaftskampf der Gaugruppensieger
bildet .

In der Leichtathletik
tragen Deutschland und die Schweiz am
Sonntag in der Stuttgarter Adolf -Hitler -
Kampfbahn ihren 14 . Länderkampf aus .
Beide Mannschaften sind für dieses Zusam -
mentreffen sorgfältig ausgewählt worden . —
In Frankenthal werden die 9. Pfälzischen
Kampfspiele mit Beteiligung der besten
Athleten aus dem Reiche und Süddeutschland
ausgetragen . — In Annweiler iPfalz ) wird
das Wasganbergfest , an dem sich die besten
Turner aus Süddeutschland beteiligen ,
veranstaltet .

Bei de« Schwimmer «
werden in Magdeburg am Samstag und
Sonntag die letzten Europameister ermittelt .
Zum Abschluß der Wasserball - Europameister -
schasten treffen Deutschland und Ungarn auf -
einander .

Im Kanusport
werden in Kopenhagen die Europameister -
schasten ausgetragen . Deutschland ist hier
mit der stärksten Vertretung zur Stelle .

Im Ringen
werden in den verschiedenen Gruppen des
Deutschen Schwerathletikverbandes die Meister
im Mannschaftsringen ermittelt . Die füd-
deutsche Gruppe ermittelt ihren Meister in
Ludwigshafen zwischen Siegfried Ludwigs -
Hafen und dem VfK . Schifferstabt . Der Vor -
kämpf endete unentschieden 8 :8.

Der Motorsport
bringt als Hauptereignis den „Großen Berg -
preis von Deutschland " in Freiburg , der
schon am Freitag mit einer Schwarzwald -
höhenfahrt eingeleitet wird .

Im Radsport
werben in Leipzig -Lindenau auf der Bahn die
letzten Entscheidungen um die Weltmeister -
schaft ausgefahren . Die Steher ermitteln
ihren Meister am Soirntag . — Der „Große
Preis der Stadt Saarbrücken "

, der wegen des
Todes unseres Reichspräsidenten verlegt
wurde , vereinigt am Sonntag die besten
Stroßensahrer Sllbwestdeutschlands am Start .

Verschiedeues
Unsere Modernen Fünskämpser haben in

den Tagen vom 19.—23. August in Stockholm
ihre erste große Feuerprobe zu bestehen. Ein
Vierländerkamps zwischenDeutschland , Schwe-
den , Finnland und Ungarn wird die deut -
schen Soldaten vor eine schwere Aufgabe
stellen.

50 Jahre Deutsches Turnen
in Beiertheim

Mit dem Samstag beginnen die Hauptfest -
tage des Jubiläums der Beiertheimer Tur -
nerschaft von 1884. Um 20 .30 Uhr findet das
Festbankett im großen Festzelt auf dem
Platze beim Sonnenbad statt , verbunden mit
der Weihe der neuen Fahne . Der Abend ist
in seiner Einteilung : „Wir grüßen , wir tur -
nen , wir weihen unsere Fahne , wir ehren ",
vielversprechend und erfährt durch die Mit -
Wirkung des Gesangvereins „Freundschaft ",
Beiertheim , und des Musikvereins „Har -
monie "

, Bulach - Beiertheim , nicht zuletzt aber
auch durch Vorführungen der Kunstturner -
riege . des Kreises Karlsruhe beste Unter -
stütznng. Der Sonntag bringt Wettkämpfe
der Geräte - und Volksturner , sowie auch
verschiedener Mannschaften . Für den Nach -
mittag sind im Anschluß an den Beiertheim
und das Wciherfeld passierenden großen Fest -
zng Festvorführungen auf dem Platze beim
Sonnenbad , während auf dem Platze beim
Stephanienbad die großen Staffeln gelaufen
werden .

KFV . — Stuttgarter Kickers
Der Badische Altmeister eröffnet das Spieljahr

Am Sonntag , dem großen Wahltag des beut -
schen Volkes , wird der KFV . auf seinem Platze
nach langer Pause wieder vor die sportliche
Öffentlichkeit treten . Man kann gespannt

sein , wie im Hinblick auf das kommende ent -
scheidungsschwere Spieljahr die Leitung des
Altmeisters die Ruhewochen zur Vorbereitung
benützt hat und in welcher Aufstellung und in
welcher Verfassung sich die schwarzrote Elf auf
dem Rasen zeigen wird . Zur Zeit sind die
Kickers ohne Zweifel Württembergs beste Elf .

Man darf dem zweifellos gutgewählten Start
des KFV . mit Interesse entgegensehen . Spiel -
beginn 3 Uhr , vorher Jugendmannschaften .

Georg von Opel holte sich in Baltimore die
amerikanische Sknller - Meisterschast i« 1 :24
Minuten . Opel verteidigt auch seineu Titel
als kanadischer Meister am 27. August i«
Toronto .

Europameisterin im Kunstspringen

wurde bei den in Maabebura ausaetraaenen
Schwemm - Wettbewerben Krau Llaa Mensch»

Jorda » lNürnbera ».
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INDUSTRIE - UND HANDELS - ZEITUNG
Berliner Wertpapierbörse

Stimmunasbcricht vom 17. Au au st

Freundlich behauptet
Der letzte Börsentaa dieser Woche brachte insolae

der bevorstehenden Abstimmung keine anhaltende
Belebuna . Das Geschäft beschränkte sich daher fast
ausschließlich auf kleine Transaktionen hinter der
Kulisse . Die Grundstimmun « war freundlich , was
nicht zuletzt auf verschiedene Taoesmeldunaen aus
der Industrie zurückzuführen ist , von denen die
Steiaerun « der Rohstahl - und Roheisenaewinnuna
und eine zwanziavrozentiae Absatzzunahme beim
Kraftwerk Sachfen - Thürinaen erwähnt seien . Der
Reichsbankausweis für die zweite Auouftwoch
blieb einidruckslos , da durchaus normal . Die No -
t«« deck » na hat weiter leicht zuaenommen .

Am Geldmarkt trat eine leichte Entspannung ein .
Blankotaaesaeld unverändert 4— 4,25 Prozent . Von

■Valuten errechnete sich der Dollar mit ca . 2,477 , das
Pfund mit 12.60K .

Im Verlauf setzte ziemlich spontan eine Belebuna
an den Aktienmärkten ein , die zum Teil beachtliche
Kurssteiaerunae » zur ft-olae hatte . So gewannen
Siemens 3, Schuckert 0 .7Z. Aku 1,7k , Daimler 1
Prozent und Chadeanteile nochmals iVi Rm . Wald -
Hof. die zu Beainn 2 Prozent einaebübt hatten ,
konnten sich später wieder erholen .

Am Rentenmarkt hielt sich das Geschäft zwar in
sehr engen Grenzen , doch blieb der Grundton in
leichten Steiaerungen weiter freundlich . Hovothe -
kenpfanbbriese und Kommunalobliaationen aewan -
nen ca . 0,25—0,6 Prozent . Landschaftliche Gold -
psandbriefe Ys— Y< Prozent . In etwa aleichem Aus -
maß waren auch Stadtanleihen « bessert . Provinz¬
anleihen blieben bei kleinen Umsätzen wenia ver -
ändert . Auch Länderanleihen laaen ruhia . Alt -
besitz gaben im Verlaus um % Prozent nach . Von
Jndustrieobliaationen wurden heute Arbed mit 175,
d . h. lö,5 Prozent unter dem letzten Kurs festgesetzt .
Konkordia Bergbau und Goesch waren um je 1 Pro -
zent fester .

Wenn auch die im Verlaus eingetretene Aufwärts -
bewegung an verschiedenen Märkten aeaen Schluß
der Börse zum Erliegen kam , so konnten sich doch
die meisten Papiere aus dem Taaeshöchftstand hal¬
te « . Bemerkenswert fest waren Kaliwerte , von
denen Westeregeln 3,25 über Eröffnung Ichlossen .
Farben wurden mit 147 um l),?ö Prozent niedriger
festgesetzt . Montane waren ebenfalls leicht gedrückt .
Harpener minus 1 Prozent . Am Kaflamarkt über -
wogen wiederum Kurssteigerungen , wobei Magde -
burner Gas mit vlus 5 . Lindener Brauerei mit
plus 4 uwd Riebeck -Montan mit plus 3 Prozent her -
vorzuheben find . Andererseits verloren Deutsche
Steinzeua Z Prozent . Von den Grotzbankaktien
wurden DD . O.S Prozent höher festgesetzt .

Frankfurter Abendbörse
Krenndlich

Krankfurt . 17. Aug . iDrahtbericht . ) Die Börse
war freundlich , wenn auch der Auftragseingana
sehr gering war . Von Aktienwerten gewannen
Scheideanftalt 1 Prozent und I .-G . Karben notier -
ten % Prozent höher . AEG .-Stammaktien waren
behauptet . Bei Zellstoff Waldhof überwog weiter
das Angebot . An den Rentenmärkten bestand zu
den letzten Kursen eher Nachfrage . Man nannte
späte Rcichsschuldbuchforderungen mit 94.5—0-1,75
und Altbesitzanleihe mit etwa WX . Im Verlaufe
erweiterten Scheideanstalt ihrn Gewinn aus 2 Pro -
zent . Sonst traten nennenswerte Veränderungen
nicht ein . Von Auslandswerten waren Schweizer
Bundesbahnen erheblich befestigt . Pfandbriefe lagen
still aber behauptet . An der Nachbörse nannte man
I .-G . Karben mit H7 % , Scheideanstalt 215,75 und
Daimler 48,5 Geld .

Schuldverschreibunqen : Nltbesitz 95,25 , Ver . Stahl -
bonds 78,75 , Lissabon Stadtanl . v . 1886 50,5 , 4 %
Rumänen vereinhtl . Rte . 4 . Bankaktien : Commerz -
u . Privatbank DD . - Bank fi5 . Dresdner Bank
67,5 . Bergnierksaktien : Gelsenkirchener 62,25 , Ilse
Bergbau Genuhscheine 130, Klöcknerwerke 78 .75,
Phönix Bergbau 48,5 , Rhein . Stahl 0OJ^ . Stahlver -
ein 42. Induftricaktieu : Aku 62Ys. AEG . Stamm
25,5 , Bekula 145*6 , Chadcaktien a—c 206 . d 103,
Chem . Albert 86 , Conti Kaufchuk 126,75 . Daimler
Motoren 48,5 , Dt . Gold u . Silbersch . 215— 216 , Dt .
Linoleum 60,5 , Elektr . Licht u . Kraft 113, Elektr .
Lief . - Ges . 103. Eblinger Masch 41,25 , I .-G . Karben
147% , Ges . f . Elektr . Untern . 110,25 . Goldschmidt
Th . 83,25 , Holzmann PH . 70,75 . Iunghans Gebr . 43 ,
Lahmeyer 118 , Metallaes . Krankf . 83, Moenus 66,25 ,
Rütgerswerke 38 % , Schuckert Nürnb . 90.5 . Zellstoff
Aschasfenburg 68 ^s , Zellstoff Waldhos 50,5 , Südd .
Zucker 183. Transportwcrtc : Reichsbahnvorzuas -
aktien 112,5 , A .- G . für Verkehr 67,25 . Havag 26.

Die Preispolitik der Landwirtschast
Billigere Futtermittel — Gesundung des Schlachtviehmarkts

Aus ein «r Tagung der sächsischen Kreisbauern -
sührer in Dresden erläuterte Ministerialdirektor
Morit , vom Reichsministerium die Verhältnisse auf
den Märkte » für die verschiedenen landwirtfchakt -
liche » Erzeugnisse .

Er teilte u . a . mit , datz die Reichsstelle sür Ge -
treide angewiesen worden sei , in Zukunft für Gc -
treide von Ueberdurchschnittsaualität auch entspre -
chende Qualltätszufchläge zu zahlen . Die Getreide -
preise könnten nicht höher heraufgesetzt werben als
geschehen sei . Im Hinblick auf die geringe Kanf -
kraft der Verbraucherschaft habe eine allgemeine
Brotpreissteigerung unter allen Umständen vermie -
den werden müssen .

Dafür werde andererseits in Zukunft auch der
Bauer bei der Kuttermittel - Preisgestaltuua . wo er
als Verbraucher interessiert sei . klar erkennen kön -
nen , daß die Maßnahmen der Reichsreaieruna vom
Grundfat ! der Gerechtigkeit bestimmt seien . Die
Oelkuchenpreise seien bereits festgesetzt worden .
Diese würden in Kürze so herabgesetzt werben , daß

die Verbraucherpreise für Oelkuchen fortan fühlbar
billiger sein würben als bisher . Die Regelung der
Kleiepreise sei am Donnerstag ersolgt . Der Roggen -
kleiepreis werde in Zukunst ab Mühle 62)4 v . H
des Roggenpreises , und der Preis für Weizenkleie
5714 v . H . des Weizenpreises betragen . Dazu
kämen nur noch Kracht und feste , mäßig bemessene
Hanbelszuschläae . In entnsvrcchcnder Weise würde
die Preisgestaltung für zuckerhaltige Kuttermittel
lvon der neuen Ernte ab >, sür Kisch- und Kleisch -
mehl und andere wichtige Kuttermittel geregelt wer
den .

In der Schlachtviehpreisbildung sei man aus dem
Weg zur Gesundung . Eine gerechte Preisbildung
für Schlachtvieh soll auch dort gesichert werden , wo
infolge Kuttermangel ein den Bedarf überschreiten
des Viehangebot in Erscheinung trete .

Der Speisekartofselpreis dürfe selbstverständlich
dem Verbraucher nichts Unbilliges zumuten , werde
aber bestimmt Rücksicht nehmen auf den gegenüber
den Vorjahren geringeren Ernteertrag .

Kraftwerk Reckingen A .-G . . Reckingen . Der Kreis -
rat des Kreises Waldshut hat dem Kraftwerk
Reckingen den nachgesuchten Steuernachlaß gewährt .
Die A .- G . hat sich dafür damit einverstanden er -
klärt , daß der Zinssatz sür die Darlebensfchuld des
Kreises von 6 aus 4 Prozent herabgesetzt wird . In
der letzten Bilanz der Kraftwerk Reckingen find
diese Darlehen mit 153 000 Rm . ausgewiesen . Der
Kreisrat rechnet damit , daß auch der badische Staät
und die Gemeinde Reckingen den gleichen Steuer -
Nachlaß gewähren , zumal der Baubeginn wegen
der gegenwärtigen Wirtschaftsschwierigkeiten bis
Oktober 1935 hinausgeschoben wurde .

Reichsbankausweis vom -IS . Aug .
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 15 . August

1934 hat sich in der verflossenen Vankwoche die ae
samte Kapitalanlage der Bank in Wechseln und
Schecks . Lombards und Wertpapieren um 61 .4 Mill .
aus 4065,9 Mill . Rm . verringert . Der Umlauf an
Reichsbanknoten hat sich um 50,7 auf 3594,3 Mill .
Rm . , derjenige an Rentenbankscheinen um 3,4 Mill .
auf 314,8 Mill . Rm . vermindert . Der Umlauf an
Scheidemünzen nahm um 36,2 auf 1395,8 Mill . Rm .
ab . Die fremden Gelder zeigen mit 660,4 Mill .
Rm . eine Zunahme um 34,4 Mill . Rm .

Die Bestände an Gold und dcckungssähigen Devi -
fen haben sich um 02 Mill . aus 78,3 Mill . Rm . er -
höht . Im einzelnen haben die Goldbestände um
142 000 Rm . auf 75,0 Mill . Rm . und die Bestände
an deckunassähigen Devisen um 37 000 Rm . auf
3,3 Mill . Rm . zugenommen .

Deutscher Vinnen schisfahMag1934
Die diesjährige Hauptversammlung des Zentral -

Vereins sür Deutsche Binnenschisfahrt « . V . findet
am 28 . September in Breslau statt . Es ist vor -
gesehen , daß der Vorsitzende des Vereins . General -
direkter Dr . Welker (Duisburg ! , in seinen Aus -
führungen die Neuordnung der Binnenschissaftrts -
verbände würdigen und Direktor E . Schreiber
einen umfassenden Bericht über die Geschehnisse des
Geschäftsjahres erstatten wird . Die letzte Tagung
des Zentralvereins fand bekanntlich unter Teil -
nähme mehrere hundert Mitglieder und Gaste in
Mannheim statt .

Nach jahrelanger verbandsmäßiger Entwicklung
hat die deutsche Binnenschinahrt erstmalig eine
geschloffen « organisch erwachsene Gesamtvcrtretuna .
Die Spitzenvertretuna für die Binnenschiffahrt ist
in zwei Hauptabteilungen aealiedert worden , den
Zentral - Berein sür deutsche Binnenschiffahrt und
den Rcichsausfchnß der deutschen Binnenschiffahrt .
Der Zentral -Verein umsaßt in den Vereinen zur
Wahrung der Stromgebietsinteressen , in den Kanal -
vereinen und in seinen unmittelbaren Mitgliedern
alle am Ausbau und Verkehr der deutschen Binnen -
Wasserstraßen beteiligten Kreise . Der Reichsaus¬
schuß stellt dagegen die Svitzenvertretung der Ver -
waltungen und Betriebe des Verkehrszweiges Bin -
nenschisfahrt dar . Er vertritt nicht nur die Reeder
und Kleinschifser , sondern auch die Häfen und Um --
schlagsbetriebe , die Klußschisfswerkten . die Besrach -
tcr . Makler usw . Die Organisation der Binnen -
schifsahrt ist damit lückenlos geschlossen .

Höhere Textilprodukiion
Die Welterzeugung von Textilwaren lag im

April d . I . noch um 4 Prozent über dem Stande
von 1928, sank aber dann im Mai beträchtlich . Der
Rückgang erstreckte sich jedoch nur auf die Vereinia -
ten Staaten und Krankreich . In Deutschland und
Japan dagegen hielt die Aufwärtsbcwcgnna des Be -
fchäftiaunnsstandes der Industrie unverändert wei -
ter an . Allerdings war die Beschäftigung der deut -
schen Textilindustrie 1932 aus etwa 80 Prozent ihrer
Kapazität gesunken . Aber im Lause des Jahre ?
1933 hat die deutsche Textilproduktion mengenmäßig
wieder um rund 40 Prozent zugenommen , unh
diese Besserung trotz des Ervortrückganas noch wei -
ter gesteigert . Die Wiedereingliederung der Arbeits -
losen in den Wirtschaktsvrozeß hat einen vermehr -
ten Inlandsbedarf erzeugt , der auch den Tertil -
fabriken eine umfangreiche Neueinstellung von Ar -
beitskräften ermöglichte . Die weitere Entwicklung
wird freilich von dem Rohstossvroblem nicht un -
wesentlich beeinflußt werde » , doch ist die Rohstoss -
Versorgung für die nächsten Monate acfichcrt . Die
Erfolge , die in bezng aus die Verwendung von
Kunstwolle und Käfern deutscher Herkunft erzielt
worden sind , gewährleisten auch weiterhin einen
hohen , vielleicht sogar noch steigenden Beschästi -
gungsgrad der deutschen Textilindustrie .

Die Industrie berichtet :
Die Kinnlandgründung , der Zellstoff Waldhos

A . -G . Zu den schon moffatlang geführten Sanie -
rungsverhandlungen teilt die „K . Z ." mit . daß sich
diese recht schwierig gestalten . Die Hauptanelle der
Verluste ist die in den teuersten Bauiahren errich -
tete finnländischc Tochtergesellschaft in Kexholm . die
1931 in Betrieb kam . Die ganz aus Export gestellte
Kabrik hat seitdem danernd in entwerteter Valuta
verkaufen müssen . Andrerseits neben der bei der
Gründung vorgenommenen Pfundanleihe auch hohe
Schulden in Deutschland , also in vollwertiaer Va
luta . Die Schulden bei der deutschen Muttergesell -
schaft . die ihrerseits entsprechende Bankverpslich -
tungen eingegangen ist . wurden Ende 1932 mit 21,5
Mill . Rm . ausgewiesen . Unter diesen Umständen
ist Kexholm nicht nur außerstande , die Mark
schulden zurückzuzahlen und zu verzinsen , sondern
es ist auch nicht in der Lage , den Zinsendienst aus
die 60 Mill . Kinnmark VA . auf die Dauer zu lei -
sten , die sich in englischer Hand besinden . Die
vorgesehene Kapitalznfammenleauna soll im Ver -
hältnis 2 : 1 erfolgen .

Kraftwerk Rheinau A . -G ., Mannheim . — Divi -
dendenerhöhung . Die Stromabgabe dieser der Stadt
Mannheim und der Süddeutschen Eisenbahngesell -
schaft Darmstadt , nahestehenden Stromerzeugerin
konnte » 33 um 12,68 Prozent aus 30,22 (26,82 ) Mill .
kWh . steigern . Kür die Stromlieferuna an Bau¬
stellen der Reichsautobahn wurden 7 provisorische
Stationen eingerichtet . Nach 286 000 (283 000) Rm .
Rücklagen in den Wertminderungssonds und WO OOO
(230 000 ) in den Erneuernngssonds werden aus
einem Neingewinn von 332 OOO (275 000) 6 (51 Pro¬
zent Dividende aus 4 Mill . AK . verteilt . In den
AR . wurden neu gewählt die Stadträte Dr . Greu -
lich und Wolsfgang in Mannheim . Die GV . be-
schloß ferner Einziehung von 800 OOO Rm . eigenen
Aktien , so daß das AK . sich auf 3 .20 Mill , Rm .
vermindert .

Kicnzlc Uhrenfabriken A . -G . . Schwenningen . Im
Geschäftsjahr 19Ä3 wurde ein Betriebsüberschutz von
0,06 Mill . Rm . erzielt , wodurch der Verlustvortrag
sich auf 1 .1« Mill . Rm . verringert ( i . V . 1,57 Mill .
Rm . Gesamtverlust , wovon 1 .22 Mill . Rm . vor -
getragen wurden ) . Eine Entscheidung über die Til -
auna der Unterbilanz solle erst dann getroffen wer -
den . wenn die Gewinne aus Währunasabwertnngen
feststehen . Betriebseinnahmen erhöhten sich auf 4 .89
(4,05 ) Mill . Rm . , übrige Erträge aus 0,21 (O.flft)
Mill . Rm . Löhne und Gehälter beanspruchten 3,19
(3,10 ) Mill . Rm . . soziale Abgaben 0 .23 (0.23) Mill .
Rm . , Zinsen 0,21 (0,35 ) Mill . Rm . . Gesamtabschrei -
bunaeu 0,32 (0,64 ) Mill . Rm . Kür das laufende
Geschäftsjahr wird ein befriedigender Abschluß er -
wartet . Nen in den Aussichtsrat wurde Direktor
Willi Brunckhorft (Berlin ) gewählt .

Der Londoner Goldpreis vom 17 . August beträgt
sür ein Gramm Keingold 2,80887 Rm .

Bei der Hauvtgriivve 10 (Banken und Kredit )
wurde ein Ausschuß für Agrarkredit errichtet , als
dessen Vorsitzender der Kübrer der Sauvtaruppe 10.
Dr . O . Chr . Kifcher . berufen wurde .

Berliner Getreidegroßmarkt
Berlin . 17. Aug . sKunkfpruch . ) Amtliche Pro -

dnktennotierungen (für Getreide und Oelfaaten je
1(100 Kilo , sonst je 100 Kilo a ) frei Berlin , b ) ab
Station , ölhaltige Kuttermittel einschl . Monopol -
abgäbe ) : Weizen : märk ., 67—77 Kg . a ) 199, b ) — ,
Sommerweizen , märk . . 78— 79 Kg . g ) 200, b ) — ;
gesetzt . Erzeugerpreis Preisgebiet W . V 188, W . VI
189, W . VII 190. W . VIII 191, W . IX 193, W . XI
195. aesetzl . Mühleneinkanfsvreis plns 4 Rm . ; stetig .
Roggen : märk . . 71—72 Kg . a ) 159, b ) — ; gesetzl .
Erzeugerpreis Preisgebiet R . V 148 . R . VI 149,
R . VII 150. R . VIII 151, R . IX 153 , R . XI 155,
gefetzl . Mühleneinkaufspreis plus 4 Rm . : stetig .
Gerste : Brangcrste , feine neue a ) 205—218 . b ) 196
bis 206 : Brauaerste , gute a ) 194— 204 . b ) 185—195 ;
Wintergerste , zweizeilig a ) 179—190 , b ) 170—181,
dito vierseitig a ) 172—177 , b ) 168— 168. Kutteraerfte
58— 59 Kg . Bis 64 Kg . erfolgt ein Ausschlag von
2 Rm . pro Kg . , darüber hinaus bis 67 Ka . ein

solcher von 1 Rm . Sommersuttergerste 5 Rm . Aus -
schlag pro Tonne . Gesetzl . Erzeugerpreis G . V 148.
VI 149 . VI ! 151. VIII 154. IX 156 ; stetig . Hafer :
märk . . 48 Kg . pro Hektoliter : aesetzl . Erzeugerpreis
PreiSgebiet H . IV 142 , H . VII 146. H . X 149.
H . XI 151, H . XIII 154, H . XIV 166. Kür jedes
Kilogr . Uebergewicht 2 Rm . Aufschlag . : stetig . Wei -
zenmehl : Basis -Type 790, aesetzl . Erzeugerpreis .
PreiSgebiet V 26,20 , VI 26,35 , VII 26,50 , VIII
26,65 . IX 26,95 , XI 27,25 , zuzüal . 0.50 Rm . Kracht -
ausgleich (mit 10 Proz . AuSlandsweizen 1-50 Rm . ,
mit 20 Prozent 8 Rm . Aufgeld ) : ruhig . Roggen -
mehl : Tvpe 997 , gesetzl . Erzeugerpreis Preisgebiet
V 20,6« , VI 20,76 , VII 20,90 , VIII 21,05 , IX 31,« 5.
XI 21,65 , plus 0,50 Rm . Krachtausgleich .

Raps 310 , Biktoriaerbsen 27—-31 . Peluschken 15
bis 16, Ackerbohnen 10,50—11,50 , Wicken 10,50 bis
11,50 , blaue Lupinen 7,60—7,90 . gelbe Luvinen 10
bis 11 , Leinkuchen , Basis 87% ab Hbg . 8,80 inkl .
2,55 Rm . Monopolzuschlaa sür Inland . Erdnuß -
kuchen . Basis 50% ab Hbg . 8,60 inkl . 2,90 Rm ,
Monopolzuschlaa sür Inland , Erdnußkuchenmehl
Dt . Mahlung 8,95 , cxtr . Sojabohnenschrot 46% ab
Hbg . neu 7,90 , alt ohne 8,05 Rm . Monopolzuschlaa
sür Inland , extr . Sojabohnenschrot , \6 % a>b Stettin
neu 8,10 Rm . . alt . ohne 3 .05 Rm . Monopolzuschlaa
für Inland . Kartoffelflocken , Parität Stolp 8 .60.
dito Parität Berlin 9,30 Rm .

Radische Obstmärkte
Acher « : Aepsel 5—8 . Birnen 6— 11 . Mirabellen

8— 10, Zwetschgen 7—7,75 , Pfirsiche 10—13 Psg . Ver¬
kauf gut .

Bühl : Pfirsiche 14— 18 , Krühzwetschgen 8—9 , Bir -
nen 5—10 , Aepsel 4—8 Psg . Anfuhr über 1600 Ztr .

Oberkirch : Pflaumen 7 , Zwetschgen 8—9 , Mira -
bellen 8— 11 . Aepsel 4—8 , Birnen 4—10, Pfirsiche
1-0—17, Bohnen 12, Pilze 10—20, Gurken » er Stück
5—12, Tomaten 10— 11 Pfg .

Sonstige Märkte
Magdeburg . 17. Aug . Weitzz,Icker (einschl . Sack

und Verbrauchssteuer für 50 Kilo brutto sür netto
ab Verladestelle Magdebura ) innerhalb 10 Tagen
32,50 . August 32,60 Rm . Tendenz ruhig . — Ter -
minpreife für Weißzucker ( inkl . Sack frei Seefchiss -
feite Hamburg für 50 Kilo netto ) : August 4,20 Br .,
4,00 G . : September 4,30 Br . . 4 .10 G . : Oktober
4 .40 Br . , 4,20 G . : November 4,50 Br . . 4,80 G . :
Dezember 4,60 Br . . 4,40 G . Tendenz ruhig .

Bremen , 17. Aug . Baumwolle . Schlußkurs .
American Middling Universal Standard 28 mm
loko per engl . Pfund 15,89 Dollarcents .

Berlin . 17. Aug . iKunkfpruch . ) Metallnotierun -
gen sür ie 100 Kg . Elektrolytkupfcr 47,50 Rm . ,
Standardkupfer , loko 40,26— 40,75 Rm, . Oriainalhüt -
tenweichblei 19 .75—20 Rm . . Standardblei 19,50—20
Rm . . Originalhiittenrohzink ab nordd . Stationen
20,50—21 Rm . . Standardzink 20— 20,50 Rm . . Ori¬
ginalhüttenaluminium 98— 99 % , in Blöcken 160 Rm . ,
desgl . in Walz - oder Drahtbarren 164 Rm . , Rein »
nickel , 98— 99% 270 Rm . . Keinsilber (1 Kg , fein )
40,75— 48,75 Rm .

Devisennotiepun ^jen
Berlin , 17 . August 1934 ( Funk .)

Brief
1«. 8 .
1304
0 .689
59 .04
0,186
3 .053
2 -549
56 .48
81 .90
12 .66
69 .67
5 -586
16 .54
MB
57 .26
21 .64
0 .749
5 .676
79 .83
4219
63 .56
49 .05
47 .50
11 .485
2 .492
65 .24
81 .83
34 .38
10 .46
1 .995

Kairo 1 ig . Pt.
Buen .-Aires 1 Pes
Brüssel 100 Big.
Rio de J. 1 Mllr .
Sofia 100 Leva
Canada 1 k. O.
Kopenhagen 100 Kr .
Danrig 100 Gl .
London 1 Pfd
Reval 100estn . Kr .
Helsgfs . 100 i. M.
Paris 100 Frcs
Athen 100 Dreh .
Amsterdam 100 G.
Island 100 >. Kr .
Italien

Jugoslaw .
Rig3

Oslo
Wien

100 Lire
1 Yen

100 Din .
100 Lats
100 Lita
100 Kr

100 Schill .
Warschau 100 Zloty
Lissabon 100 Esc.
Bukarest 100 Lei
Stockholm 100 Kr.
Schweiz 100 Fcs.
Spanien
Prag
Konstant .
Uruguay 1 GoldPeso
Neuyork 1 Doli
Blankogeld 1. 1. Adr .
Privatdiskont

100 Pes.
100 Kr .

1 t . P

Geld
17 . 8.
13 .00
0 .673
58 .91
0 .184
3 .047
2 .542
5634
81 .74
12.62
69 .53
5 .569
16 .50
2 .497
169 .73
57 .11
21 .60
0 .747
5 .664
79 .67
42 .11
63 .42
48 .95
47 .40
11 -46
2 -488
65 .07
81 .67
34 .32
10 .44
J
0999
2 .tai

4

Brief
17. 8.
13 .03
0 .677
59 .03
0 .186
3 .053
2 .548
56 -46
81 .90
12 .65
69 -67
5 .581
1654
2 503
170 .07
57 .23
21 .64
0 .749
5 .676
79 .83
42 .19
63 .54
49 .05
47 .50
11 .48
2 .492
65 .21
81 .83
34 .38
10 .46
1 .995
1 .001
2 .487

4y «

Geld
16 . 8.
13 .01
0 .685
58 .92
0 . 184
3 .047
2 .543
56 .36
81 .74
12 .63
69 .53
5 .574
16 .50
2 .497
169 .73
57 .14
21 .60
0 -747
5 .664
79 .67
42 .11
63 .44
48 .95
47 -40
11 .465
2 .488
65 .10
81 67
34 .32
10 .44
1 .991
0 .999
2 .491

1 .001
2 .495

4 —4 ! i
3%3'/.

Reichsbankdiskont 4 %
Berliner Devisennotierungen am Ufancenmartt

vom 17 . Aug . London —Kabel 5,09° /» , London —
Schweiz 15,41^ . London —Amsterdam 7,42 )6 , Lon¬
don —Paris 76,34 , London — Mailand 58,65 . London

Spanien 36,82 . London —Brüssel 21 .42.
Züricher Devise » vom 17 . Aug . Paris 20.20X ,

London 15,4154 , Neuyork 3,02 % , Belgien 71,95 , Ita¬
lien 26,28 , Spanien 41,87Yt . Holland 207,00 . Berlin
119,90, Wien 72,72 . Stockholm 79,45 , Oslo 77,40 ,
Kopenhagen 68,80 , Prag 12,72 , Warschau 57,90 . Bel¬
grad 7,00 , Athen 2,93 , Konstantinopel 2,48 , Bukarest
3,05 , Hclsingfors 6,80 , Buenos Aires 82,99 , Japan

Kursücricht aus Berlin und Frankfurt17. August
1934

Berliner Kassakurse
16 . 8 17 . 8.

Steuergutscheine

Gr . ICAKurs 101.4 101 .4
Gr . II fäll . 193« 103 .7 103 .8
.. ., ,. 1935 104 104
„ „ .. 1936102 .1 102 .1

„ 1937 99 .5 99 -5
« 38 92 .8 97 .8

Festverzinsliche
95 -2 95 -5Altbesitz

6 Reichs 27
6 Schatzanw .

DR . 23
Younganl .
6 Baden 27
6 Bayern 27
6 Sachsen 27
6 Thürlng . 26
6 Post 30 II

757
93
93
93 .7
92
91 .2
100 .2

Schutigeb1908 9 .3

77
93
93
94
92 .5
91 .2
100
9 .15

Pfandbriefe öff .rechtl .

Pr . Pfandbriefanst .
6 (8) Reihe 4 93

Pr . Zentralstadtschaft
6(8) Reihe 3. «, 10 90
6 (8) „ 9 -

17 . 8.

6(8) Reihe 14 , 15 90
6(8) „ 20, 21 90
6(7) 28 . 90

Obligationen
6 (8) HoeschRM 92 .7
6 Krupp 27RM 92 .7
6 (7 ) Stahlw . 78
6 Farbenb . 122

Hypothekanb . -Pfandbr .
Bayr . Hypoth .-

u. Wechs .-B. —
Bayr .Verelnsb . 93 .5
Rh. Hyp . B.Pfbr § 0 .7

16 . 8. 17 . 8.
Westdeutscher Boden

6(8) Reihe 20
u. 22 — —

6(8)Kom,21/23 — 83 .5
Auslandsrenten

Pr . Zentralboderi

6 (8) Reihe 24
5y2 (4 </2) Reihe

26 Liqu .
6 (8)Kom .26- 28

87 .5

90
83 .5

Pr . Pfandbriefbank

6 (8) Reihe 47
6 (8) Korn . 20

88
83 .5

Rh. Westi . Bodenkredit

6(8) Reihe 4 u. w .
6(8) Kom . 16

90
89 -7

9 .25 9
27 5 28 .2

5 Mex . abg .
4 öst . Gold
4 Türk . Bagd
4 Türk . Zoll — —
4 Ung . Gold 7 .4 7 .45
Anatol . I. 25er 36 .2 35 2

Aktien
Verkehrswerte

AG . Verkehr 65 66 .2

D.Eisenb .Bet . 62 .2 63
7 Reichsb .Vr . 112 .5 112 .5
Hapag 25 .1 26 .1
Hamb .- Süd 25 .1 25

Nordd . Lloyc 29 30
Süd . Eisenb — —

Bankaktien
Bad. Bank — —
Braubank 105.5 106 .2
Bayr . Hyp . 69 .5 —
Bayr .Verelnsb 100 100
Berl . Hdlg . 91 91
Commerzbk . 56 2 56 . 1
DD -Bank 64 .5 65

16 . 8. 17. 8. !
Dt .Centr . Bod . 71 —
Dresdner 67 .5 67 .5
Meining . Hyp . 75 .2 76 5
Reichsbank 150 .5 155
Rh. Hypoth 105 104

>ndustrieaktien

16 . 8. 17. i

Accumulat .
Aku .
A.E.G.
Anh .Kohle
Asch .Zellst
Augsb .NM
B.M.W .
Bemberg
Berger Tfb
Bl.Krlsr .lnd

Kindl
KrftLichi
Masch

BremBesigh
BrownBov
Buderus
Charl .Wasser
]. G.Chemie

50% Einz .
Chem . Heyden

ContGummi
Linoleum

Daimler
Dt .Atl .Tel .

170 " 0.7
61 .5 61
24 .5 24
100 99 .5
66 69
64 69
130 .7 129 .1
66 .5 67 .5
116 117
132.1 132 .5

146 145 .7
102 102 .2
191.5 190 .5
72 72
11 .2 10
78 78
96 95
180 179
150 148
93 93 .5
202 205
129 129
66 64
46 .2 48 2

- 113

Dt . Cont . Gas
,j Erdöl
.. Linoleum
.. Steinz .
.. Tonstein
.. Eisenh .

Düren Met
EILiefer .
EI.LichtKrlt
Enz . Union
JGFarben
Feldmühle
FeltenGuill
Gelsenberg
Germania Ptl .
Gesfürel
Gritzner
GrünBili
Harpener
HemmorZem
Hilpert Nbg
Hoesch
Holzmann
llseBerg
do . Genuß
Junghans
Kali Chemie
KaliAschersI
Klöckner
Knorr , Hellbr .
Koksw . u . Che .
Kolm .jourd .
Lahmeyer
Lindes Eism

125 126 .2
115 115
60 -2 60
112 110
68 68 .5
66

_
68 .2

103 103 .2
112 113

- 94 .5
147 i " -i
109.5 114
70 .7 71
62 61
80 80
109 109
27 .2 -
214.5 —
106 .2 106 .5
142 141 .2
37 .7 39
75 75
70 70
170.5 —
129.5 129 .5
41 .7 43 .2
120 121
120 121

- 78 -7

93 .2 93 .2
33 -

- 118
100 99

Lingnerwerke 113.5 114
Mannesm . 69 -2 69 .2
Mansfeld 74 73
MaschB .U.Dö 46 46
Metallges . 81 81
MezAG .Freib — —
Miag 72 73
Neckarwerke 97 97 .2
Orenstein 76 77 .1
PhönixBg . 43 47 .7
Rheinfelden 110 112
Rh Braunk 246.7 247

Elektrr 99 .7 100 .5
Stahl 90 .1 90 -1

R.W .E. 101 102 .5
Rütgers 38 38 .7
Salzdetfurth 155 155 .2
Sch . Bind . Frkt . 180.2 184 .5
Schub .Salz . 163.2 161 .2
SchuckertEI 89 .2 90
Schultheiß -P 116 116
Siem . Halske 142.7 143.7
SinnerAG — 88 .1
StörKammgarn 91 .5 91
Süd .Zucker — 182 .2
Ver . Deutsch

Nickel 97 98 .5
Ver .Glanzstoti 149.7 150

Suhl 41 41
Westeregeln 119 .5 121
Zellst .Waldho 52 .7 51

Verticherunger
AllStuttVers . 213.5 214
Dto . Leben 200 203.5
MannhVers — —

Kolonial werte
OtavIMine 14 14
Schsntung — 58 .5

Frankfurter Kassakurse
17. 8.

Festverzinsliche
6 Reichsani .
Bad.Staat
61/2 HessVIksst
Altbesitz
Schutzg . 1908

93 .2
92
952
9

Stadtanleihen

- Darmst . 26 797
7 Frankf . 26 80 .2
6 Heidelb . 26 77
8 Ludwigsh 26 82 -5
8 Mainz 26 77 .7
8 Mannh . 26 82 .2
6 Mannh 27 82 -2
8 Pforzh. 26
8 Pirmas. 26 83 .5" B.-Bad . 26 79

achwerianleihet

(ohne Zins )

6 B.-Bad. Holz 24 —
6 Großkr .Mhm . 2^ —
6 Mhm .St.Kohl . 23 13 .5
7 Bad.Kom .Gold . 26 88
8 Bad.Kom .Gold . 30 —

17. 8.

Pfandbriefe

6 Ff. Hyp .B.
6 Mein .Hyp .B.

89 .7
89

Pfalz . Hypothek .-Bk.

8 Reihe 2— 9 92
4y2 Liquid , o. 92

Rhein Hypothekenbk
8 Reihe 5—9 90
8 .. 18—25 90
8 .. 26— 30 90

- 31 90
8 .. 35 90
8 Gold K.R. 4. 87 5
7 Gold R.10-11 90
7 Reihe17 90
6 Reihe12 — 13 90
4/4 Liquid . 90 .7
6 Rh. Westf .G .Hyp . 89 .7

Württemb . Hypoth .-Bk.
8 Serie I u. II 917

Württ . Creditverein

8 Reihe 1 —

16. 8. 17. 8.

Aktien
Bankaktien

Bad.Bank — —
Bayr . Hypoth .

u. Wechselb . 68 68
DD .Bank 64 65
Dresdner 67 .5 67 .5
Ff. Hypoth 74 .2 74
Pfalz . Hypoth 71 71
Rhein .Hypoth . 105 104
Wtb .Noten 100 100

Industrieaktien

Löwenbräu 233 232
Brauerei

Pforzheim 60 60
Eichb W 79 5 79 .7

A.E.G. 24 .2 247
Bad.Masch . — —
BrownBov — H
Cem .Heldelb 104 104.5
Daimler 46 43
Dt . GoldSilber 213 —

Linoleum 59 .7 59 7
Verlag - -

Dykerh .Wid . 99 .5 —
EnzingerUnlon 94 94 7
Eßl. Masch 41 .2 41,2
JGFarben 147 147
Gritzner 27 27 5
Grün -Bill. 214 214
Haid & Ne . 21 .85 21 8
Hochtief 105.2 105
Holzmann 69 69 .5
Jun ^ hans — —

KlelnSchanz
Knorr C . H
Kons .Braun
Lahmeyer
Lechwerke
Lud .Walz/m
Mainkraftw .
Metallges .
Rh .Elekt .Vorz ,

Stamm
Röder Gebr .
Schnell Frank .
Schuckert
Seil Wölfl
Siem .&Halske
Süd .Zucker
Ver . Dt .Oel
Zellst .Aschaff .
Zel 'st .Waldhol

16 . 8. 17. 8.
51 .5 51 .5

41 40 .5
117 -
89 89
100 100
76 -
81 82
100 .5 106.5
98 -
79 .2 79 .2

89 .2 89
27 27
141 .5 143.7
183 183

67 .1 68 .1
52 .5 52

Montanaktien
Buderus 77 .5 78 .7Gelsenkirchen 62 69 7
Harpener — 1Q6
Aschersleben 119.7 120
Salzdetfurth — —
Westeregeln 119 .2119 .5
Klöckner 78 77
Mannesm . 69 .5 69 .5Phönix 48 .2 48
Rheinbraunk — _
Rheinstahl 89 90 2
Salz Heilbr — _
Ver . Stahlw 42 42

Zeichenerklärung :
- kein Angebot und
+ keine Nachfrage* repartiert
t ex . Dlv.
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Es ist so einfach ,
stets guten ){affee auf den üisch

zu bringen, wenn Sie
sich entsch/iessen, den
wirklich guten und

gehaltvollen

in den
Original-

Packungen

Konsum
Perlkaffee
Haushalt
Frauenlob
Baden -Badener . .
Kaffee gemahlen

zu verwenden . € r ist seit über 37
Jahren von zahlreichen)(a//ee^ennern

als vorzüglich erprobt . Wer i/jn einmal
versucht, bleibt sein freund . —

% Pfd .-Paket - .60
% Pfd .-Paket - .65
y4 Pfd .-Paket - .75

Pfd .-Paket - .85
i/ 4 Pfd .- Paket - .95
y4 Pfd .-Paket - .75

lose :

Kaffee1 -.50
Kaffee&. -.55

3 °io (Rabatt

PFANNKUCH

Den
In jeder Preislage . — Die solide und geschmackvolle

Damentasche
in echt Leder von RM . 1 . 75 an

Die praktische ReiBverschlußtasche in prima
Vollrindleder mit Futter von RH . 3 . 25 an

Eigene Kofferfabrik und Reparatur - Werkstätte

KOFFER - MULLER
Karlsruhe i . B . , Waldstraße 45

Vergebungen U . Verdingungen
(Amtl . Anzeigen entnommen )

Abonnentenkauft bei Inserenten
des „ KARLSRUHER
TAGBLATTS "

Eewimiauszug
5. Klaffe 43 . Prcuhisch-Süddeulsche

(269. Preuß.) Etaats -Lolterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Aus jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
aus die Lose gleicher Rummer in den beiden

Abteilungen I und II
8. Ziehungstag 16. August 1934
On der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M . gezogen
2 Eewinne zu 10000 M. 144832
s K-Winne , u 5000 M. 48736 190807 301871

12 Gewinn- zu 3000 M. 1161 39731 157924
305671 326368 373580

26 Gewinne zu 2000 M . 3177 7425 58431 59308
«4674 110032 116386 190036 211214 226820
24323g 260924 364861

42 Gewinne zu 1000 M. 25940 41507 61093
89050 104941 105459 108203 129125 162150
181854 190962 203893 233643 240698 262896
874476 340818 359731 366448 377891 382576

110 Gewinne zu 500 M , 24263 2427S 24534
27545 41522 54306 58418 5921S 6S284 74S80
84239 98765 104078 105131 114271 116040
122791 125483 131358 132036 164995 170793
174683 176605 176867 179152 190871 192511
203238 222580 222744 223867 226390 228340
232935 238187 242289 244386 253277 257655
262282 266101 283940 292178 297214 309802
319163 345798 354705 364202 367890 377343
381886 386013 392182

416 Gewinne zu 300 M. 2251 5173 5244 8356
8382 11673 15371 16928 17813 20296 21171
23458 25522 26630 27479 27858 28033 28697
29350 33237 41519 41537 51628 52314 57424
59044 62668 64656 64798 68259 72291 73005
73463 77651 79634 86204 88423 88790 91370
92587 92934 97610 97876 98737 99559 101013
103660 105132 105290 106695 107002 107444
103471 110793 111860 118981 121521 124647
124776 126736 129136 130197 131073 131249
131579 132144 134628 134896 135317 137367
152192 152718 154402 155205 161780 166783
169032 170604 171997 173675 175125 176098
178289 178316 178576 185241 186498 191659
195542 200220 201145 201903 203589 205822
207067 207374 207398 207543 207561 210245
211738 212777 214752 215101 215414 216737
222552 223943 227802 231254 231455 232172
235011 236703 237635 240203 240691 241467
244873 245425 246289 247902 248767 249625
254506 254957 257240 259816 260028 260384
264978 271767 271872 274227 275983 280198
280770 282868 283228 285529 287158 287504
292728 295058 296545 299393 301046 303395
304658 304773 304784 307493 307994 310177
310366 311133 312108 316566 316866 320099
320521 320534 323044 326968 328514 329232
331180 332880 333234 335565 336585 338052
341394 341718 345047 345791 347418 348663
349187 349300 352673 353190 359464 360610
361362 365213 365525 367306 367803 368614
369291 371002 375113 376047 379622 382776
384159 384311 384880 384906 388162 389547
392980 393561 395673 395982 397835 398286
3n der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M . gezogen
2 Gewinne zu 100000 M . 386899
4 Gewinne zu 3000 M. 50645 214361
8 Gewinne zu 2000 M. 102913 25607g 279291

282064
34 Gewinne zu 1000 M. 13035 33719 95633

101515 111324 163034 169133 175577 179615
195393 210705 266216 267775 271115 277462
203025 393965

92 Gewinne zu 500 M . 223S 14845 15655 16676
21614 24038 38709 40564 45188 72099 89538
97886 101417 103879 106467 116119 138503
139324 140107 147143 155563 165011 169089
192644 202407 207229 228241 228972 240398
242204 243019 247607 249870 253411 253649
258228 260255 263960 286477 294785 305171
332645 348900 361815 391744 397269

292 Gewinne zu 300 M , 4939 7825 7886
8772 18091 35910 40134 42050 47048 64189
B8092 60796 64493 66046 68849 77912 92464
92613 92642 97078 98366 100932 105294
114058 118600 122513 125438 125934 131134
131456 134525 134732 136653 140978 141623
148677 148995 151502 151654 152002 152964
155186 155876 157461 163445 166747 171104
171781 181779 182436 185943 190159 190547
192311 192453 193655 195179 198210 198837
207526 209452 209465 209577 211945 212285
222031 225268 226434 227501 229403 232309
234121 237872 238060 244304 246552 247763
250931 251250 251411 252980 258551 260784
261630 262880 264942 267888 268308 268358
280852 281900 284009 290193 292357 292403
295364 298728 299108 305989 308837 309646
310033 312333 314551 315367 315414 319701
320345 321057 330952 333980 336625 336853
337937 341772 342354 342793 347824 348772
350952 352386 356109 356280 356904 356993
357092 359463 365412 366837 366955 367750
369010 374944 379095 380273 380571 381239
382458 384797 386796 389702 392050 393996
395166 398232 399598

20 Tagesprämien .
Aus jede gezogene Nummer sind zwei Prämien zu je
1000 RM gefallen, und zwar je eine auf die Lose
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I und II :
36777 38087 «7683 146889 181890 195620
>19564 234000 31884? 358673 I

Pfänder-
Versteigerung
Am Mittwoch , den

22 . Aug . 1934, von
S bis 12 Uhr und
von 1t Uhr an fin ,
det im Versteige

rungsraum des
Slädtifchen Leihhau .
sc», Schwanenstr . 6 ,
:>. stock die äffent
Hefte Versteigerung

der verfallenen
Pfänder vom Monat
Dez. 1933 Nr . 35962
bis mit Nr . 37?81
gegen Barzahlung
statt.

Zur Versteige¬
rung gelangen :

Koffer — Schuh
Werk — Herren
kleider — Wäsche —
Stoffe — Bestecke —
Feldstecher — gold .
und silberne Uhren
— Juwelen — Mu <
fikinstrumente —

Radio usw . Etwa
noch vorhandene

Fahrräder u .
Maschinen kommen
ab 14 Uhr zur
Versteigerung .

Der Versteige-
rungsraum wird %
Stunde vor Verstei
gerungsbeginn ge
öffnet . Die Kasse
bleibt an dem Ver -
fteigerungstageganz
und am Tage vor -
her nachmittags ge -
schlössen .

Karlsruhe , den
31 . Nuli 1934.
Städt . Psandleihkaffe

Vermietungen

4 Z .-Wohn.
Westcndstrasie 46a,

am Mühlb . Tor .
Schöne , sonnige

4 Z .-Wohn.
pari ., auf 1. 10 . zu
verm . ° u erfragen

Breite Ztr . 73, II .
Mieter - und
Bauverein
Karlsruhe
e. 0». m. b . H.
Wir haben auf

1. Oktober ds . Js .
zu vermieten :
Treitschkestr. 4 , III ,

2 Zimmer mit
einger . Bad und
sonst. Zubehör :

Buntestraße 5, I ,
3 Zimmer mit
etngericht . Bad ,
Mansarde und
sonst. Zubehör .
Bewerbungen von

Mitgliedern mllfsen
bis spätestens Mo »
tag , 2V. ds . Mts . ,
im Büro , Ettlinger
Straße 3 , erfolgen .
Die Vergebung bzw.
Verlosung der Woh>
nungen findet da-
selbst am Mittwoch ,22. ds . Mts ., abds .
W Uhr , statt .

Karlsruhe (» .) ,
15 . August 1934 .Der Vorsta nd.
Nuvlach
Schöne, sonnige

4 -ZImm .»Wohnung ,
große Diele , Bad ,
Loggia , Veranda ,
Mans . , mit scimtl .
Zub ., schönsteTurm-
bergl . , a . 1 . 10 . zu
verm . RIttnertsi .Lg .

Berputzarbeiten und Steinarbeiten für
die Instandsetzung der Fassaden des
Schlosses Scheibenhardt . Angebote bis
20 . Aug ., 11 Uhr , an das Bauamt
Karlsruhe , Etephanienstraße 28 .

Dachdeckcrarbeiten etwa 900 m* Biber ,
schwanz-Doppeldeckung, Zimmerarbeit
etwa 10 m3 Tannenholz , 280 m*
tannener Speicherboden , Blechner-
arbeiteu etwa 70 m Zinkkanäle , 40 m
Absallrohre , 80 m J Einbände aus
Zink Wir . 14 für die Neueindeckung
der Dächer Erbvrinzenstr . 7 u . 9 der
RBD . Karlsruhe . Angebote bis
25. Aug ., 10 Uhr , an das Hochbau-
büro der Reichsbahndirektion Karls -
ruhe .

Kanalbauarbelten zur Erschließung von
Baugelände im Pulvergarten und
Neuwiesenreben . Ca . 2850 cbm Rohr -
grabenaushub , 1290 m Kanäle auS
Steinzeug -, Eisenbeton - und Beton -
röhren , sowie etwa 21 Reinigungs -
schachte . Angebote bis 22 . August ,10 Uhr , an das Stadtbauamt Ett -
lingen .

Straftenbauarbeiten zur Verlegung der
Reichsstraße Nr . 3 bei Niederschops-
heim in 7 Losen. Pläne und Be-
dingungen beim Wasser- und Sira -
ßenbauamt Ofsenhurg . Angebote bis
28 . Aug ., lo Uhr , einzureichen .

Strastenbauarbeiten und Baustoffliefe -
rungen ( Wacken , Schotter und Teer -
fplitt ) zur Verbesserung der Land -
straße 67 (Reichsstr . Nr . 31 ) Km.
30,370 bis 30,815 bei Immenstaad
mit rund 2000 cbm Erdarbeiten .

3500 gm Fahrbahnherstellung , 3500 gm
Oberflächenteerung . Los 1 : Erd
arbeiten und Fahrbahnherstellung
mit Teerung , Los 2 : Baustoff ,
lieferung . Angebote bis 24. Aug . .
10 .30 Uhr, an das Wasser- und
Straßenbauamt Ueberlingen .

Urlossen : Grundstücke des Wilhelm
Hund , Gastwirts und seiner Ehefrau
Katharina geb . Armbruster in Ur -
lossen . Termin 18 . Okt., 10 .30 Uhr ,
Rathaus .

Baden -Baden : Grundstück des Gesamt-
gutes der Errungenschaftsgemeinschaft
zwischen Samuel Suhler , Kaufmann
und dessen Ehefrau Anna geb . Baer
in Baden -Baden . Termin : 16 . Okt .,
9 Uhr , Vincentisir . 5 , III , Notariat I .
Grundstück der Hedwig geb. Kunz ,
Ehesrau des Karl Tröndle , Kauf -
mann in Baden -Baden . Termin : 28 .
August , g Uhr, Vincentistr . 5 , III ,
Notariat I .

Achern : Grundstück d,er Permann Kuß -
maul , Kaufmanns Ehefrau Maria
Elisabeth geb . Roßwag in Achern.
Termin : 25 . Sept ., 15 Uhr , Notariat .

Baden -Baden : Grundstück des Jakob
Jenner , Privatmann in Baden -Ba -
den . Termin : 11 . Septbr . , 9 Uhr ,
Vincentistr . 5 , III , Notariat I .

Oberschopfheim: Grundstück des Ge ,
famtguteS der Errungenschaftsgemein
Ichast zwischen Alfred Krämer , Kauf ,
mann in Oberschopfheim und dessen
Ehefrau Maria geb. Faißi . Termin
10 . Okt ., 10 .30 Uhr , Rathaus .

Bauplatz
Weiherfeld , zu ver ,
kauf, qm 3,60 Ml
Näh . Lachnerstr. 6,
II . Stock.

Ein sehr gut erh
4flammiger

Gasherd
( schwarz) , m . Back,
ofen und Schwenk
brenner , sowie
eis . Bettstellen mit
Matr . bill . abzugeb

Zu ersr . : Lamm
straste 13, 2 it .

Unterrichtsbrief
„ Der Elektromeist .
noch neu, . Neuwert
220 RM ., geg. An
gebot zu verlaufen
Bleitert .Lahr -Ding ,
lingen , Freiburger
Straße 14 .

mn

&
^

<j>ur

A nDamenstrümpfe
künstliche Waschseide 1 . 20 " . 95

O *
Damenstrümpfe
porös , künstliche Waschseide . . . . 1 . 58 1 . 38

Damenkniestrümpfe
künstl . Waschseide , porös od . glatt 1 . 28 1 . 08

Damensöckchen weiß . - . 27

Unsere3Hausmarken
„ Girl "
künstliche Waschseide *

1 . 65

„ 1001 " Mattgold
künstliche Mattseide 1 . 95

„ Sedifil "
Kunstseide mit Flor plattiert 1 . 90

Garantie für jedes Paar

^ luxiuuxt

Laden/Lokale

Infolge Versetzung
des setz. Mieters ist
schöne , sonnige
3 I .-Wokm.
3 St ., m . Et .-Hzg.,
beste Weststadtlage ,
freigeword . Nur an
Tauerm . Zu erfrag .
Kniseraller 18, pt .

HIIIH
llnniöbl.Miner
a . berufstät . Frau
( Frl . ) abzugeben .

Jollhstr . S, III , r.

Büro
mit Lager ,

Keller , ged. Halle,
Licht -, Kraftstrom ,
Wafferltg ., auch als
Werkst, geeign ., Nä,
he Markthalle , bil
lig zu verm . Näh.

Billigheimer ,
Aug . -Dürr -Str . S.

Miefgesuche

Zu mieten gesucht :
Heller Raum , Kraft
anfchluß , Wasserzu
und Ablauf , Nähe
Adolf-Hitler -Platz .

Off . m . Preisang .
unt . Nr . 3648 ans
Tagblattbüro erbet .

Kapitalisn

Erstklassige
Auswertungs-
Hypotheken

werden unter gün -
stigen Bedingungen
angekauft . Ansrag .
unter Nr . 3598 ans
Tagblallbüro erbet .

FÜR DIE REISE :
Schöne Wäsche

Schlafanzüge / Morgenröcke
Badeartikel bei

^ KAISERSTRA ^ SE 167 ^

I
)
InKauf - MietebelScheller
Kalseritr .30

III. Stock
Stets gebr .

Pianosam Lager
Trock. Schreiner

Brennholz
sackweise bill . abzug
Schreinerei Martin
Akademiestratze 11

Emailherd und
Herren -Fahrrad ,

gut erhalt ., bill . zu
verkaufen . Georg .
Friedr .- Tt . 6, Ries

Diattod
Scheffels» . 8

250 , 400, 650, M ,
wunderbare Jnstru
mente , mit erstkl,
Elfenbein .

Aug . Stöhr .
Teleson «703,

Tiermarkt
2 Läufersriiivelne
4 Monate , günstig
zu verk. Karlsruhe ,
Postweg 21, beim
Flugplatz .

Eebr. Möbel
aller Art , kauft
jederzeit Gutmann ,
Rudolfst .12, £ .6608

Inserieren
bringt Gewinn !

I. Petri 1 Vers 3 u. f.

Mein lieber Mann , Vater , Bruder , Schwager
und Onkel

Ernst Weiss
Graveur - Meister

ist nach langem , schweren Leiden entschlafen .

Karlsruhe , den 17 . August 1934 .

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am Montag , den 20 .
August 1934 , vormittags 11 Uhr , von der

I Friedhofkapelle aus statt .

Trauerhaus : Douglasstr . 26

Danksagung .
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil¬
nahme bei dem Hinscheiden unjerer lieben
unvergeßlichen Mutter

Wilhelmine Seher
geb . Weigel

sagen wir unseren aufrichtigen Dank .

Rudolf Seher
Anna Seher

Berlin

Habe mich in der Wielandtstraße 2 , Ecke
Rüppurrerstraße , als

praktischer Arzt und Geburtshelfer
niedergelassen

Dr . med . Walter Werner

Sprechstunden täglich von 9—11 und 3—5 Uhr ,
außer Samstag nachmittag Fernruf 3030

Großen Erfolg
bringen die Anzeigen
im Karlsruher Tagblatt

Granatenfische»!
in der Ostsee
und viele andere interessante Bilder bringt
die heutige Ausgabe der „ K . T .- Illustrierte ",
Wochenschrift des Karlsruher Tagblatts

Bestellen Sie Probenummer
Bestellschein untenstehend

4 Zimmer-Wohnung
mit Zubehör auf 1. Oktober zu vermie »
ten . Zentr . Lage, Sonnenseite , Erd -
geschoß , ev . mit eingericht . Etagcnheizg .

Wohnungsgesellschast Sulinger Tor ,
Westends» . 13 Telefon 2531,

nach Büroschluß 7853.

zu mieten gesucht
in guter Lage, mit Zentralheizung u .
Bad . Angebote mit näh . Angaben und
Preis unt . Nr . 364g ans Tazblattbüro .

Verkäufe

mit altbekanntem
Kaffee — Kondito¬
rei — wegzugshalb ,
zu M 50 000 .—

günstig zu verkauf .
Nur Int . mit Ver -
mbgensnachw . erb .
unt . Nr . 3653 ans
Tagblattbüro .

zu verkaufen .
4 Zimmer , Küche
Schopf, Stall , Sfficrf.
statt , kl. Scheuer
g Ar Garlenl . Fllr
Rentner od . Schnei
der . 1014 erb . Zu
erfr .i .Tagblatibüro .

m
Iiis

An den

Verlag Karlsruher Tagblatts
Karlsruhe i . B . 33

Ich bitte um probeweise Zusendung
der heutigen Ausgabe Ihrer Illustrierten
Wochenschrift

Name

Beruf

Ort u . Straße .
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